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Das . Buch Samuels. 


Erſter Abſchnitt. 
Kapitel ı. 
Samuels Geburt und Darſtellung zur Stiftshuͤtte. 


x Vers 1. 


R. nab, Ramathan, Ramathaim, Ramathaim Zophim, 
im Ji. T. Arimathia (Matth. 27, 51.), eine Stadt auf 
dem Gebirge Ephraim in Samaria, 6 roͤmiſche Meilen von 
Jeruſalem nach Bethel zu, oder, wie die Neuern ſagen, 
2 Stunden von Jeruſalem. S. Richt. 19, 13. und unten 
19. 2, 1. Ephraim; denn ein andres Ramah lag im 
Stamme Benjamin bey Gibeon. Joſ. 18, 25. Ephraim 
kann ſeyn 1) von Ephratha d. i. Bethlehem (S. Ruth 
1, 2.) gebuͤrtig, oder 2) aus dem Stamme Ephraim, der 
ſich dort aufhielt. S. Richt. 12, 5. 17, 2. Jeroham. 
Eine andre Genealogie wird 1 Chron. 6, 26. f. angeführt, 
S. daſ. die Anm. BE 
V. 2. zwey Weiber. Die Polygamie war bey 
den Juden erlaubt. S. 2 Sam. 12, 8. Schon vor Moſis 
Zeiten erzeugte fie der Glaube, daß eine zahlreiche Nachkom⸗ 
menſchaft eine vorzügliche Glüͤckſeligkeit ſey. Die Erſaͤufung 
der hebraͤiſchen Knaben bey Pharao's Zeiten, und die Ver— 
heyrathung der Krieger, die oft auf dem Schlachtfelde blie⸗ 
ben und Wittwen hinterließen, mußte die Polygamie noch 
Exeg. Zandb, 4. St. A mehr 
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mehr befördern. Moſes erlaubte fie auch aus guten Grüns 
den, wahrſcheinlich geſtattete er aber jedem nur vier Weiber 
und war eigentlich der Polygamie nicht guͤnſtig. S. War⸗ 
nekros hebr. Alterthuͤmer, S. 456 — 461. 


V. 3. zu ſeiner deit, jaͤhrlich. S. V. 7. 20. f. und 

2, 19. Richt. 14, 40. opferte neml. durch die Prieſter. 
Eigentlich mußten die Mannsperſonen jaͤhrlich dreymal 
zum Heiligthum kommen, (2 Moſ. 34. 5 Moſ. 46, 16.) 
doch wurde es nicht immer ſo genau genommen, ſelbſt nicht 
einmal bey dem wichtigſten Feſte, dem Paſſah. S. 2 Koͤn. 
23,22. Febaoth iſt entweder der Gott der Kriege oder Kriegs⸗ 
here, (von welchem der Ausgang der Kriege feines Volks abs 
häng:) oder der Gott des Sternenheers, oder der Gott der 
Goͤtter, weil die benachbarten morgenlaͤndiſchen Voͤlker die 
Sterne als Götter verehrten, oder der Herr des Univerſums, 
der Gott der Welten. Eben ſo nennt Muhammed Gott — 
Rabbolalimina. Ich halte dafür, daß es überfegt werden 
muß: der Herr der Sterne, der ſelbſt die Sterne ge⸗ 
ſchaffen hat, die ehedem die Semiten goͤttlich verehrt hat⸗ 
ten, ehe fie einen Gott anbeteten. S. 5 Moſ. 4, 19. Uebri⸗ 
gens ſoll dieſer Ausdruck den Erhabenen bedeuten. S. 
Michaelis Anm. zu d. St . Silo, ehedem eine ſehr 
betracht 


) Nicht. 5, 4. 20, ſtreiten ſogar Schlachtordnungen der Sterne 
für Iſrael, und daher, ſchließt Zerder, möge der hohe Nahme 
Gottes, Jehova Zebaoth, den Ebraͤern eigen geworden ſeyn. 
David braucht ihn zuerſt gegen die Philiſter (W Sam. 17, 45.) 
und erklaͤrt ihn als einen Nahmen eines Gottes der Schlacht⸗ 
ordnungen Iſraels, d. i. als einen, der für Israel ſtreitet. Er 
muß alſo aus der alten Geſchichte des Volks, aus ſeinen Triumph⸗ 
liedern ſeyn, und da geben Moſes, Deborah und fo viel Pfalz 

men die beſtimmteſte Auskunft. Er iſt wirklich der Nahme des 
Kriegsgottes Iſraels; nur weil er in aͤltern Zeiten von jenem 
Glanz auf Sinai, von Blitzen und Donnerwagen, ja ſelbſt vom 
Kriegsheer mitſtreitender Sterne ausging, fo konnte feine Des 
deutung ſehr erweitert werden, bis er zuletzt, wie alle ſolche 
vielgebrauchte poetiſche Gbtternahmen, die ganze der 
racht 
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beträchtliche Stadt in Weſtpalaͤſtina, wo von Joſua's 
bis Sauls Zeiten die Stiftshuͤtte ſtund, bis ſie von den 
Philiſtern geraubt wurde. S. oben Joſ. 18, 1. Richt. 18, 
31. 21, 4. 19. — Die Schriftſteller des N. T. be⸗ 
halten den hebr. Nahmen bey. S. Roͤm. 9, 29. Jac. 5, 4. 


V. 4. opferte. Nach dem moſaiſchen Geſetze wurden 
auch Opfermahlzeiten gehalten, und als Gottesdienſt angeſe⸗ 
hen. Stücke, ihre Portionen. S. 3 Moſ. 7, 16. 17. 


V. J. traurig. So Sieronymus, Luther und 
Dathe. Klerikus überfegt: er gab ihr einen Theil (bes 
ſonders) fuͤr ſich, ſeine andre Frau und Kinder aßen zuſam⸗ 
men. Die LXX. haben eben fo nach der Complut. Edit. urge 
play war mescumov, Der Chaldaͤer uͤberſetzt: eine aus. 
geſuchte Portion. Schulz und Sezel: zwey Portionen, 
weil es der dualis ſey. Es war allerdings Beweis vorzuͤg⸗ 
licher Hochachtung im Orient, wenn man jemandem mehr 
als eine Portion vorlegte. So 1 Moſ. 43, 34. S. unten 
9, 22 — 24. Feith. Antiq. Homer. 3, 5. Denn der 
Gaſt nahm ſein Eſſen mit nach Hauſe. S. Stuck. Antiq. 
Conviv. 3,3. — aber, obgleich. Leib verſchloſſen, 
fie noch nicht mit Leibesfrucht geſegnet. S. 1 Moſ. 20, 18. 
Eine ſinnliche Vorſtellung. 

V. 6. Wider waͤrtige, Nebenbuhlerin. betruͤbte 


fie, brachte fie auf. trotzte fie ſehr, erregte ihren Unwillen 
A 2 recht 


Pracht und Schöne Gottes (ax) in ſich faßte. In den 
ſpatern Schriften der Propheten kann man nicht mehr Kriegs⸗ 
gott uͤberſetzen, obgleich dies ſeine urſpruͤngliche Bedeutung war, 
er iſt ihnen ein Begriff aller Hoheit und Wuͤrde; denn dem 
Gott Zebaoth dient alles im Himmel und auf Erden. Mit 
den Goͤtzen der Sabaͤer hatte alſo der Nahme urſpruͤnglich nichts 
zu ſchaffen. Wenn die Propheten auch Sterne als das Heer 
Gottes ſchildern, fo thun fie es, weil feiner Majeftät alles voll 
iſt. Moſes, Deborah, David und die Pſalmen ſind die Stu⸗ 
fen, auf denen ſie zu ihrem hohen Begriff ſtiegen. S. Serder 
im Seit d. h. P. Th. a. ©, 89. 


v 
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recht ſehr. Es war Schande bey den Morgenlaͤndern, un⸗ 
fruchtbar ſeyn. S. 1 Moſ. 30, 23. Die Maͤnner haßten 
oder jagten unfruchtbare Weiber fort, und man hielt's fogar 
für Strafe Gottes. 1 Mos. 15, 2. Als ſoiche Strafe wird 
fie wirklich gedroht. Hof. 9, 14. Michaelis uͤberſetzt: 
ihre Rebenbuhlerin ſuchte ihr hieruͤber, daß ſie keine Kinder 
hatte, auf alle mögliche Weiſe Verdruß zu machen, weil 
ſie ihr das Herz des Mannes nahm, oder um ihr das Herz 
d. M. zu nehmen, eigentlich, um ſie ihrem Manne ver⸗ 
haßt und zuwider zu machen. KRimchi bemerkt zu d. St. 
zwey Weiber eines und deſſelben Mannes hießen Nm, weil 
ſie meiſtentheils einander haſſen. So komme es oft in der 
Miſchna vor. Wirklich beſtaͤtigt ſich dieſe Bedeut. im Arab. 
Nu von M beleidigen, feindſelig aun S. Schul⸗ 
tens zu d. St. 


V. 7. Alſo, neml. was im 4. und 5. V. erzählt wurde. 
Herrn Sauſe, Stiftshuͤtte. betruͤbte fie, Pheninna kraͤnkte 
ſie. (V. 6.) weinte ſie, neml. Hanna. 


V. 8. warum gehabt ſich — warum biſt du fo nie 
, warum iſt dein Herz ſo traurig? Iſt dir 
meine Liebe nicht wichtiger denn zehn (d. i. viele, 1 Moſ. 3 i, 
7. Hiob 19, 3.) Soͤhne? (Graͤme dich alſo nicht ſo ſehr, 
daß du unfruchtbar biſt, ich liebe dich ja doch herzlich.) 


V. 9. Pfoften — am Eingange des Heiligthums. a 


V. 11. deiner Wagd ( Verehrerin, Dienerin) 
Elend anſehn — gedenken — nicht vergeſſen iſt einer. 
ley. Die hebraͤiſche Sprache und der Affekt haͤufen dieſe 
Worte. Sinn: wirſt du auf mich Ruͤckſicht nehmen, meine 
Wuͤniche erfuͤllen. Sohn; woͤrtlich: maͤnnlicher Saame. 
geben, weihen. Jehova, dir. Lebenlang; denn man 
konnte auch nur auf eine Zeitlang ſich dieſem Naſtraͤate uns 
terziehen. S. vom Naſtraͤat oben Richte. 13, 5. Scheer⸗ 
meſſer; Naſiraͤer ließen das Haar lang wachſen. S. Richt. 

13, 4. J. 
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13, 4. 5. Klerikus, der die erſtern Worte: dem Herrn 
geben, von dem Verſprechen verſteht, nach welchem Hanna 
ihren Sohn zum Leviten beſtimmt hatte, bemerkt, die Zeit 
der Dauer des Naſiraͤats fen nicht angegeben, welches aber 
nach unſrer Erklaͤrung wohl beſtimmt iſt. 


V. 12. vor dem Herrn, vor dem Heiligthume, in 
das nur Prieſter gehen durften. hatte Acht — beobachtete 
die Bewegung Ihre Lippen. Mund iſt Kia 1. wie 
Leun uͤberſetzt S. v. 13. ). 


V. 13. Muß man als Parentheſe TER redete, 
dachte, betete heimlich für ſich. allein — und, zwar — 
ober. trunken; denn bey der Opfermahlzeit wurde auch 
Opferwein getrunken. (Hos. 8, 13.) hoͤrte, verſtand 
nichts. So aus Apoſtelgeſch. 22, 19. 1 Cor. 14, 2. 


V. 14. trunken ſeyn, neml. an einer heiligen Stätte. 
ſchaffe, ſpeye aus, oder ſchlafe den Rauſch aus. 


W. 15. betrübt, eigentl. hart vom Herzen, d. i. ſonſt 
hartnaͤckig, (Ezech. 3, 7.) hier aber traurig “*). 
Hieronymus: Ich bin überaus ungluͤcklich. (So Hiob 30, 
25. harter ungluͤcklicher Tag.) 

A 3 V. 16. 


) Aus dieſer Stelle erläutert Hr. D. Ammon die Formel im 
N. T. ya,. S. Eichhorns Bibliothek, B. 6. 
S. 467. fl. Er verſteht es nemlich von den religibſen Chriſten, 
die, hingeriſſen von einem lebhaften Enthuſiasmus fuͤr die neue 
Leeͤhre, ſich in dem unverſtaͤndlichen unartitulirten Ausdruck ih⸗ 
rer dunkeln Empfindungen und Gefühle vor der gottesdienſtli⸗ 
chen Verſammlung nicht maͤßigen konnten, und die daher Pau⸗ 

lus 1 Cor. 14, 2. 4. 17. — belehrt und zurechte weiſet. 


*) Sonderbar iſt die Lesart der LXX., die ſehr alt iſt, (Jen) 
und auch im Philo (de 18 e DS. 261. ed. Pariſ.) 
ſteht. Sie muͤßten alſo für d geleſen haben win. a 

yurn m πνEẽd Ilge ür sim So im Cod. Alex. und 
Vatie. — iv eng iuigæ ſteht im Aldin. und Complut. 
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V. 16. Halte mich (deine Dienerin, Verehrerin) doch 
ja nicht fuͤr ein ſo ſchlechtes, luͤderliches Weib, das ſich be⸗ 
trinkt. So die Vulg. Arab. Syr. Dathe, Hezel u. a. 
Woͤrtlich: Gieb — mich — nicht in den Anblick einer 
ſchlechten Tochter (Maͤdgens, Weibes). Klerikus 
meynte, man koͤnnte es auch uͤberſetzen: feße mich nicht dem Ge⸗ 
ſpoͤtte oder der Beſchimpfung ſchlechter Maͤdgen aus. Mi⸗ 
chaelis, der ihm folgt: Beſchimpfe mich doch nicht in Ge⸗ 
genwart dieſes boͤſen Weibes, der Pheninna. So der Chal⸗ 
daͤer. (Für 987 als, für, wie Hiob 4, 19. 3, 24. las 
der Syrer 3289, welches ohnſtreitig richtiger iſt, — bey 
dir.) FD kommt aber fo ſchwerlich 2 vor, wohl aber 
für halten, glauben 1 Moſ. 41, 

f V. 17. mit Frieden, ei. Gewöhnliche Ab⸗ 
ſchiedsformel bey den Juden. wird geben oder erfülle dir, 
warum du ihn bateſt. 

V. 18. Magd Gnade finden, ſey mir gewogen, 
8 ſchenke mir deine Gunſt (bitte auch fuͤr mich). So auch 
im N. T. Luc r, 30. ihres Wegs, dahin wo ihr Mann 

war. Es ſcheint, ſie hielt das Wort des Prieſters fuͤr eine 
Prophezeihung. (Vergl. Joh. 11, 51.) 

V. 19. erkannte, beſchlief. gedachte, erfüllte ihr 
Gebet. V. 11. 1 Moſ. 8, 1. 

V. 20. etliche Tage, nach Verlauf eines Jahres. Sa. 
muel, von Gott erbeten. Eigentlich ſollte es heißen: 
Nο und zuſammengezogen NNW. 


V. 21. zog — Hauſe, mit feiner Familie nach Silo 
reiſte. Opfer zur Zeit — ſein jaͤhrliches Opfer darzu⸗ 
bringen. Er ging alſo nur einmal des Jahres in die Stifts⸗ 
huͤtte. Geluͤbde zu erfüllen, für feine Frau. Vermuthlich 
hatte er auch ſelbſt daſſelbe Geluͤbde gethan, feinen Sohn 
von der Hanna zum Naſiraͤer zu weihen. 


V. 22. nicht mit; denn die Weiber mußten nicht 
mit. Das thaten fie ſreywillig bisweilen. S. duc. 2, 41. 
5 5 ent; 


Das r. Buch Samuels. Kap. 1. 7 


entwoͤhnt; dies geſchah nach 3 Jahren (S. 2. Maccab. 
7, 28.), wenigſtens in ſpaͤtern Zeiten. Geſchieht noch im 
Orient oft. S. 1 Moſ 21, 8. Es ſcheint indeſſen, als ob 
die 3 Rinder (V. 24.) anſpielten auf 3 Jahre. Eigentlich 
mußten ſich die Woͤchnerinnen durch ein Opfer reinigen, 40 
Tage nach der Geburt eines Sohns, und 73 Tage nach 
der Geburt einer Tochter. Dieſes beſtund bey vermögen» 
den Leuten in einem jährigen Lamme, bey armen in ein paar 
Turteltauben (3 Moſ. 12,6 —8. Luc 2, 24.) 

erfibeine, komme, diene. ewiglich, fein Lebelang. 
So V. 28. Daraus ſchließt Klerikus, daß oben dem 
Herrn geben fo viel ſey, als der Stiftshuͤtte zum Prieſter 
weihen, unter der Sorgfalt und Aufſicht des Hohenprieſters, 
und vergleicht V. 28 und 2, 11. Freylich mußten die Eltern 
fuͤr eine Waͤrterin ſorgen, da das Kind ſo klein noch nicht 
gebraucht werden konnte. 


V. 23. beftätige, erfuͤlle feine Verheißung, laſſe das 
Kind leben, damit das Geluͤbde erfüllt werden kann. Denn 
die Aeußerung des Prieſters hielten Eikana und Hanna für 
Gottes Verheißung ſelbſt. Andre verſtehn den hebr. Aus⸗ 
druck IT für Sache. Die LXX. haben geleſen J 
deine Rede, was du gelobt haft. Vermuthlich uͤberſetzten 
ſie ſo, weil ſie nichts von Gottes Verheißung hier fanden. 


V. 24. dreyen Farren, Rindern. Alſo that fie 
mehr, als im Geſetz vorgeſchrieben war. S. oben V. 22. 
Der Syrer, Araber und die LXX. uͤberſetzen vielleicht rich- 
tiger mit einem dreyfaͤhrinen Kind. So hat auch ein 
Cod. Kennicott, W οον nn, vermuthlich weil im fol- 
genden V. nur ein Rind erwaͤhnt wird. Wii das Rind. 
Die 3 Rinder beziehen ſich vielleicht auf das Alter des Kin⸗ 
des. (Die Hebräerinnen ſtillten ihre Kinder 30 Monate, alſo 
bis ins dritte Jahr. S. oben zu V. 22.) Doch muß man 
bemerken, daß bey der Entwoͤhnung der Kinder ein großes 
Gaſtmahl angeſtellt und ein Opfer gebracht wurde. (S. 


1 Moſ. 21, 8.) Epha, ein hohles Maaß, das zu trocke⸗ 
A 4 nen 
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nen Sachen gebraucht wurde. (Ruth 2, 17. Richt. 6, 9.) 
Ein Scheffel. Flaſche, Schlauch. Dieſes Speiß⸗ und 
Trank⸗Opfer war Dankopfer, das noch zu jenem Suͤhnop⸗ 
fer hinzu kam. jung, Kind. 
V. 25. einen Farren, kollektiviſch für die (3) Rin- 
der. S. V. 24. 

V. 26. deine Seele, fo wahr du lebſt. — Wahr 
lich. — Eine Betheurungsformel. S. unten 17,55. Man 
ſchwur nemlich gern bey angeſehenen oder geliebten Perſonen. 
S. unten 20, 3. 2 Koͤn. 2, 2. ſtund; die Betenden ſtun⸗ 
den. 1 Moſ. 18, 22. 19, 27. vergl. Matth. 6, 5. Die 
Araber und Parſen Bern auch ſtehend. S. Yiebube Reife: 
beſchr. Arab. Th. 2. S. 7. bat um einen Sohn. a 

V. 27. bat — Wun — da Jehova mein Gebet, 

in welchem ich ihn um einen Sohn bat, erhoͤrt, mir einen 
Sohn geſchenkt hat — 
V. 28. So will ich ihn wiederum (BI) — Gotte 
ſchenken. ſie beteten. So die LXX. im Cod. Alex., die 
Vulgata, der Syrer, Araber und 3 Codd. von Kennicott 
4. 95. und 173. Nemlich Hanna, Elkang und der Knabe 
bet'ten. Im gewöhnlichen Texte ſteht Nutz er betete an. 
Man verſteht das blos vom Sohne der Hanna, und nimmt's 
als eine Beſtaͤtigung des Geſübdes der Mutter an. So 
Schulz, Klerikus u. a. DN, wovon der Nahme Saul 
herkoͤmmt, iſt ſowohl bitten, als verleihen. Dieſe Zwey⸗ 
deutigkeit veranlaßt ein Wortſpiel, dergleichen man 1 Mof. 
30. ſindet, und die ſehr gewoͤhnlich waren. 


Zweyter Abſchnitt. 
Ka p. 2. 
Hanna's Lobgeſang auf die Vorſehung, von der alles abhängt. 


Vers 1. Drauf betete H. folgendermaßen, oder fie | 
dankte, frohlockte. Daher die Pſalme MEN heißen. 
* Pf. 76, 
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Pf. 76, 20. So erklaͤrt man's gewoͤhnlich. Beſſer iſt's, 
man verſteht's mit Henslern in ſeinen Erlaͤuterungen des 
erſten Buchs Samuels, S. 12., von einem religioͤſen 
Liede (dd Pf. 72, 20.) , das Hanna herſagte oder fang, 
Keineswegs dichtete ſie dieſes Lied ſelbſt, denn es paßt gar 
nicht auf ihre jetzigen Umſtaͤnde oder die Erwartungen, die ſie 
von der Zukunft hegen konnte. Es iſt ein älteres Volkslied, 
nur auf ſie angewandt. Eigentlich ſcheint es in einer Zeit 
gedichtet zu ſeyn, da die Nation in einem Kriege mit Fein⸗ 
den begriffen war, über welche fie durch Jehova's Beiſtand 
ganz ſicher die Oberhand zu erlangen hoffte. Und zwar iſt 
wohl die Nation ſelbſt redend eingefuͤhrt. So Hensler. S. 
die Anm. zu V. 10. — froͤhlich in dem H. durch Gott bin 
ich fr., er hat mich froh gemacht, weil er mein Gebet er⸗ 
hoͤrt hat. Horn iſt ein aus dem Nomadenleben entlehntes 
Bild. Die Ochſen, deren Hörner am längften find, pfle⸗ 
gen die andern zu beſiegen. Und weil ihre Staͤrke in den 
Hoͤrnern beſteht, fo iſt Horn oft ſoviel als Staͤrke, Macht, 
Sieg. So 5 Moſ. 23, 17., 4 Moſ. 23, 22., Pf. 18, 
3.75, 6. 11. So brauchen auch andre Völker dieſes Bild. 
S. Spanheim de vſu et praeſtant. Numismat. S. 346. 
u. Schultens zum Hamaſa, S. 565. Daher auch im 
N. T. Luc. 1, 69. nigas orngias einen heilbringenden 
Beſchuͤtzer bedeutet. Sinn: Gott hat mir den Sieg über 
meine ſpottenden Feinde verliehen. Hensler: Groß iſt 
durch ihn meine Kraft. Mund; Ich darf nun nicht 
mehr vor meiner Feindin verſtummen, ich darf getroſt ant⸗ 
worten, oder ich lache meiner Feinde. Heils, Siegs, Huͤlfe. 


V. 2. heilig, herrlich, anbetungswuͤrdig. Sort, 
Zufluchtsort, Fels, maͤchtiger Beſchuͤtzer. (S. 5 Moſ. 32, 
5.) Kein heidniſcher Gott vermag zu ſchuͤtzen. 

V. 3. Anrede an die Feinde der iſraelitiſchen Nation. 
trotzen, großſprechen. Eigentlich: hoch, hoch, d. i. ſehr 
ſtolz. (Glaſſ. Phil. S. 3, 1. 6.) — Pheninna that groß, 
daß ſie Kinder hatte. — das alte. So die Vulg. PAY 

ö A 5 rauh, 
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rauh, hart, beleidigend. laſſet — gehn, redet nicht mehr. 
So 5 Moſ. 8, 3. merket, eigentlich: ein Gott der Er⸗ 
kenntniſſe, d. i. der alles weiß, — alſo auch eure trotzenden 
Reden gegen ihn und fein Volk. gelingen. Beſſer iſt N?) 
Cund nicht,) als ae) (und ihm) nach dem Kri. So Vulg. 
Chald. und 42. Codd. Kennic. Sonſt müßte man's frag» 
weiſe uͤberſetzen, wie Klerikus gethan: Sollten nicht feine 
Werke vollkommen ſeyn? Beſſer: und von ihm werden die 
Handlungen gewaͤgt, oder er iſt ein Gott — der ſein Thun 
wohl abwaͤgt, d. i. das, was er vorhat, ſehr weiſe ausfuͤh⸗ 
ren kann ). a 
V. 4. Von hier bis V. 8. folgt eine Schilderung 
der großen Aenderungen, (die vielleicht der Nation jetzt be⸗ 
vorſtanden,) die Jehova zuweilen unter den Menſchen zus 
läßt, wo gluͤckliche Krieger entwaffnet, Ueberwaͤltigte wies 
der ſtark, Wohlhabende arm, und Duͤrftige wohlhabend u. 
ſ. w. werden. umguͤrten, ruͤſten ſich mit Staͤrke, werden 
ſtark, erholen ſich. iſt zerbrochen, kann zerbrechen. 
: V. 5. ſatt; die genug zu eſſen hatten, muͤſſen um's 
Lohn dienen, und die (vorher aus Armuth) nichts zu eſſen 
hatten, feyern jetzt, duͤrfen nicht tageloͤhnern. Hensler: 
und die hungrig waren, ſind's nicht mehr. Luther hat, rich⸗ 
tig, gegen die Accente, EMI nicht zum vorhergehenden 
G“ ſondern zum folgenden 2° gezogen. Ihm folgen Mi⸗ 
chaelis u. a. Michaelis diſtinguirt auch noch nach W, 
welches er zu PM bezieht. Die Hungrigen haben aufgehoͤrt (W) 
auf immer Speiſe zu entbehren. Brod ſteht überhaupt für 
Speiſe und die nothwendigen Beduͤrfniſſe des Lebens, wie 
gros Matth. 6, 11. Nun ein neuer Satz. Die Worte bis 
daß, fallen nun in der Ueberſetzung weg. — Die (vorher) 
unfruchtbar war, bringt 7. (viele, Pf. 119, 164.) Kinder 
zur Welt. Hensler ſpricht W aus, die Unfruchtbare ges 
biert noch ſieben — abnahm, verſchmachtet, verzehrt 
ſich (vor Kummer, wenn ſie alle ihre Kinder wieder ver⸗ 
- liehrt, 
) Die LXX. haben EN — 19) 8 Yeos k roiuugur imırmdauuere, 
Fulg. Ipſi praeparantur cögitationes, 
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liehrt, oder vor Neid, wenn ſie ſieht, daß die Unfruchtbare 

Kinder bekoͤmmt). Hensler: die Kinderreiche wird er⸗ 

ſchoͤpft. 

f V. 6. toͤdet, läßt die Menſchen ſterben, oder in Le⸗ 

bensgeſahr kommen. lebendig, befreyt fie aus derſelben. 
(So Pf. 30, 3. 4., 6, 5. 6. und 2 Cor. 1, 10.) Sölle, 
Todenreich. Derſelbe Sinn mit dem erſten Gliede. (Pf. 
86, 13.) Daraus folgt übrigens wohl nichts für den Glau- 
ben an Unſterblichkeit unter den damaligen Hebraͤern, ſon 
dern nur Glaube an Gottes Allmacht. 

V. 8. Roth, Miſt. Michaelis: vom Feldſtein, 
und Hensler: von den Hirtenſteinen. Die morgenlaͤndiſchen 
Nomaden, und beſonders die aͤrmern, brauchten 3 gleiche 
große Steine ſtatt eines Dreifußes, wenn ſie ihre Speiſe 
auf dem Felde zubereiteten. S. Michaelis und Knapp 
zu Pf. 113 J. Koth und Staub ut Bild der Niedrig⸗ 
keit und Verachtung. Stuhl der Ehre, ehrenvollen Sitz, 
Thron. erben laſſe, zum Beſitz gebe. Ende, Grund⸗ 
ſaͤulen der Erde. S. Hiob 9, 6. Pf. 82, 5. und Spruͤchw. 
8, 29. Der Sinn: Er iſt Herr der von ihm erſchaffnen 
Erde *). 

V. 9. Bezieht ſich in's beſondere auf die damalige 
Lage des Volks. behüten — Heiligen, die Tritte ſeiner 
Lieblinge (der Hebraͤer) ſichern, damit fie nemlich nicht glei⸗ 
ten, nicht fallen. Sinn: Er wird ſie vor Ungluͤck bewahren, 
dieſes von ihnen abwenden. Pf. 56,14. 116, 8,121, 3,59 
zu nichte werden, vergehen, im Elende verſinken. Fin⸗ 
ſterniß, ein Bild des Ungluͤcks. (Hiob 15, 22, 18, 5. 6.) 
Klerikus: fie werden ſterben. Das Wort damam erklaͤrt 
er durch verſtummen, ſchweigen. Vergl. Pf. 31, 18. 
Gottloſen, Heiden, Feinde Palaͤſtina's, des Volkes Got . 
tes. Vermoͤgen , Stärke (allein) gewaͤhrt dem Menſchen 
den Sieg nicht. Oder: Niemand kann durch ſeine Kraͤfte 
f allein 

) Die LXX. haben etwas ganz anders N das suxyu vÜ 


eüxaulvo, 


*) Die LXX. haben: d Er Nn! 
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allein feinem Ungluͤcke entgehn. — Hier iſt in der Alexan⸗ 
drin. Ueberſ. ein Stuͤck eingeruͤckt, das nicht im Grundtexte 
ſteht. Wahrſcheinlich ſchrieb ein Abſchreiber zur Erläute- 
rung die aͤhnliche Stelle aus Jerem. 9, 23. f. aus der LXX. 
hier bey, und ſo kam's mit der Zeit vom Rande in den griech. 
Text. | 
V. 10. Die mit dem H. — Eigentlich: was den 
Jehova betrift, ſo werden die (von ihm) erſchreckt, die mit 
ihm (wider ihn, oder wider fein Volk) ſtreiten. — Eine 
in Gedichten oft vorkommende Inverſton der Worte. — 
(LXX. zg ce Ne re AI avrd, fie laſen alſo 
m.) über ihnen, auf fie herab. (Die LXX: haben geleſen 
ö für y de n.) Sinn: Jehova beweißt feine 
Macht durch die am Himmel erregten Gewitter. Denn dieſe 
ſah man als Symbole der Gegenwart Gottes und als Strafe 
gerichtsmittel gegen böfe Menſchen an. S. Hiob 38, 5. 
40, 9. Richt. 4, 14. und Remhards Symbol. ad Pf. 
68. in Velthufen — Commentt. Theol. P. 2. S. 47. 
Oft hatten ſchon durch ein Gewitter die Iſraeliten ihre Feinde 
beſiegt. S. Joſ. 10. Welt Ende, Grenzen des juͤdiſchen 
Landes. Pf. 2, 9. Ueberall kann Gott die Menſchen ſtra⸗ 
fen, keiner kann ihm alſo entrinnen. Koͤnige, Oberhaupte. 
Einer von den ſogenannten Schophetim, den Anfuͤhrern des 
Volks Jehova. In dieſer Hinſicht konnte er auch Geſalbter, 
Geweihter genannt werden. Koͤnige und Prieſter wurden 
geſalbt. (S. 1 Sam. 10.) Allein damals gab's noch keinen ei⸗ 
gentlichen Koͤnig unter den Iſr. Horn erhöhen, vorhin Kraft 
geben, nemlich gegen die Feinde, d. i. Sieg verleihen. Ue⸗ 
brigens ſ. Anm. zu V. 2. — Andre Ausleger deuten dies 
auf den Saul und David, oder lieber auf den letzten allein. 
Haͤtte das aber Hanna vorhergeſehn, ſo wuͤrde ſie doch eher 
von der ehrenvollen Einweihung des Koͤnigs durch ihren 
Sohn, als von der Kraft, die Gott einem Oberhaupte ſchen⸗ 
ken wuͤrde, geredet, und Samuel die Forderung des Volks, 
einen König zu wählen, nicht für. Widerſetztichkeit gegen 
Gott (8, 6. f.) angeſehen haben! Ehe ich noch Senslers 
Mey⸗ 
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Meynung las, hielt ich dieſes Lied ebenfalls für einen Gefang 
aus dem Liederbuche der Hebraͤer, den Hanna einiger Stellen 
halber auf ſich angewendet, den man in Kriegszeiten geſun⸗ 
gen, und in welchem man nachher, als das Volk einen Koͤ⸗ 
nig hatte, den Ausdruck Konig. Geſalbter für einen ans 
dern, vorher hier befindlich geweſenen, Ausdruck geſetzt 
habe. — Uebrigens koͤmmt im Jonas ebenfalls ein Lied 
vor, in welchem ſich nur einige Stellen auf den Propheten 
anwenden laſſen. (S. Kap. 2.) Der Rec in der Allgem. 
Lite. Zeit. Cl, 491. 1796.) haͤlt dafür, daß das ned der 
Hanna zu den Zeiten der Könige verfertigt und vom Ges 
ſchichtſchreiber der Hanna in den Mund gelegt ſey. Haben 
doch, ſagt er, die Hebraͤer die Perſonen, von welchen fie 
erzählen, redend eingefuͤhrt, wobey man unmöglich anneh⸗ 
men kann, daß gerade dieſe Reden von ihnen gehalten ſind. 
Warum ſollten ſie nicht, wenn der Affekt der handelnden 
Perſonen ausgedruckt werden ſollte, ihn in Liedern geſchildert 
haben, wohey fie ſich in die tage dieſer Perſonen verſetzten, und 
die daher in ſpaͤtern Zeiten für ihre Werke gehalten wur⸗ 
den? — Eben fo denkt der Goͤtting. Rec! (60 St. S. 
595.) und bemerkt, daß es ſeic Davids Zeiten uͤblich wur⸗ 
de, Gebete mit einer ſolchen Chotba zu beſchließen. Z. B. 
Pi. 18. 20. 28 u. ſ. w. 

b V. ur. ging, reiſete wieder zuruͤck. Ramath, 
Rama. S. oben 1, 1. und 19. und, nachher da Samuel 
ſchon herangewachſen war, um kleine Oienſte in der Stifts⸗ 
huͤtte verrichten zu koͤnnen; vor d. Pr. unter der Aufſicht 
oder Anleitung d. P., wie's ihm der Prieſter befahl. 


g Dritter Abſchnitt. 


V. 12. boͤſe, irreligioͤſe, Gottesveraͤchter, abſcheu⸗ 
liche Menſchen. fragten, eigentlich kannten den Jehova 
nicht. Ihr Betragen war nemlich fo ſchlecht, daß man 

g glau⸗ 
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glauben mußte, fie kennten Gottes Vorſchriſten gar nicht. 
(S Joſeph. Alterth. 5, 10, 1.) So braucht Jerem. 2, 
8. das iada. Vergl. auch Tit. 1, 16. f | 
V. 13. Noch nach — Volk. Dieſe Worte gehoͤ⸗ 
ren noch zum vorigen Vers. Hieronymus und die LXX. 
verbinden fie auch mit dem vorigen. an, gegen. Rechte, 
Pflichten. Klerikus und Sezel, welche dieſe Worte nicht 
mit dem vorigen verbinden, uͤberſetzen ſo: Das Betragen 
dieſer Prieſter gegen das Volk aber — war nemlich folgen⸗ 
des: wenn ꝛc. Knabe, Diener, oder lieber ein Sohn 
(einer von den Söhnen Eli's). Vergl. unten V. 17. weil, 
indem, oder wenn das Fleiſch gekocht werden ſollte. Kreuel, 
Gabel. S. 2 Moſ. 27, 3. Man brauchte ſie, um das 
Fleiſch wegzunehmen. | 
V. 14. Tiegel und Pfanne, waren ebenfalls Arten 
von Keſſel. Toͤpfen, oder andre Gefaͤße zum Kochen. nahm, 
bepielt. zu Silo, in die Stiftshuͤtte, um da zu opfern. 
Dieſe Gierigkeit war deſto ſtrafbarer, da die Prieſter ohne⸗ 
hin reichlich bedacht waren. Von den Freudenopfern er⸗ 
hielten fie die Bruſt, die rechte Schulter, beyde Kinnbak⸗ 
ken und den Magen. S. 4 Moſ. 18, 18. f. 
V. 15. Der Prieſter mußte das Fett auf dem Altar 
verbrennen. S. 3 Moſ. 8, 3. 9. ff. Fleiſch, nemlich 
den, den Prieſtern gehoͤrigen, Antheil. 3 Mol. 3., 7, 28 — 
36. Michaelis aber verſteht ein außerordentliches, erſt 
ſpaͤter aufgekommenes, Accidenz an gekochtem Fleiſch, das 
fir die Opfermahlzeit zubereitet wurde. Aus Höflichkeit 
habe man dem abweſenden Prieſter, wenn er zur Opfermahl⸗ 
zeit, zu der man ihn gebeten hatte, nicht kommen konnte, 
Fleiſch geſchickt, daraus ſey hernach ein Recht gemacht wor: 
den, und dieſes Recht haͤtten ſich auch die Soͤhne Eli's ange⸗ 
maßt und noch übertrieben. S. Michaelis Mof. Recht, 
Th. 1. §. 12. S. 294. f. Das glaube ich aber nicht. Er 
wollte ſich nehmen, was ihm beliebte, mehr, als ihm ges 
hoͤrte, oder nur ſeinen Theil eher haben, und es nach Be⸗ 
lieben zubereiten, nemlich braten laſſen, wie der ganze 
Zuſam⸗ 
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Zusammenhang lehrt. Man leſe nur den folgenden Vers. — 
Alles Fleiſch wurde gekocht, ausgenommen das * 
welches gebraten wurde. a 


V. 16. Fett. Die Fettſtuͤcke wurden vors erſte auf 
dem Altar verbrannt, als der dem Jehova gehoͤrende Antheil. 
was dein Herz begehrt, was du haben willſt. Dieſe 
Worte ſcheinen mir nicht nothwendig die Michaelisſche Er⸗ 
klaͤrung zu erweiſen. Ich beziehe das bloß auf den, dem 
Prieſter, nach dem Geſetz beſtimmten, Antheil. 

V. 17. vor dem Herrn. Gott hielt ſie fuͤr groß, 
ward ſehr durch fie beleidigt. laͤſterten, verachteten. Sie 
nahmen ein boͤſes Beyſpiel an jenen, und wurden auch gleich— 
gültig gegen Gott. Dieſe Erklaͤrung beſtaͤtigt unten V 24. 
Klerikus verſteht's fo: Die Leute ſcheuten ſich in die Stifts⸗ 
hütte zu kommen und Opfer zu bringen, weil fie ſich über 
das ſchlechte Betragen der Söhne Eli’s aͤrgerten. 


V. 18. war ein Diener, diente in der Stiſtshuͤtte. 
umgürtet, bekleidet mit einem leinenen Prieſterrock. Den 
prächtigen Ephod oder Obermantel durfte nur der Hohes 
prieſter tragen. S. 2 Moſ. 28, 6. Joſeph. Alterth. 3, 5. 
und Braun, de veſtitu ſacerdot. L. 2. c. G.). Doch trug 
ihn unten (2 Sam. 6, 14.) David auch, als er die Bunds— 
lade nach Zion begleitete. 

V. 19. Rock, den er vermuthlich außer dem Got⸗ 
tesdienſt anzog. zu feiner Zeit, alle Jahre. 


V. 20. ſegnete, wuͤnſchte Gluͤck. Saamen, andre 
Kinder. um die Bitte — fuͤr das, was ſie Gott geweiht 
oder geliehen hat, d. i. für den Sohn ꝛc. an ihren Ort, 
wo ſie wohnten. Dieſe Worte hat Dathe in der Ueber⸗ 


etzung uͤberſehn. 
ie V. 21. 


») Aus dem Procopius erhellt, daß Aquila und Theodotion ge- 
leſen haben 22 rein augserleſen. So hat auch der Aldin. 
und Alexandrin. Cod. der LXX. Die Cymplutenſiſche Aus⸗ 
gabe hat's ganz ausgelaſſen. Der Vatican. Cod. hat 13, 
welches wohl beſſer iſt. 
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V 21. ſuchte heim, erzeigte ihr die Wohlthat. S. 
1 Moſ. 21, 1. gebar, nicht auf einmal, ſondern mit der 
Zeit. nahm zu — Herrn, wuchs durch Gottes Gnade 
heran. Hezel will lieber: er wuchs bey dem Dienſte Got⸗ 
tes in der Stiftshuͤtte heran. 


V. 22. dienten, eigentlich zu Haufen kamen, oder 
ſich verſammelten, um nemlich ihren Gottesdienſt zu verrich⸗ 
ten. So koͤmmt's 2 Moſ. 38, 8. vor *). 


V. 23. böfes Weſen, ſchlechtes Betragen. 


V. 24. ein — Geſchrey, guter Ruf. machet, ihr 
verleitet das Volk zur Suͤnde, ihr gebt ihm durch euer boͤ⸗ 
ſes Beyſpiel ein Aergerniß. S. oben V. 17. Michaelis 
haͤlt die Punkte der gewöhnlichen Lesart für verdächtig, und 
lieſt ſtatt DPD — i von vorübergehenden. 
Er uͤberſetzt nun ſo: Der Ruf iſt nicht gut, den ich ſo 
beylaͤufig vom Volke Gottes höre. Ich kann mich nicht 
uͤberzeugen, daß dieſer Sinn in den Worten liege, es ſteht 
auch nicht da DIR ſondern bloß D **). 


V. 25. Hezel verſteht die Stelle fo: Wenn Gott 


ſchon den ſtrafen muß, der ſich gegen einen Menſchen ver⸗ 
geht, 


*) In der Complut. Ausg. flieht æages neun, denn das fehlt in 
andern griech. Codd. 

*) Die LXX. haben 7 u dehebei d. i. Dyayn. Vielleicht, 
meynt Michaelis in ſ. Or. Bibl. Th. XII. Anh. S. 180., iſt 
un interpolirt, und dann müßte man glauben, daß fie adyn 
geleſen haben: leruorum loco habentes. So der Araber. 
Er uͤberſetzt: ihr behandelt Gottes Volk veraͤchtlich, (gleichſam 
wie Sklaven.) Michaelis vertheidigt ſeine Ueberſetzung a. a. O. 
Er meynt, es müßte ſonſt eigentlich heißen Aıaym, mit eis 
nem Jod hinter dem Bech, und die Ellipſe von ode, die 
man annehme, fen hart, jeder Hebraͤer würde dies zugeſetzt 
oder Wag geſchrieben haben, wenn er hätte ſagen wollen: 
ihr macht das Volk des Herrn uͤbertreten. Aus de Roſſi 
fand jene Lesarten mit dem Daleth in einem Cod. 


U 
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geht, wie weit ſtrafbarer muß der nicht ſeyn, der ſich gegen 

Gott ſchaͤndlich vergeht? Die Worte, der Richter ſchlich⸗ 
ten, uͤberſetzt Hezel: ſo muß ihn Gott ſchon deßwegen rich⸗ 
ten, d. i. zur Strafe ziehen. wer — bitten; Hezel: bey 
einem ſolchen iſt die goͤttliche Rache unausbleiblich und alles 
Vorbitten anderer bey Gott vergeblich. Michaelis bemerkt, 
daß hier im Hebr. ein Wortſpiel ſey, und vermuthet, daß 
dies damals ein gewoͤhnliches Sprichwort geweſen ſeyn moͤge. 
Daß aber Elohim auch Obrigkeit, Richter bezeichne, iſt be⸗ 
kannt genug. S. 2 Moſ. 21, 6. Mielleicht erhielten die 
Obrigkeiten den Nahmen Goͤtter nach dem Beyſpiel der 
Aegypter, die ihren Koͤnigen und Obrigkeiten goͤttliche Ehre 
erzeigten, (f. Diodor. Sicul. Bibl. Hiſt. L. J. c. 90.) 
oder vom arab. alah verehren, weil man ſie vorzuͤglich eh⸗ 
ren muß. Da nun hier in dieſem V. Elohim und Gott 
ausdruͤcklich einander entgegen geſetzt werden, ſo uͤberſetze ich 
jenes lieber durch Obrigkeit, Richter ). Stimme, 
Warnung, Voerſtellung. denn — deswegen wollte fie Gott 
toͤden. Sonſt wuͤrde es ja ſcheinen, als ob Gott die Suͤnde 
veranlaſſe! heißt aber auch bisweilen deswegen. S. 


1 Moſ. 22, 17. 29, 32. und Pfr 116, 10. vergl. mit 


2 Cor. 4, 13. Luc. 7, 47. 1 Cor. 10, 17. Andre Er⸗ 
klaͤrungen dieſer Stelle von Hackſpan, Tarnow und Se⸗ 
baſt. Ichmid ſ. in Klerikus Commentar zu d. St. Eli 
als Hoherprieſter und als hoͤchſter Richter, beſonders in Re⸗ 
ligionsſachen, haͤtte nicht ſollen ſo gelinde ſeyn, ſondern zu 
Strafmitteln ſchreiten, und wohl gar ſeine Soͤhne abſetzen. 
Das war feine Pflicht. Da er dieſe nun nicht erfüllte, fo 
ſtrafte Gott die Söhne des Ell. (S. V. 29. ff. vergl. 4, 
11.) — Das war nemlich Vorſtellung der alten Welt! — 


V. 26. ging und nahm zu; ein Hebraismus für: 

er nahm immer mehr zu, wuchs heran. So im Jonas 

5 Kap. 

*) Sieronymus überſetzt anders: placari poteſt Deus, und die 
LXX. haben: ag gore weg! abr gs Küpıor, 

Exeg. Sandb. 4. St. 
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Kap. 1, 11. Uebrigens vergl. man Luc. 2, 52. — V. 27 — 
36. Prophetiſche Rede vom Ungluͤcke der Abkoͤmmlinge 

Eli's. S. unten 3, 11 — 14. | 
V. 37. ein Mann Gottes, ein Prophet von Gott 
geſandt. Vaters — Aaron's, des Stifters der Prieſter⸗ 
familie. Hauſe, Gebiete. Ich habe mich — Vulg. 
Numquid gz aperte reuelatus ſum? habe ich mich nicht 
bekannt gemacht? ») Uebrigens vergl. man bey den letzten 
Worten des Verſes 2 Moſ. 4, 14. 27. 7, 8. 9, 8. u. 12, 

1. 43. 5 8 
V. 28. vor, aus — opfern — anzünden — 
tragen, lauter Priefterbefchäftigungen. Feuer, Theil von 

den Opfern. S. 3 Moſ. 7. f 

V. 29. loͤckeſt, verachteſt, verwirfſt. (locken iſt, 
mit dem Fuße gegen etwas ausſtoßen, Xvi S. Apo- 
ſtelgeſch. 9, J. 26, 14.) — Dies that Eli, inſofern er 
feine Söhne nicht ſtrafte, da fie ſich fo ſchlecht auffuͤhrten“ ). 
oder J ift, jemanden beobachten. Michaelis a. a. O. 
©. 182. ſpricht's auch fo aus, als das Participium Piel, 
von dem Verbo W beaͤugeln, mit neidiſchen oder begieri⸗ 
gen Augen etwas von der Seite anſehen, ſ. Michael. Or. 
Bibl. VIII. S. 210. f. Die Vulg. und der Chald. erklaͤ⸗ 
ven SD vom heiligen Orte, als dem Wohnſitze Gottes. 
Der Syr. und Arab. uͤberſetzen's in der Wuͤſte. Die mei⸗ 
ſten unter den neuern Interpreten folgen dem Chaldaͤer und 
der Vulgata. Da müßte man denn I oder 7, ſuppliren, 
und den ganzen Satz mit dem vorhergehenden N ““ verbin. 
! den, 


*) Im Texte ſteht das d interrogativum, Aber die LXX., der 
Syr., Chald. und Luther haben's nicht ausgedruͤckt, fie muͤſ⸗ 
fen alſo geleſen haben mba27 (ein Infinitivus Niphal mit bey⸗ 
behaltenem Nun Characteriſtieo) für dq] welches Michaelis 
inf Or. Bibl. Th. 12. Anh. S. 181. billigt. 

49 Die LXX. haben: ZmeßAtlare im! 70 guui¹αι mE au) eis 
Nel u did ig e.. Sie mögen alſo wohl Ayo für 
nn geleſen haben. a x : 
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den, was geht ihr fo verächtlich um mit den Gaben 
fuͤr mich, die ich beym heiligen Orte geboten? Da⸗ 
the haͤlt aber die Auslaſſung des Z fuͤr zu hart, und den 
Sinn nicht fuͤr paſſend. Er uͤberſetzt daher: Cur igitur 
ſpernitis mea ſacrificia et in ferta a me praefcripta 17 
probe agitis? Er ſolgt alſo Fubiganten und lieſt PEN 
von W. Der Sinn iſt paſſend. Aber die Aenderung 
ſcheint mir zu willkuͤhrlich und das verachten zu gelinde. 
Alſo lieber: warum beneideſt du mich um meine Ga⸗ 
ben? Das beſtaͤtigt die Drohung B 32. Michaelis, 
der hier von den juͤdiſchen Punkten abgeht, uͤberſetzt ſo: 
Warum verachtet ihr — die ich verordnet habe, und ver⸗ 
langt mehr? und du, warum ehrſt du deine Soͤhne mehr ꝛc⸗ 
Eben das thut knichaelis Vie Henseler theilt und 
punfrier die Worte ſo: u DANS e 2039 war 
um findet ſich Bosheit bey den Gaben fuͤr mich, ſo 
ich geboten? Ich kann ihm aber hier nicht beytreten. 
d heißt ſonſt: ich habe ihnen geboten; dieſe Bede n 
tung paßt hier nicht, und nimmt auch Hr. H. nicht an. 
Nach dem Sprachgebrauche muß ſich das Suffixum auf das 
Subjeke, nicht aber auf das Objekt beziehen. Der Rec. in 
den Goͤrting. Anzeigen (69. S. 595 1796.) theilt beffer 
fo ab: BR — 529, aD N2N, So verſchwindet das 
Harte und Unzuſammenpoͤngende, und iſt nun alles Anrede 
an Eli. Wohnung, Stiftshuͤtte. ehreſt, laͤſſeſt fie lieber 
ungeſtraft, als daß du mich ſcheueſt. maͤſtet, ſ. V. 1 z. oben. 


V. 30. geredet, verheißen, oder richtiger: beſchloſſen. 
wandeln, mir (als Prieſter) auf immer diene. (4 Viofı 
25, 10 — 13.) 1 Moſ. 3, 22. 2 Moſ. 28, 1. Hiero⸗ 
nymus: miniſtrare. Vor den Augen des Serrn leben, 
iſt hier ſoviel als, beym Heiligthume des Herrn leben, 
ein Amt beym Heiligthum bekleiden. So auch unten V. 
35. In der Vibel ſtehts nicht, daß es Gott verheißen 
hat. Im 4 B. Moſ. 25, 13. wird dem Sohne Eleaſars, 
Pinehas, verheißen, daß das Prieſterthum auf immer bey ihm 

| B 2 und 
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und ſeinen Nachkommen bleiben ſoll. Aber von Ithamars 
Nachkommen, auf welche das Prieſterthum auf einige Zeit 
kam, wird nirgends etwas erwaͤhnt. Eli war der erſte, 
der aus Ithamars, des zweyten Sohnes Aarons, Familie 
das Prieſterthum erhielt. Joſephus (Alterth. 5, 11. 5. 
und 8, 1, 3.) erzaͤhlt daſſelbe. Man koͤnnte ſagen, es 
läge ſtillſchweigend in jener Verheißung. Ueberhaupt aber 
muß man bey den Verheißungen Gottes immer vorausſetzen, 
daß ſie nur dann erfuͤllt werden, wenn die Menſchen die Be⸗ 
dingungen eingehn. S. Cleric. zu d. St. Aaron hatte vier 
Soͤhne, Nadab, Abihu, Eleaſar und Ithamar. Die bey⸗ 
den erſten ſtarben vor dem Vater ohne maͤnnliche Erben, und 
fo fiel das Prieſterthum an die zwey letzten allein. Eleaſar 
hatte mehr Soͤhne als Ithamar, daher wurden Eleaſars 
Söhne in 16, die des Ithamars aber in 8 Klaſſen getheilt. 
Dieſe 24 Prieſterklaſſen hatten nach der Reihe das Amt, 
den Gottesdienſt im Tempel zu verrichten. Dein Haus, 
Soͤhne und Enkel. Ich beziehe es auf die naͤchſten, damals 
lebenden, Deſcendenten. Vaters H. die Familie in der 
weitern Ausdehnung, wo auch die Seitenverwandten mit zu 
verſtehen ſind. 

V. 31. Arm, Kraͤfte, Macht, Anſehn. So Vulg. 
Syr. und Arab., da paßt auch in zerbrechen. Die LXX. 
haben Saamen, d. i. Nachkommen. Sie laſen alfo II. 
Nach der vom Joſephus (Alterth. 6, 12. 6.) gemachten 
Anmerkung bey dieſer Stelle, in welcher er die, unten 22, 
18. erzählte, Begebenheit anfuͤhrt, ſcheint er auch fo gele⸗ 
ſen zu haben. Der Chaldaͤer hat das einemal Saamen, das 
andremal Arm. Arm iſt Bild der Macht. S. 5 Moſ. 8, 
15. vergl. Apoſtelgeſch. 13, 17. Luc. 1, 51. Michaelis: 
die ihr wieder aufhelfen, die Stuͤtze der Familie werden 
koͤnnten. Von der Erfüllung der Drohung (3, 14.) zu 
Salomo's Zeiten, ſ. 1 Koͤn. 2, 26. 27. vergl. 35. und Jo⸗ 
ſeph. Alterth 8, 1. 3. Abiathar, Eli's Nachkomme, ward 
wegen einer Verſchwoͤrung gegen den Salomo von dieſem fei- 
nes Prieſterthums entſetzt, welches ein Nachkomme Eleaſars 

a erhielt, 
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erhielt, bey deſſen Familie es blieb, bis der juͤdiſche Staat 
aufhoͤrte. kein Alter, keiner ſoll ſo alt werden, daß er Prie⸗ 
ſter werden kann. Pinehas und Hophni ſtarben (S. 4, 11), 
85 Prleſter in der Stadt Rob wurden hingerichtet (22, 18.). 
So erklaͤrt man gewoͤhnlich dieſe ganze Stelle. Allein man 
muß fie wohl nicht auf die ſpaͤtern Zeiten, ſondern auf die 
naͤchſten Deſcendenten ausdehnen. S. die Anm. zu V. 30. 
32. und 33- 


V. 32. Widerwaͤrtigen, Feind, Nebenbuhler, Ne 
benmann (wie 1, 6.) nemlich einen Prieſter aus Eleaſars 
Familie, den du beneiden wirſt, weil er das dir entrißne 
Prleſterthum bekleidet. So Vulgat.; doch ſ. die Anmerk. zu 
Ende des V. Andre uͤberſetzen W durch Widerwaͤrtigkeit. 
Wohnung, Stifts huͤtte. Man ſupplirt wieder 2 oder ) 
wie V. 29.) in allerley Gut. Blerikus überfegt: 

B 3 per 


Der chald. Paraphraſt uͤberſetzt: Du wirſt Truͤbſal ſehen, die 
uͤber die Menſchen (Kinder) deines Hauſes kommen wird, we⸗ 
gen der Sünden, die ihr im Helligthume meines Hauſes gethan 
habt. Er hat alſo, wie ſonſt mehreremale, zwey Lesarten vers 
bunden, nemlich vn, welches er umſchreibt: im Heiligthume 
meines Hauſes, und Yun, das er fo uͤberſetzt: wegen der Suͤn⸗ 
den, die ihr gethan habt. S. Capell. Crit. S. 5, 2, 2. 

Dathe hält o fürs Participium in Piel von y, von 
welchem die LXX. das erſtere wo herleiteten, und haͤlt die 
Veränderung, die Zubigant annimmt, daß nemlich nach 
1 Sam. 18, 9. w) geſchrieben werden muͤſſe, fuͤr unnd⸗ 
thig. Nun uͤberſetzt er: Du wirft den Nebenbuhler mit 
neſdiſhem Auge ſehn. Die LXX. und Theodotion haben 
20% SBN E¹⁸ gerala tte May. Sie haben alſo x für 
DS durch weeraluſie uberſetzt, oder gero entfpricht dem 
Hebr. vy für yd, und dann wäre J ausgelaſſen, und 
sv, woraus die Complut. Ausg. „ und der Cod. Alex. 
ue d gemacht hat, wäre ſonach aus der LXX. in den Theo- 
dotion, oder aus dieſem in die LXX. gekommen. Uebrigens 
dieft Schulz mit Michaelis ovp, und verbindet's mit dem 
folgenden. Für s muthmaßt Schulz W 5 d. i. . 
Dieſe Abkürzung iſt bekannt. S. Kennicot. Diff. General, 


©. 212, 
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per totum (tempus) quo bene ſe geret eum Ifraele, 
Dathe: omnibus bonis aliorum Iſraelitarum affluentem. 
Hezel: Und dies wird geſchehen, wenn Iſrael in dem bluͤ⸗ 
hendſten Zuſtande ſeyn wird. — Das geſchah denn auch, 
nach der Meynung der Interpreten, wirklich zu Salomo's 
Zeit. kein Alter (ſ. V. 31.) ewiglich, d. i. nie wieder. 
Hensler übersetzt: Sehen ſollſt du einen Nebenmann (beſ⸗ 
fer: Mebenbuhler), der Neid errege durch der Dienſte Menge, 
die er Iſrael leiten wird. (Die Folge davon wird ſeyn, daß 
er ein ausgezeichnetes Anſehn dadurch beym Volke erhalten 
wird.) . verſteht nicht den Zadok (wie Klerikus und 
Hezel), ſondern den Samuel unter dem W, der ſich ſchon 
damals (V. 26.) eine gewiſſe Achtung erworben hatte, 
und nachher, noch zu Eli's Zeiten, großes Anſehn im Lande 
erhielt (3, 19. f.). Denn er ſollte ihn ja ſelbſt ſehen, 
und alles uͤbrige geht auf naͤher liegende Zeiten. In ihm 
ſah auch Eli — nicht als Prieſter, ſondern als buͤrgerliches 
Oberhaupt, — einen Nebenmann. Hensler punktirt wie 
Dathe und Michaelis, welche aber den Sinn anders faffen. 


V. 33. Dir, aus deiner Familie. ausrotten, ausſter⸗ 
ben laſſen. Nicht alle aus deiner Familie ſollen ſterben, 
ſondern die Juͤnglinge, die das Alter erreicht haben, wo fie 
Prieſter werden koͤnnen, ſollen ſterben, und ihre Söhne fruͤh 
in Duͤrftigkeit verlaſſen, fo daß fie ihr Brod in Zadoks Fa⸗ 
milie ſuchen muͤſſen. S. V. 36. Man wird bemerken, 
daß dieſes beſagte Unglück das allerempfindlichſte und kraͤn⸗ 
kendſte ſeyn mußte. Ein aͤhnliches Bild wird Luc. 16, V. 
5. f. gebraucht. verſchmachten, vor Neid, wenn ſie das 
ſehn werden. Deine, fuͤr: deiner Familie, delnen Nach⸗ 
kommen. Denn Eli erlebte es nicht, daß die Eleazariden 
das Prieſterthum erhielten. Sensler dehnt das Saus nicht 
auf mehrere ſpaͤtere Geſchlechter aus, ſondern nur auf die 
naͤchſten Abkoͤmmlinge Eli's, die ſetzt da waren, und natuͤr⸗ 
lich fruͤher, als Hophni und Pinehas, nach und nach, im 
Mannepalter geſtorben ſeyn muͤſſen, da ja Eli gleich nach 
jenen 
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jenen das Leben einbüßte, und er gleichwohl dieſe Ungluͤcks⸗ 
fälle noch erleben ſollte. Seele (Herz) ſich graͤme, nem. 
lich vor Aergerniß. Menge deines ., alle Nachkommen⸗ 
ſchaft aus deiner Familie. Männer, wenn fie in der ſchoͤn⸗ 
ſten Bluͤthe ihrer Jahre ſtehen, wo fie zum Prieſterthum 
reif find ). b 

V. 34. Zeichen. Zum Beweis, daß dieſe Drohung 
in der fernen Zukunft erfuͤllt werden wird, ſollen jetzt deine 
beyde Soͤhne ſterben. (S. 4, 11.) Die Propheten pflegten 
fo die Menſchen aufmerkſam auf die Erfüllung. ihrer Weiſſa⸗ 
gung zu machen. So Jeſ. 7, 11. ff. und 38,7. fl. So 
kommt MIN 2 Moſ. 3, 12. und 2 Koͤn. 19, 29. vor. 
Hensler uͤberſetzt's beſſer durch: ein außerordentliches Ereig⸗ 
niß. Und etwas Beſonderes wird zwey deiner Söhne 
treffen, dies, daß fie ıc. 


V. 35. erwecken, auftreten laſſen, d. i. nach der ges 
woͤhnlichen Erklaͤrung, Zadock. S. oben V. 31. thun, ſich 
ganz nach meinem Willen und Wuͤnſchen betragen. beſtaͤn⸗ 
dig H. bauen, Familie verſchaffen, die beſtändig bleibt, 
oder erhalten, — bey der das Hoheprieſterthum beſtaͤndig 
bleibt. Es ſoll nie an Maͤnnern fehlen, die dieſe Wuͤrde 
verwalten koͤnnen. Geſalbter iſt in der Deutung Salomo 
und feine Nachfolger. (Doch ſ. die Anm. zu Ende dieſes Kap.) 
wandele, ſ. V. 30. Wirklich, ſagen die Interpreten, ha⸗ 
ben die Eleazariden bis zum babyloniſchen Exil, und noch 
druͤber hinaus, das Prieſterthum bekleidet. S. Capell. 
Chronol. Saer. und Joh. Selden, de fucceffione in Ponti- 


ficatum. 
B 4 V. 36. 


*) zi eigentlich um mit Verwunderung oder Staunen zu er⸗ 
füllen, Im Arab. iſt adbon eine bewundernswuͤrdige Sache. 
Kimchi und Vogel zum Grotius wollen lieber nd für 
Nin. Die LXX., welchen der Syr. Arab. und die Vul⸗ 
gat. folgen, haben xurupgav, fie laſen alſo zu, gleichſam 
von feinem Orte (a1) fließen (Zu). Daher vielleicht die 
Gloſſe beym Heſych. zurwpgeiv, GR,. 
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V. 36. wird kommen und niederfallen — wird ihn 
demuͤthig oder inſtaͤndig bitten. Die LXN. haben MEOTRUVEIN 
d,, und Klerikus will daraus die bekannte Sitte des 
Orients erwelſen, daß man vor angeſehenen Perſonen auf die 
Kniee niederfiel, und daß ein großer Unterſchied zwiſchen dem 
Hohenprieſter und den gemeinen Prieſtern geweſen ſey. Das 


mag ulles ſeyn, auch wohl hier paſſen, dennoch finde ich 


nicht mehr hier, als ich oben geſagt habe Der alte lateini⸗ 
ſche Ueberſetzer hat dieſe Worte ganz falſch uͤberſetzt: vt ore- 
tur pro eo et offerat nummum argenteum et tortam panis, 
u. ſ. w. Der Pfaffenkniff, fürs Geld — für andre zu 
beten, iſt ſpaͤtre Erfindung filbernen Pfennig, Lohn an 
Silber. Aus dem Syr. Chald. Arab. und Samarit. Die 
LXX. haben a deryugls. So Dathe, Klerikus u. a. 
Wenn ia, welches nirgends wleder vorkoͤmmt, ſoviel 
iſt els , ſo war es eine Muͤnze, die nach Bernards Be⸗ 
rechnung den aoften Theil eines Seckels betrug, folglich eine 
halbe Unze Silber. Allein das iſt nicht ausgemacht. So 
viel wiſſen wir, 20 Gera machten einen moſaiſchen Seckel 
aus, Ch; 2 Moſ. 30, 13., 3 Moſ. 27, 25. 4 Moſ. 18, 
16., 3, 47.) und 3000 Seckel ein Talent — 2 Moſ. 
38, 25. f.), das nach Bernard 5400 Pf. Scerlinge, je. 
des zu 11 holland. Gulden berechnet, betrug. — Prieſter⸗ 


theil, laß mich Theil an deinen Prieſtergeſchaͤften nehmen. 


Nimm mich zu deinem Gehuͤlſen an, da ich kein Prieſter 
ſeyn kann. Woͤrtlich: zu einem von den Prieſterthuͤ⸗ 
mern. Um vom Priefterehum Genuß zu haben, mußten 
die Prieſterſoͤhne nach den von David eingerichteten Prteſter⸗ 
klaſſen (1 Chron. 24.), wenn fie das 2 fte Jahr erreicht hate 
ten, ſich beym Hohenprieſter melden und in eine Prieſter⸗ 
klaſſe einſchreiben laſſen. Brod eſſe, damit ich nur noth⸗ 
dürftig leben kann und nicht verhungern muß. Alles iſt hier 
auf die Demuͤthigung abgeſehen, der ſich die Familie des 
Eli aus Duͤrftigkeit unterziehen ſoll. — Dies iſt die ge⸗ 
wohnliche Erklaͤrung dieſes Abſchnitts. Allein Hensler 
verſteht das cohen, welches in der, in diefer Rede hie 

und 


U 
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und da ſichtbaren, Dichterſprache einen Mann bedeuten kann, 
der der Verehrung der Gottheit ſich vorzüglich weiht, oder 
von ihr in ihren Dienſten vorzuͤglich gebraucht wird, vom 
Samuel, der als Diener der Gottheit hier charakteriſirt 
wird, entweder wegen feiner Religioſitaͤt, oder noch eher, 
well er, als Oberrichter der Nation Jehova's, ganz beſon⸗ 
ders im Dienſte deſſelben ſtand. Sonach waͤre es dieſelbe 
Perſon mit dem, WV. 32. beſchriebenen, W, und dann 
paßt auch die doppelte Verheißung von Gluͤck, daß ſeine 
Kinder beſtaͤndig am Leben bleiben und (fo uͤberſetzt Zens⸗ 
ler die andre Hälfte des 35 V.) feinem (Jehova's) Ges 
weihten (dem Hohenprieſter, 3 Moſ. 4, 3. 5. 16) zur Seite 
leben ſolen. — Wer aber der, auf Eli folgende, Ober» 
prieſter aus einer andern Familie geweſen, wiſſen wir nicht. 
Es wird kein Hoherprieſter wieder erwähnt, als K. 14, 3. un⸗ 
ter Sauls Regierung. Sonach iſt weder von Zadock, noch 
Salomo die Rede. Hensler uͤberſetzt nun die ganze Stelle ſo: 
Einen treuen Diener werde ich mir ſchaffen, der meinem 
Willen folgſam handle. Sein Haus will ich feſt bauen (ſeine 
Kinder ſollen am Leben bleiben). Er ſoll beſtaͤndig meinem 
Geweihten (dem Hohenprieſter) zur Seite leben, dagegen 
die, welche deinen Kindern nachgeblieben ſind, hingehn und 
vor ihm (dem Hohenprieſter) um ein Stuͤckchen Silbers, 
um ein Brod, ſich niederwerfen werden, oder ſprechen: Ge⸗ 
brauche mich bey einem der Prieſtergeſchaͤfte, auf daß ich ei⸗ 
nen Biſſen Brods habe. — Eine ſolche Vorausverkuͤndi⸗ 
gung laͤßt ſich gar wohl denken und kann auch eintreffen. 
Iſt ſie nicht ganz eingetroffen, ſo ſchadet das gar nichts; iſt 
ſie's aber, fo war es entweder Zufall, oder der Sammler 
beſtimmte hinterdrein, nach jenem Faktum, die Drohung 
noch genauer, fo wie es Joſ. 6, 26. der Fall war. Vergl. 
auch unten 28, 18. Wer wird glauben, daß Gott der Ge⸗ 
rechte den Kindern zurechnet, was ihre Vaͤter thaten? So 
dachten wohl die Juden, die ſich die Urſache erklaͤren woll⸗ 
ten, warum es den ſchuldloſen Kindern übel ging, oder die 
in den natürlichen Folgen einer ſchlechten Erziehung und boͤ⸗ 
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fer Beyſpiele Strafe Gottes für, die Suͤnden der Vaͤter 
fanden. Fuͤr Chriſten, für vernünftige Menſchen iſt dieſer 
Slaube entehrend!! — Gott läßt jedem vernünftigen Ges 
ſchoͤpf ein ſolches Maaß von . zu Theil werden, 
als es nach dem Maaße ‘einer Tugend zu empfangen wuͤrdig 
iſt. Wenn der Vater fündige, und der Sohn brav ült, 
ſo kann dieſem nicht zu Theil werden, was jener verdiente, 
ſonſt waͤre Gott hoͤchſt ungerecht. Wenn aber doch dieſes 
Verhaͤltniß zwiſchen Tugend und Gluͤck, und zwiſchen Laſter 
und Ungluͤck nicht immer hienieden ſtatt findet, ſo giebt es 
ganz andre Gruͤnde, mit welchen wir uns beruhigen fönnen; 
die ich aber hier nicht eroͤrtern kann. Ich erinnere das ein 
für allemal, da unten noch oft auf jenen veriten Grundſatz 
Rüchſiche genommen werden muß. — 


Vierter Abſchnitt. 


Rap. 3. 


Samuel erhalt das erſte Orakel, daß Gott den Ell ſtrafen wolle, 
wegen feiner, feinen Söhnen bezeigten, Nachſicht. 


V. 1. diente unter Eli, ſ. 2, 11. Wort theuer, 
prophetiſche Offenbarungen, Orakel waren ſelten. Dieſfe 
werden oft durch Wort Jehova's umſchrieben. S. Je 
rem. 1, 2. 2, 1. Weißagung, Geſichte oder Erſchei⸗ 
nungen hatte man nicht oft, ereigneten ſich damals ſehr fel- 
ten. Eigentlich: fie breiteten ſich nicht aus. So 2 Chron. 
31, 5. Der Chald. aufgedeckte Weißagung. 

V. 2. Orte, wo er nemlich gewoͤhnlich zu liegen 
pflegte. und ſeine Augen — eine Parentheſe. Sein Ge⸗ 
ſicht wurde damals ſtumpf, ſo daß er nicht recht gut ſehen 
konnte. Dieſe Bemerkung wird eingeſchaltet, um zu zeigen, 
warum Samuel glauben mochte, daß er von dem alten 
Manne, dem in der Nacht leicht etwas zuſtoßen konnte, ge⸗ 
rufen worden ſey. 

V. 3. 
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V. 3. Tempel, Stiftshuͤtte, die aus dem Vorhof, 
aus dem Heiligen, und Allerheiligſten beſtund. Es ſteht 
bier das Ganze fir einen Theil. Der Chaldaͤer hat: im 
Vorhofe der Leviten. Die Bemerkung, daß in der Stiſts⸗ 
huͤtte (nicht eben in dem Theile, wo Samuel ſchlief,) 
die Bundeslade ſtund, wird deßwegen zugefuͤgt, um bemerk⸗ 
bar zu machen, daß von dorther, wo man ſich Gott vorzuͤg⸗ 
lich gegenwaͤrtig dachte, Gottes Stimme herkam, und weil 
nachher die Bundeslade nicht immer in der Stiftshuͤtte ſtund. 
da, in welchem oder welcher, nemlich Stiftshuͤtte, (damals) 
die Lade war. Lampe Gottes, alſo in der dritten Nacht- 
wache. Im Heiligen ſtunden auf einem Tiſche, auf der 
Mitternachtsſeite, der ſechsarmige goldene Leuchter und ſieben 
Lampen, in welche die Prieſter des Abends reines Baumoͤl 
gießen und den Docht anzuͤnden mußten, damit er die Nacht 
hindurch brennen konnte. Am Tage wurden ſie ausgeloͤſcht. 
S. 2 Moſ. 27, 20. f. 2 Chron. 13, 11. Hezel meynt, 
Samuel, als Levit, habe wegen ſeiner Geſchaͤfte ſich nicht 
eher, als gegen Morgen, niederlegen koͤnnen. Das konnte 
ſeyn, weil er das Feuer auf dem Altar unterhalten mußte. 
Ich conſtruire aber ſo: Als S. ſchlief, und die Lampe noch 
nicht verloͤſcht war, — rief 1e. — S, legte ſich da nicht 
erſt nieder, ſondern da erſt — rief ihn Gott ꝛc. Uebri⸗ 
gens hielten auch die Griechen die Träume für wahr und 
göttlich, die man zy vunros auoAy& (Homer Od J, 339. 
84 vergl. mit II. 22, 26.) nach Mitternacht, gegen 
Morgen zu, vor Sonnen- Aufgang traͤumte, die aber für 
falfch und Wirkungen der Natur, die man eher, als um die 
beſagte Zeit, hatte. c 


V. 4. hier, nemlich er dachte, Eli rufe, er antwor⸗ 
tete alſo: Gleich komme ich. 


V. 7. kennete, konnte Jehova's Stimme von einer 
menſchlichen noch nicht unterſcheiden, und — denn Gott 
hatte ihm noch kein Orakel ertheilt. Er dachte alſo gar nicht 
daran, daß Gott ihn rufe. 

V. 8. 
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V. 8. Herr Gott. Wahrſcheinlich ſchlief dort nie- 
mand als Eli und Samuel, und daraus, und aus der drey⸗ 
maligen Wiederholung ſchloß Eli, daß Jehova rufe. Man 
hatte ſonach gewiſſe Kennzeichen, aus welchen man ſchloß, 
daß eine Stimme, die man vernahm, Stimme Gottes ſey. 

V. 9. gerufen wird, eigentlich: wenn's dich ruft, — 
es ſey wer es wolle. Man ſupplire NYYPTT, welches die 
LXX. in dem Aldin. und Coislin. Exemplare haben. S. Re⸗ 
pertor. für bibl. und morgenl. Literatur, Th. 2. 
S. 231. N ! 

V. 10. dahin, vor ihm hin. Es war ihm, als 
wenn der Redende vor ihn hintraͤte, als wenn er ihn kommen 
hoͤrte. f 

V. 11-14. S. oben 2, 27—36. i 

V. 11. ein Ding — gellen — etwas, worüber ev 
erſtaunen oder ſich entſetzen wird. Das Spruͤchwort: die 
Ohren ſollen klingen, bedeutet Verwunderung mit Schrek⸗ 
ken verbunden. So Jerem. 19, 3. Faſt ſo brauchen die 
Lateiner das attonitum effe in einer ähnlichen Metapher. 

V. 2. erwecken, wahr machen. geredet, gedroht 
habe. anfahn und vollenden, von Anfang bis zu Ende, 

d. i. genau, alles, in Erfüllung bringen. Es ſoll nicht 
das Geringſte unerfuͤllt bleiben. Alle das, ihm gedrohte, 
Unglück ſoll ihn treffen. 5 b 

V. 13. Richter ſeyn, ſtrafen. LXX. richtig 01. 
16 S. 2, 31, 1 Moſ. 15, 14., 1 Sam. 4, 16. und 
Jeſ. 26, 9. ſich ſchaͤndlich hielten, auffuͤhrten. Eigent⸗ 
lich maledicentes ſibi. Sie zogen ſich durch ihr ſchlechtes 
Betragen bey den Iſraeliten Schmaͤhung zu. So Se "5 

uuer 


%) Die LXX. haben munsAoyäyres Jeov, fie ſchmaͤhten Gott, als 
hätten fie ſtatt 075 geleſen de oder donde d. Iſt nicht 
noͤthig. Schon Hieronym, hat richtig uberſetzt: indigne fe 
gen 
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ſauer — geſehn. Der Sinn iſt deutlich. Eigentlich iſt 
2, Einhalt thun, verhindern, wie dos ſyriſche NND, 

(Es wird auch im Syr. N. T. oft für u,, verweißen, 
gebraucht.) Alſo: vom Prieſterdienſt entfernt. Es iſt 
mehr als ſauer ſehn. Denn er hatte fie allerdings verwies 
ſen und gewarnt. Aber das war zu gelind. Er haͤtte ſie 
ſtrafen, ihres Amts entſetzen ſollen ). 1 — 


V. 14. Word ausgeſöhnt, folglich die Erfüllung 
der Drohung abgewendet werden **). — ewiglich, dau⸗ 
rend. Anhaltendes Unglück will ich über fie verhaͤngen. 
Die Erniedrigung der Familie Eli's kann lange, etwa bis 
zu der Zeit, da Achta (14, 3.) wieder zum Hohenprieſter⸗ 
thume gelangte, gewaͤhrt haben. Das ungjuͤckliche Ende 
der übrigen Söhne Eli's wird nirgends erwaͤhnt. 


B. 15. Die Thür — am Vorhof. Geſicht, Er⸗ 
ſcheinung. furchte fi), trug Bedenken, zu erzaͤhlen. 


V. 17. Wort; was iſt dir geoffenbart oder ange⸗ 
zeigt worden? dies und das, Gott wird dich ſtrafen. Woͤrt⸗ 
lich: So thue dir Gott, und ſo fahre er ſort, wenn du mir 
ein Wort von alle dem — verſchweigeſt ꝛc. S. unten 


- W. 18. 


) Die LXX. haben ax) Ln slk. uurss x) ad, Krus. Er 
ermahnte fie auch nicht ſoviel, er fagte ihnen kein Wort 
druͤber. Das wäre denn nach Cuthers Sinn; er machte nicht 
einmal eine ſaure Miene. Die LXX. laſen alſo für 150 — 15 855. 

Aquila und Theodotion haben / A nun, dv dd ro- 
Auch die Vulgara hat caligare. Das paßt aber hier gar nicht, 
obgleich ſonſt dung, ohne daß 3 drauf folgt, durch dae 
uͤberſetzt wird. ©. Aquila zu ı Sam. 3, 2. LXX. zu 
5 Moſ. 34, 7. 


in, Hier hat Hithpael die paſſive Bedeutung, die es urſpruͤnglich 
im Hebr. gehabt zu haben ſcheint, denn die Aramaͤer ſetzen allen 
Paſſiven die Sylbe d oder da vor. In der Bedeutung, wie 
hier, kommts vor unten 2 Sam. 20, 21. vergl. 10. 5 Mof, 
28, 68. Tob. 15, 28. 
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B.18. ſagte an, erzaͤhlte. Es iſt der Herr; Sinn: 

Er iſt unfer aller Herr und Schöpfer, wir müffen uns alſo in 
ſeinen Willen ergeben. Will er uns ſtrafen, ſo muͤſſen wir 
uns ihm unterwerfen. 5 

V. 19. nahm zu, wuchs heran. Der Herr — mit 
ihm, unterſtuͤtzte ihn, gab ihm fein Gedeihen. fiel — d. i. 
keine einzige ſeiner Vorausſagungen ließ er unerfuͤllt. So 

DI 2 Koͤn. 10, 10. Judith 6, 9. und im N. T. Matth. 
5, 18. S. Schultenf. Orig. hebr. S. 272. und Vorft, 
Phil. S. 5. S. 163. nach Fiſchers Ausg. 


V. 20. Dan — Beerſeba, d. i. in ganz Palaͤ⸗ 
ſtina, von Norden bis Süden. Denn Dan war gegen Nor- 
den und Beerſeba gegen Suͤden die Graͤnze. S. Richt. 20, 1. 
treuer, wahrer. ! 

V. 21. hinfort, in der Folge. denn — nachdem er 
ſich zu Silo ihm (das erſtemal) durch ſein Geſpraͤch mit ihm 
offenbart hatte. So Dathe. Oder: denn damals hatte 
ſich ihm Gott (wahrhaftig) durch's Gefpräch mit ihm offen⸗ 
bart. Und eben ſo offenbarte er ſich nachher mehrmals. 
Wort des Herrn, für: fein Wort. Ein bekannter He⸗ 
braismus, daß der Nahme ſtatt des pronominis poſſeſſivi 
wiederholt wird. Hieronymus hat iuxta verbum, las alſo 
wohl WM und zieht die erſten Worte des folgenden Kapi⸗ 
tels noch herauf. Die LXX. haben noch einen groͤßern übers 
flüßigen Zuſatz. Die Anfangsworte des folgenden Kap. ges 
hoͤren noch hieher. — 


Fuͤnf⸗ 
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Kapitel 4. 


Die Sfraeliten werden geſchlagen, ihre Bundeslade weggenommen. 
Eli's und feiner Söhne Tod. 


V. 1. predigen, zum Krieg zu rathen. Auf Sa⸗ 
muels Rath zogen die Jr. Woͤrtlich: und es geſchah das 
Wort (der Rath) Sa. an ganz Israel, und fr. zog aus. — 
Heel: Was S. vorhergeſagt hatte, traf an ganz Iſrael 
ein. (So auch Sensler ). — Der Feldzug war Strafe 
für die Iſraeliten. So Richt. 20, 23. Auch hier haben 
die LXX. manches weggenommen und manches zugeſetzt. 
Uebrigens gehoͤren dieſe Worte offenbar noch zum 3. Kap. — 
Mit NEN fängt eine ganz neue Erzählung an. — Eben⸗ 
ezer, lag auf der Abendſeite des Stammes Juda, nicht 
weit von dem Gebiete der Philiſter. Den Urfprung dieſes 
Rahmens ſiehe unten 7, 12. Da aber der Verf. ſchrieb, 
hatte der Ort ſchon dieſen Rahmen. So oben Joſ. 4, 19. 
Aphek oder Aphekah war der Nahme von z Staͤdren in Pas 
laͤſtina. Dieſe hier lag im Stamme Juda bey Ebenezer. 
S. Joſ. 15, 53. und unten 29, 1. | 

V. 2. theilte ſich weit, die Schlacht begann überall, 
S. Richt. 5, 9. So Hileron., Dathe und Hezel, Aber 
Klerikus uͤberſetzt mit den LXX. inelinato proelio, in der 
Ordnung im F. in der Schlacht auf dem Felde. | 

V. 3. kam, ſich zurückgezogen hatte. Bundeslade; 
ſie glaubten, wenn ſie Gott ſelbſt bey ſich haͤtten, wuͤrden ſie 
ſichrer ſiegen. Gerade ſo, wie in neuern Zeiten die Spa⸗ 
nier und Portugieſen mit den Bildniſſen der h. Maria und 
des h. Antons von Padua Siege zu erfechten hofften. Ein 
tapfrer Schophet haͤtte ihnen mehr genügt, helfe, rette 
Hand, Gewalt. 75 N 

V. 4. Cherubim. S oben zu 1 Moſ. 3, 24. und 
a Moſ. 25, 18. ff. Vergl. Herder's Geiſt der hebr. 

Poeſie, 
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Poeſie, Th. 1. S. 177. ff. und Th. 2. S. 18. f. Michae⸗ 
lis zu d. St. aͤußert, daß die Cherubinen der Hebraͤer, uͤber 
welchen Gott auf der Bundeslade ſitzend gedacht wird, nichts 
anders ſeyen, als die Donnerpferde anderer Voͤlker. S. 
Michaelis zu 2 Moſ. 25, 18. ff. Er vergleicht Pf. 18, 
7 — 7. und 99, 1. Ich halte fie für erdichtete Thiere 
mit Fluͤgeln, aus verſchiedenen Thiergeſtalten zuſammenge⸗ 
ſetzt. Moſes brachte ſie auf dem Deckel der Bundeslade als 
Symbole einer großen Weisheit, und gleichſam als Huͤter 
der heil. Urkunden der Iſraelitiſchen Religion, an. Die 
beyden ausgebreiteten Fluͤgel der Cherubs, welche die Lade 
bedeckten, waren der eigentliche Sitz Gottes nach der Vor⸗ 
ſtellung der Juden. Das letztre ſieht man auch aus unſrer 
Stelle. Von dieſem Orte aus gab nun Gott Befehle, 2 Moſ. 
25, 22. Welche Wirkungen man dieſer Lade zuſchrieb, 
haben wir oben Joſ. 3, 7 — 17. und 4, 18. geſehn. Das 
mußten auch die Philiſter wiſſen. S. unten V. 7. f. er⸗ 
ſchallete, erſchuͤttert wurde. Beſchreibung der Heftigkeit 
des Geſchreys, die unten 5, 12. auf eine andre Art ausge⸗ 
druͤckt wird. a 

V. 6. erfuhren, nemlich von Ueberlaͤufern oder Ge 
fangenen. 

V. 7. geſtanden, vorher wars nicht ſo, da hatten ſie 
die Lade nicht, drum ſiegten wir. Nun hat ſich das Blatt 
gewendet. 

V. 8. Hand, Strafe, Goͤtter. So dachten die 
Philiſter, die an Vielgoͤtterey gewoͤhnt find, in der Muͤ⸗ 
ſten, eigentlich geſchah das in Aegypten, beym Durchgang 
durch's rothe Meer. Die Philiſter wußten das Faktum 
nicht recht. Außer Aegypten erfolgte kein Ungluͤck weiter, 
als daß die nachſetzenden Aegyptier im arabiſchen Meerbuſen 
ertranken. Rlerikus denkt bey den allerley Plagen 
(Strafen) die, aus dem zuletzt erwähnten Unglück folgen⸗ 
den, Uebel, ungluͤckliche Wittwen, u. ſ. w. Das iſt zu ges 
ſucht. Uebrigens iſt's nicht noͤthig, daß man mit den LXX. 
1 . und 
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und dem Syr lieſt WIEN in der Wuͤſte. S. Mi⸗ 
chaelis Or. Bibl. Th. 12. Anh. S. 185. f. Noch weni⸗ 
ger darf man mit Aubiganten den Text aͤndern. Weder 
der Chaldaͤer, noch der Araber, wie H. behauptet, haben 
hier anders geleſen, ſondern nur umſchrieben. 5 


V. 9. V. 7. und g. bezieht ſich auf den Poͤbel. Aber 
nun ſprechen die aufgeklaͤtten und muthigen Anführer. ge: 
troſt — unverzagt und beherzt. So brauchen die Griechen 
avöges und die Roͤmer viri. dienen, unterworfen, tribu⸗ 
tar ſeyn. Vermuthlich war die ſtrenge Forderung des Tri⸗ 
buts der zur Zeit der Schophetim (Nicht. 13.) unterjochten 
Ppiliſter die Veraulaſſung zu dem jetzigen Kriege. 

V. 10. Hütte, Zelt. Schlacht, Niederlage. 

V1. genommen, erbeutet. ſturben, blieben im 
Treffen. e a 
a V. 2. zerriſſen, ſ. Joſ. 7, 6. Zeichen des tiefe 
ſten Schmerzes. 

V. 3. ) zaghaft. Eli war wegen der Bundes⸗ 
lade und ſeiner Soͤhne ſehr beſorgt, und wollte gern baldige 
Nachricht haben, drum hatte er ſich an die Straße oder nes 
ben's Thor geſetzt. Wenn man Neuigkeiten recht bald hören 
wollte, ſo ſetzte man ſich an, oder unter das Thor, ſagte 
an, erzaͤhlte. 3 2 5 

V. 14. 


*) Statt des Kthib , welches offenbar Schreibfehler iſt, muß 
man leſen 7°, welches das Keri hat, d. i. “ I an der 
Seite der Straße. Und nach mr ift ohnſtreitig ausgefallen 
ren berm Thore, und die folgenden Worte daxn 777 
muß man verſetzen. So die LXX. % id) HN ee vu 
* dig wide r a aromerwy e er. Auch der Chal⸗ 
däer und Joſeph. (Alterth. 8, II, 3.) haben rw gelefen, 
und unten V. 18. ſteht ausdrücklich, Eli habe wund 71 bey 
dem Ehore den Hals gebrochen. So Voͤhler im Repertor. 
f. morgenl. Literat. Th. 2. S. 255. ? atbe in den Anmerk. 
Weil aber die gewöhnliche Lesart einen guten Sinn giebt, ſo 
haben dieſe die ſyr. und arab. Ueberſ. und die Vulgata beybehalten. 


erg. Zandb. 4. St. C 
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V. 14. Getümmel, Geraͤuſch, Lermen. 

V. 15. dunkel, ſ. oben 3, 2 

V. 17. Schlacht, Niederlage. 

V. 18. zuruck, ruͤcklings. Er fiel ohnmaͤchtig vom 
Stuhl, und brach als ein ſchwerfaͤliger, unbehuͤlflicher, als 
ter Mann den Hals. 


V. 19. ſchier geliegen, wollte bald nieder kommen. 
Schwaͤher, Schwiegervater. kruͤmmte ſich, vor Schmer⸗ 
zen, wegen der Geburtswehen, die fie empfand. Eigent⸗ 
lich; ſie fiel auf die Kniee. So der Syr. und Arab. — 
Ludolf in ſ. Commentar zu ſ. Aethiop. Geſch. S. 197. f. 
ſchließt aus dieſer Stelle, die hebr. Weiber haͤtten, wie die 
äthiopifchen , ſich auf die Kniee niedergelaſſen, wenn ſie haͤt⸗ 
ten gebaͤhren wollen, denn dadurch haͤtten ſich's die ee 
in den waͤrmern Gegenden erleichtert. 


V. 20. jest ſtarb, ſterben wollte. 
V. 21. Icabod, d. i. wo iſt der Ruhm? d. i. die 
Iſr. haben ihren Ruhm, ihre Ehre verlohren. weil — 
das ſind Worte des Geſchichtſchreibers. weh oder nicht. 
Es iſt kein Ruhm mehr. So die aͤthiop. Ueberſ., die 
Rabbinen und der Chald. Hiob 22, 30. 
V. 22, Worte der ſterbenden Mutter. 


Sechſter Abſchnitt. | 


Rep. 5. 


Eine Peſt nöchigt die Philiſter auf die Surdkejeikäbg der Bundes⸗ 
lade zu denken. 


V. 1. Asdod, oder or, eine ſehr alte Stadt der 
Philiſter zwiſchen Jamnia und Aſcalon. Noch zu Siero⸗ 
nymus Zeit war fie ein anſehnlicher Flecken. (S. Apoſtel⸗ 
geſch. 8, 40.) W 
b 2. 
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V. 3. Saus D., Tempel D. S. oben Richt. 16, 23. 

V. 3. Ort, Geſtelle. 

V. 4. Rumpf, der nur noch Fiſch war. Vielleicht 
hatte ein gefangener, muthiger Iſraelit das Wageſtuͤck be» 
gangen. Oder es war ein befondrer Zufall, der ſich ſetzt er. 
eignete. Denn fuͤr Gott waͤre dies fuͤrwahr zu klein! drauf 
lag, war nur noch allein übrig, Hezel: und der Rumpf 
lag oben drauf. 

V. 5. Haus, Tempel. Schwelle — fie glauben nem« 
lich: fie ſey durch die Berührung des Goͤtzen geheiligt wor⸗ 
den. Hieronymus erklaͤrt ſich daraus Zephan. 1, 9. 

V. 6. Hand — ſchwer; Gott verfolgte oder ſtrafte 
fir — heimlichen Orten, am Hintern. Eine ſchmerzliche 
und gefährliche Art der blinden goldnen Ader, die Schaar⸗ 
ſchmidt in ſ. Anweil, zum Studio medico-chirurgico, Th. 
2. Abſchn. 4. K. 7. H. 20. f. S. 127. ff. beſchreibt. Unter den 
neueſten Schriften gehoͤrt hieher Prof. Hildebrand's Werk 
über die blinden Haͤmorrhoiden, das zu Erlangen bey 
Walther 179 5 in 8. erſchienen ift, und Krzowitz de hiftoria 
haemorrhordum omnis aeui obfervata, 3 Bände, Wien 
1795 ff S. 9 boy kommt nur bier und 5 Moſ. 2x, 27., 
unten V. 6. 9. 12, und 6, 4. F. vor, und bedeutet eigentl. Huͤ⸗ 
gel — davon Erhoͤhung des Fleiſches oder Geſchwulſt. Joſe⸗ 
phus (Alterth. 5, 1.) verftund die Dyſſenterie. Bochart 
(Hieroz. Th. 1. B. 2. C. 6. S. 365. f.) überfegt’s im 
5 B. Moſ. 28, 7. Feigwarzen, eben fo dort Luther 
und andre. Nach andern ſind's die tumores Syrii des Mar⸗ 


tiolss ( B. 3. Epigr. 43.). Die Maſorethen leſen am Rande 


dw, das auch unten K. 6, 11. vorkoͤmmt, d. i. nates. 
Anore verſtehen's aber auch von der oben erwahnten Krank, 
heit. Offenbar muß man überfegen: Gott ſchlug fie mit 
Beulen. S. unten K. 6, 9. 12. und 6, 4. 5. S. Joh⸗ 

C 2 rens 


*) Die LXX. haben hier ſonderbar uͤberſetzt: Belge a rere ple 
1 


* m 
Tas vb. 


— 
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rens und Hartſchmidts beſondre Abh. uͤber dieſe Krankheit, 
und Michaelis Arab. Fragen, Fr. 71. S. 196. ff..) Ein 
Geſchwuͤr an den männlichen Geſchlechtstheilen iſt eigentlich 
Inpour. S. Pollux, a. a. O. — Bey den Hämorrhoiden 
iſt mir das bedenklich, daß ſie nicht anſtecken. Man 
müßte an eine Art veneriſcher Krankheit denken, oder an die 
ſogenannte Kryſtallinie, eine Art veneriſcher Haͤmorrhoiden, 
die durch unnatuͤrliche Laſter entſtehen, anſteckend und ploͤtz⸗ 
lich toͤdtend ſeyn ſollen, oder vielleicht an die rothe 
Buhr?? *) — Von dem hier eingeſchaltenen Zuſatz der 
LXX. 
*) LXX. Su. Zieronymus: in fecretiori parte natium. So 
Luther hier. Symmachus uͤberſetzt an zwey Stellen, und der 
Syrer durchgaͤngig eben ſo. Aguila: vo vi Quyedalvns HM, 
eine krebsartige Krankheit. Pollux Onomaſt. 4, 25, 206, 
©. 473. erklaͤrt Ci durch SN,, (ein Geſchwuͤr) 
db. rd osuv d rege vo, (ich leſe lieber ra 
F ixüpus dvawdss upıkaz, na) wos Iu- 
varoy öimzoa, (das bis auf die Knochen durch ſchnelles Abfreſſen 
mit Cu ad ſchleicht, garſtigen Bluteiter hervorbringt, 
und den Tod verurſacht. : 

) Ganz neuerlich hat der Hr. Rektor Lichtenberg in Samburg 
einen neuen Verſuch gemacht, dieſe Schwierigkeit zu entwickeln, 
und wenn auch gegen einzelne Behauptungen manches eingewen⸗ 
det werden könnte, verdient ſeine Erklaͤrung, zu welcher er ganz 
zufallig gefuhrt worden iſt, im Ganzen doch Beyfall. Man 
findet fie in Eichhorns Allgemeiner Bibliothek der bibl. Li⸗ 
teratur, B. 5. St. 3. S. 405 — 467., wohin ich jeden Les 

per verweiſe, der ſich ausführlicher davon belehren will. Hier 
nur ſo viel im Auszuge, als hieher gehört. Ich geſtehe es ganz 
offenherzig, daß ich eben ſo wenig als andre Ausleger die 
Schwierigkeit bemerkte, auf die Hr. L. aufmerkſam machte, 
daß die NRaͤuſe und toͤdlichen Beulen an heimlichen Gertern, 
wenigſtens nach den LXX. und in der Vulgata beſtaͤndig bey 
einander und in naͤchſter Beziehung ſtehen, nicht als zwey 
abgeſonderte Uebel, die nur zu gleicher Zeit daſſelbe Land be⸗ 
fallen; ſondern offenbar, als zwey genau verbundene, mit ein⸗ 
ander zu Einer und derſelben Landplage mitwirkende Umſtaͤnde. 
Eine andre vom Verf. bemerkte Schwierigkeit iſt mir aber nicht 
entgangen. Wenn nemlich, ſagt Hr. Lichtenberg, erzaͤhlt 
wird, 
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LXX. ſiehe unten zu Kap. 6, 1. Dort paßt es eher als 
hier. Auch wachſen die Feldmaͤuſe nicht im Felde, wie ſich 
5 C 3 die 


wird, daß die Beulen, die als Epidemie plötzlich toͤdlich wer⸗ 
den, ſich an heimlichen Orten einfinden, ſo heißt das entweder, 
die Menſchen werden beym Stuhlgange damit befallen, oder ſie 
betreffen den Maſtdarm, vielleicht auch die Zeugungstheile. 
Allein Saͤmorrhoiden konnen nicht anſteckend ſeyn. Vene⸗ 
riſche Uebel, geſetzt auch, ſie haͤtten damals ſchon in jenen Ge⸗ 
genden gewuͤthet, ſchicken ſich nicht fuͤglich zu göttlich verhaͤng⸗ 
ten Landplagen. (Hier denkt Herr L. anders als ich. — Wenn 
nun das Volk eine ſolche Krankheit fuͤr eine göttlich verhaͤngte 
Landplage halten will, was kann man dagegen einwenden? 
Denn fur eine von Gott verhängte Landplage, in dem Sinne, 
in welchem das Volk ſie dafür erkannte, werden wir's doch nicht 
etwa halten ſollen?) Die ſogenannte Kryſtalline, eine Art 
von veneriſchen Haͤmorrhoiden, welche durch unnatürliche Laſter 
entſtehen, und anſteckend, auch plotzlich tödlich ſeyn ſoll, iſt 
weder nach ihrem Daſeyn, noch nach ihrer Beſchaffenheit hin⸗ 
laͤnglich eonſtatirt: ſonſt paßten fie noch hier am beſten. Aber 
auch dagegen gelten dieſelben Vorwürfe. Und wir wählen, was 
wir wollen: wo bleiben wir mit den Maͤuſen? Dies alles bewog 
den R. Michaelis, (f. deſſen Suppl. ad lex. hebr. p. 1909.) 
die ganze Sache in Zweifel dahin geſtellt ſeyn zu laſſen. 

Wieder neue Hinderniſſe (fährt Hr. L. fort) treten 
im Verfolg der Geſchichte in den Weg. Die Philiſter ſenden 
Bildniſſe ihrer Plagen den Hebraͤern zu. Kannten dieſe etwa 
keine Mäufe, daß die Philiſter es gerathen fanden, ihnen die 
goldnen Bilder von einer fo ſeltenen Thiexart, zum Andenken au 
die vom Jehova erduldete Plage zuzuſtellen? Kannten ſie auch 
das nicht, was der ſelige Luther fo naiv und kräftig ausdruͤckt, 
daß man es nicht gern wiederholen mag? Allerdings muͤßten 
dergleichen goldne Bildniſſe in natürlicher Größe, für den He⸗ 
braͤer ein ſehr willkommnes Geſchenk geweſen ſeyn. Aber konn⸗ 
ten es die Philiſter mit einiger Hoffnung eines guten Erfolgs 
wagen, dem Jehova ein Geſchenk anzubieten, und daſſelbe ſei⸗ 
ner Bundeslade beyzufügen, das ſich allenfalls wohl fuͤr den 
Baal⸗Peor geſchickt hätte; aber warlich nicht für den, deſſen 
Dienſt Moſes mit fo. reiner Moralitaͤt und Anſtaͤndigkeit einge 

richtet hatte. Der hebraͤiſche Geſchichtſchrelber wuͤrde es unmoͤg⸗ 

lich haben unterlaſſen können, feine Mißbilligung auf irgend 

7 eine 
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die LXX. ausdruͤcken, ſondern ſind ein Zugthier, das aus 
andern Laͤndern, (haͤufig, wenn es von einem andern Thiere 
N f ver⸗ 


eine Art an den Tag zu legen, wenn er es haͤtte erzählen wollen, 
daß die Philiſter ſich unterſtanden hätten, dem Jehova Bilde 
niſſe zu ſchenken, die einen mit Krankheit 8 Lingam, 
oder einen haͤmorrhoidaliſchen After, oder die Hintertheile in 
ihrem ganzen Umfange dargeſtellt Hätten, und wären jene Sinn⸗ 
bilder auch von noch ſo feinem Golde verfertigt geweſen. So 
aber meldet er alle dieſe Ereigniſſe, als löbliche Entſchließungen 
der Philiſter, mit ſichtbarem Wohlbehagen. (Das daͤchte ich 
doch nicht. Und überdieß war die Moſaiſche Konſtitution das 
mals nicht mehr in ihrer vormaligen Reinheit. So geſchwind 
konnte auch der Verfall der Religion und Sittlichkeit nicht wie⸗ 
der aufhören, der zu den Zeiten der Schophetim ſo ſchrecklich 
war. Auf was für Thorheiten fällt aber nicht eine Nation, 
wenn fie einmal eine falſche Richtung nimmt!) Mich duͤnkt, 
dies beweiſt allein ſchon genug, daß die gewöhnlichen Erklaͤrun⸗ 
gen unſtatthaft find. Bey meiner Hypotheſe fallen alle dieſe 
Einwendungen weg. Der im Text mehrmals erwähnte Mo iſt 
keine Maus, ſondern nichts anders, als eine Solpuge (oder 
ſogenannte Tarantel). Dieſe ſchaͤdliche, ſonſt in Palaſtina 
ziemlich ſeltene, Thierart, vermehrte ſich, durch eine befondere 
Schickung der Vorſehung unter Beguͤnſtigung der Witterung 
und andrer Zeitumſtände auf eine prodigibſe Art, ohngefähr ſo, 
wie bey uns in manchen Jahren die Larven ſonſt etwas ſeltener 
Schmetterlinge, z. B. vom Papilio Crataegi, von Phalaena 
graminis, Phal. caftrenfis, Phal. quadra ete. ſich in unge⸗ 
heurer Menge zeigen. — (Diefe Erklärung iſt nun ganz 
neu und, ſoviel ich weiß, noch von keinem einzigen alten 
oder neuen Interpreten nur angedeutet worden.) Warum 
ſollte nicht die Vorſehung Mittel wiſſen und gebrauchen konnen, 
um die Vermehrung der tödlichen Solpugen auf eine eben fo 
bewundernswuͤrdige Art zu beguͤnſtigen? Der Erfolg war bey 
jener Paläſtiniſchen Landplage allerdings ſchrecklich und auffal⸗ 
lend. Denn da das Land von Solpugen wimmelte: ſo wur⸗ 
den natürlicher Weiſe viele Menſchen mit den tödlichen Beulen 
befallen, welche man in den gewohnlichen Jahren, und nach 
dem ordentlichen Laufe der Natur, faſt allein nur an den Ka⸗ 
meelſtuten, und vornehmlich an ihrem Wurf zu gewahren pflegt. 
Inſonderheit wurden die Leute bey der Befriedigung er 
8 edürf⸗ 
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vertrieben wird, aus den. Nordoͤſtlichen aſiatiſchen Wuͤſten) 
in andre Gegenden kommt. Hubigant billigt dieſes Ein⸗ 
S4 ſchiebſel, 


Bedürfniſſe, an den Zeugungstheilen und am Maſtdarm von 
jenen Giftſpinnen verletzt, und ſtarben plotzlich an der Entzuͤn⸗ 
dung, die aus der, die Wunde umgebenden, Beule in den 
uͤbrigen Körper und bis zu den edleren inneren Theilen uͤber⸗ 
ging, und durch heftige Nervenzufaͤlle noch fuͤrchterlicher und 
unheilbar wurde. Dies veranlaßte die Philiſter, dieſe Plage 
als eine Schickung des Jehova anzuſeh'n, der als National⸗ 
Schutzgott der Israeliten darob erzuͤrnt fey, daß man feine, in 
der Schlacht erbeutete, Bundeslade gefangen halte, und in die 
Tempel der Palaͤſtiniſchen Goͤtzen bringe. Die Ppilifter bez 
ſchloſſen daher, jene Bundeslade auf einem mit Rindern beſpann⸗ 
ten Wagen zuruͤckzuſenden, und in einem beſondern Behaͤltniſſe 
fünf goldne Solpugen, und eben fo viele Abbildungen der töd⸗ 
lichen Beulen als ein Andenken an jene ungewöhnliche Plage 
zu einem Verſöhnungsgeſchenk beyzufügen. Da jene Beulen 
nicht nothwendig und ausſchließend an den Zeugungstheilen und 
Maſtdarmen eutſtanden waren, ſondern ſich auch an jedem ang 
dern Orte zeigten, wo die Viſſe der Solpugen eine Wunde und 
Entzündung machten; und zwar namentlich an den Lippen, Na⸗ 
fenflügeln und Ohrlaͤppchen: fo konnten die goldnen Figuren 
davon ſehr anfländig und ſchicklich dargeſtellt werden. (Die 
Solpuge hat 6 Füße und 4 lange Freßſpitzen oder Fuͤhlſpitzen, 
die mit einem Knopf verſehen, in welchem die Enden der Ge⸗ 
ruchsnerven verbreitet ſind. Dieſes Sinnenweekzeug lockt ſie, 
wegen der ſpecifiken Aehnlichkeit des Geruchs, mit den Aus⸗ 
duͤnſtungen der Skorpionen und aͤhnlicher Inſekten zu den Ger 
burtsgliedern der groͤßern weiblichern Geſchoͤpfe, und reizt fie, 
dort Nahrung zu ſuchen, und alſo gelegentlich zu verwunden. 
Dieſes ungefluͤgelte Inſekt, das man bisher unter dem unbe⸗ 
ſtimmten Nahmen: Phalangium Araneoides, kannte, und 
nach Pallas Nordiſchen Beytraͤgen (Tom. 2. S. 345.) Skorpio⸗ 
nen zur eigentlichen Nahrung hat, die es leicht tödet und gie⸗ 
rig verſchlingt, wollte Hr. R. Lichtenberg naͤchſtens in einem 
ausfuͤhrlichern Aufſatze beſchreiben und abbilden laſſen. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt es ſchon in dem, von Serbſt beſorgten, Werke, 
das Pauli in Berlin kürzlich ankündigte, geſchehen.) — Nun 
noch die Erlaͤuterung der Worte des Originals. Hr. L. leitet 


der vom arab. 9 ab, d. i. eine Kameelſtutte leidet 
an 
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ſchiebſel, weil es die Vulgata habe. Allein dieſe iſt ja 
nach dem Griech. ae und zwar vom Hieronymus nach 
3 dem 


an einer Geſchwulſt vorn an den Zeugungstheilen. (Die Bedeu⸗ 
tung von Mo beſtatigt eine Gloſſe aus Ibn Doreid in Meida⸗ 
ni's Frouerb. Arab. ed. Schulten S3 wo bemerkt 
wird, daß Alaflo bey Männern die Geſchwilſt an den Hinter⸗ 
theilen, bey Frauenzimmern eine Beute in ber Mutter bedeute 
und auch von Thieren gebraucht werde.) Der Biß der Solpu⸗ 
gen erzeugt durch Verletzung der Zeugungstheile Geſchwulſt. 
Daß die Solpugen die Kameeſſtuten, beſonoers, wenn dieſen 
die Haare ausfallen, oft beißen und töden, erzaͤhlt Gmelin 
in feinen Reifen durch Ruß and, Th. 3. . 384. Das Neri, 
tom haͤlt Hr. L. für eine Ransggloſſe, die ein gelehrter Iſ⸗ 
raelit beyſchrieb, um das rein arabische Wort durch ein aramaͤi⸗ 
ſches zu erklaͤren und meynt, die LXX. waren dieſem aramdi- 
ſchen Keri gefolgt, Er ſtellt nun den Context der Stelle in fols 
gender freyen umſchreibenden Uebersetzung dar, in welcher er 
bald der Lesart des hebr. maſoreth. Textes, bald den LXX., 
bald auch der Vulgata folgt, je nachdem ihm dieſe drey verſchie⸗ 
denen Recenſionen den uripränglichen alten Grundtext am treue⸗ 
ſten beyzubehalten ſchienen 
Kap. 5. V. 6. Die Allmacht des Jehova offenbarte ſich 
hier, durch harte Strafgerichte, an den Einwohnern von As⸗ 
dod, indem ſie eine verheerende Londplage über bieſelben ver⸗ 
hing. Es entſtand nemlich ein plötzliches Sterben, durch Peſt⸗ 
beulen, die ſich an den Einwohnern der Stadt Asdod und des 
Gebiets derſelben zeigten; weil in den Dörfern und auf dem 
Lande umher bey einem feuchten und warmen Sommer elne 
unzaͤhlbare Menge von Taranteln hervorbrach, wodurch in dies 
‚fen Staate viele Menſchen, von verschiedenem Alter und Stande 
hingerafft, und alle in Angſt und Schrecken geſetzt wurden. 

: Als demnach die Bürger von Asdod ſahen, wie es bey ihnen 
herging: ſo erklaͤrten fie (nemlich dem Bunde der Philiſter): 
wir wollen nicht, daß die erbeutete Bundeslade des Gottes der 
Iſraeliten in unſerer Stadt bleibe, denn feine Macht ver han⸗ 
get harte Strafgerichte uͤber uns und über unſern Gott Dagon. 
Sie beſchickten nemlich die Fürften, des Philiſtebandes, um 
dieſelben zu einem Neichstage bey ſich (zu Asdod) zu verſammeln. 
Hier entſtand bie Frage: was denn mit der Bundeslade des 
ag der ‚Siragiiten a machen ſey? Man beſchloß, dieſelbe 

nach 
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dem hebt. Texte verbeſſert worden, aber nicht überall. Auch 
daraus folgt nichts, daß ſie Joſephus hat; denn der folgt oft 
E bloß 


nach Gath zu bringen. Dieſer Schluß ward auch ausgeführt. 
Doch als jene Bundeslade dorthin geſetzt ward: ſo verhing, 
auch uͤber dieſe Stadt, die Allmacht des Jehova harte Strafge⸗ 
richte. Es zeigte ſich nemlich zu ihrem Schrecken eine tödliche 
Seuche. Man bemerkte eine ſehr vermehrte Sterblichkeit bey 
Menſchen von jedem Alter und Stande, indem an ihnen giftige 
Beulen hervorbrachen. Die Einwohner von Gath kamen auf 
die Erfindung, ſich durch Beinkleider von Pelzwerk dagegen 
zu verwahren. . { 
Nun brachte man die Gottgeheiligte Bundeslade nach 
Efron (die LXX. ſagen nach Askalon). Als fie in dieſer Stadt 
ankam, ſo beſchwerten ſich die Einwohner derſelben, und fags 
ten: warum ſendet ihr die Bundeslade des Gottes der Iſraeli⸗ 
ten zu uns, um uns und unſer Landvolk zu toͤden? Sie bes 
ſchickten folglich die Fuͤrſten des Philiſterbundes, um dieſelben 
zu einem Reichstag zu ſich einzuladen. Hier ſchlug die Stadt 
Ekron vor: Man entlaſſe die Bundeslade des Gottes der Iſ⸗ 
raeliten aus der Gefangenſchaft, und ſende dieſelbe an ihre Be⸗ 
Hörde zuruck; damit der Gott Iſraels nicht die Stadt Efron, 
ſammt ihrem Gebiet ausſterben laſſe. Denn auch hier war in 
der ganzen Stadt ein großes Sterben unter Leute von allem 
Alter und Stande gekommen, ſeitdem die Lade des Gottes 
der Iſraeliten dorthin geſetzt war. Auch die, welche mit dem 
Leben davon kamen, und nicht daran ſtarben, wurden doch 
mit Leiſtenbeulen behaftet. Daher erhob ſich ein lautes oͤffent⸗ 
liches Murren der Einwohner. : 
Kap. 6. Sieben Monate lang war die Bundeslade im 
Gebiet der Philiſter geweſen; als, bey warmer feuchter Witte⸗ 
rung, eine Menge von Taranteln auf dem Lande hervorbrach. 
Daher berieſen die (auf den Reichstag zu Ekron verſammelten) 
Philiſter ihre Prieſter, Wahrſager und Beſchwörer, und bes 
fragten dieſelben: Was ſollen wir mit der Lade des Jehova ma⸗ 
chen? Belehrt uns, wie wir dieſelbe an ihre Behoͤrde zurück⸗ 
zuſenden haben. Die Prieſter erwiederten: Wenn ihr die Bun⸗ 
deslade des Jehova, des Gottes der Iſraeliten, zuruͤckſenden 
wollet: ſo ſendet fie ja nicht ohne Geſchenk zuruck, ſondern ent⸗ 
richtet ihm, nach Gebühr, ein Sühnopfer. Alsdann werdet 
ihr geheilet werden, und es wird euch bekannt werden, warum 


die, 
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bloß dem Griechiſchen. — Hensler überfegt allerdings rich⸗ 


tig, wie ich auch ſchon gethan hatte: Der Herr richtete un⸗ 


ter 


die, über euch verhaͤngten, Strafgerichte feiner Allmacht nicht 
nachlaſſen. Die Philiſter ſprachen: welches Suͤhnopfer muͤſſen 
wir ihm entrichten? Da antworteten die Prieſter: Nach der 
Anzahl der Prieſterfuͤrſten, fünf goldne Giftbeulen, und fünf 
golbne Taranteln; denn es war ja dieſelbe Landplage uͤber euch 
alle und über eure Fuͤrſten. Darum laſſet Kunſtgebilde machen, 
von euren Giftbeulen und von euren Taranteln, die das Land 
entvölkert haben; und gebt dieſelben dem Gott der Iſraeliten zu 
einem Ehrengeſchenk. Vielleicht werden die, uͤber euch, eure 
Götter und euer Land verhängten, Strafgerichte feiner All⸗ 
macht alsdann aufhören. f N 

Nur noch ein Paar Worte uͤber zwey Punkte, die, weil 
ſie nur in den LXX. und der Vulgata gefunden werden, bis⸗ 
her noch nicht berührt find. Hr. R. Lichtenberg erklärt das 


Tetseses von der, durch die feuchte warme Witterung bewirk⸗ 


ten, ungewöhnlichen Vermehrung der Taranteln, von welchen 
die Erde gleichſam uͤbergohr. Zweytens macht Hr. L. noch auf 
die merkwürdige Lesart der Vulgata aufmerkſam; wo es 1 Sam. 
5, 9. heißt: inieruntque Gethaei conſilium, et fecerunt 
ſibi ſedes pelliceas. Nach der, einem unpartheyiſchen Kriti⸗ 
ker anſtaͤndigen, Billigkeit, muß man (meynt Hr. C.) anneh⸗ 
men, daß hier die lateiniſche Ueberſetzung die alte unverdorbne 
Lesart der LXX. ausdruͤcke, welche hier einen andern hebraͤi⸗ 
ſchen Text, als den gegenwaͤrtigen Maſorethiſchen, befolgen. 
Dieſer alte hebraͤiſche Text enthlelt Zuſaͤtze, welche die Maſore⸗ 
then, entweder, weil ſie dieſelben nicht in ihren Handſchriften 
fanden, oder weil fie ſolche nicht verſtanden, ausließen. Die 
fo eben angeführten Worte aus der Vulgata, beguͤnſtigen (wie 
Hr. C. meynt) feine Hypotheſe auf eine ſehr entſcheidende Weiſe. 
Beinkleider von Pelzwerk, ſagt er, waͤren offenbar ein ſehr 
vernünftiges Mittel geweſen, theils die Solpugen abzuhalten, 
daß ſie die Geſchlechtstheile und den Maſtdarm nicht verletzen 
konnten; theils auch die ſchon entſtandenen Beulen, vermittelſt 
der vermehrten Aus duͤnſtung zu zertheilen, und die Reſorption 
des Giftes in das Blut zu verhindern. Vermuthlich waren dieſe 
Sedes pelliceae ſehr warm und dick, ohngefaͤhr von der Form 
der, vor einigen Jahren ſogenannten Culs de Paris. — Un⸗ 
geachtet Hr. L. feine Hypotheſe ſehr gründlich durchgefuhrt a 
ann 


Das 1. Buch Samuels. Kap. 5. 43 


ter den Asdoditen, in der Stadt und ihrem Gebiete, Vers 
wuͤſtungen an, indem er fie mit afolim (Beulen, derglei⸗ 
chen ſich bey gewiſſen peſtartigen Krankheiten bald an dieſer, 
bald an jener Stelle des Koͤrpers zeigen,) ſchlug. So koͤmmt 
afolim 5 Moſ. 28, 27. vergl. mit Jeſ. 38, 21. vor. Und 
es iſt daſſelbe mit techorim Kap. 6, 11. 17. Peſtartige 
Krankheiten find zu allen Zeiten im Orient häufig geweſen. 
V. 7. ſeine Hand, wir und unſer Gott Dagon em⸗ 
pfinden ſeinen Zorn. a 
V. 8. Laſſet die von Gath — Richtiger: Laſſet ſie 
nach Gath bringen. — Sie wollten nemlich ſehen, ob die 
Lade oder ein andrer Umſtand Urſache der Krankheit ſey. 


V. 9. umher, dahin. umher trugen, dahin ge= 
bracht hatten. Rumor, erweckte Gott großes Schrecken 
und Unruhe. ſchlug, ließ ſie krank werden. Plage, f. 
oben V. 6. *) kriegten — Orten; Hensler: denn 
Afolim waren bey ihnen zuruͤckgelaſſen. Sonach laͤge 
in dieſen Worten ein Wink, daß die nach Gath gekomme⸗ 
nen Asdoditen den Leuten dort die Krankheit mitgebracht 
hätten. Grotius aber meynt, der Verf. habe ſagen wollen, 
die Afolim waͤren den Leuten ganz unbekannt, ein neues 
Uebel geweſen. ) 


. > a V. 10. 


kann ich ihm doch nicht beytreten. Hier iſt aber der Ort nicht, 
ſeine Gruͤnde zu beleuchten. Ohne Solpugen zu Huͤlfe zu ru⸗ 
fen, konnten die Leute damals mit einer Art veneriſcher, ans 
ſteckender Krankheit befallen werden. — 


„) Ganz anders haben die LXX. und Vulgata. Jene: roi 
05 Tegatut daurors opus, dieſe: computrefcebant prominen- 
tes extales eorum. 


*) Sonderbar uͤberſetzen hier die LXX. und er ſchlug fie auf 
ihre 3 — n, was eigentlich zu V. 6. paßte. Veelleicht iſt hier 
eine Verwechſelung vorgefallen. Schultens erklärt u aus 
dem Arabiſchen (spalten): und es ſpalteten ſich, oder brachen 
Geſchwulſten und Beulen aus. Was hervorquillt, aufbricht, 

N \ davon 
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V. 10. Nun wollten ſie's an einem andern Orte ver⸗ 
ſuchen. ſchrieen, beklagten ſich ſehr. toͤde, fie ahndeten, 
daß es ihnen eben ſo gehen wuͤrde, wie den Gathitern. mir, 
vermuthlich ſagte das der oberſte Vorgeſetzte im Nahmen der 
Einwohner. Daher der Singularis. Eben fo im folgen» 
den Verſe. 

V. 11. Rumor mit Wuͤrgen, Todesſchrecken. S. 
WV. 9. Oder große Unruhen, dergleichen bey toͤdlichen 
Seuchen zu entſtehen pflegen. g 

V. 12. geſchlagen, behaftet mit den blinden Haͤ⸗ 
morrhoiden, oder Peſtbeulen. S. V. 6. gen Himmel, fie 
ſchrieen entſetzlich wegen der heftigen Schmerzen. Eine Hy⸗ 
perbel. S. Eſra 3, 13. So Virgil (Aen. 2, 488.) 
Vlulant — ferit aurea fidera clamor, und V. 338. fub- 
latus ad aethera clamor. Joſephus (Alterth. 6, 1.) er- 
zähle, durch fünf Staͤdte ſey die Bundeslade getragen wor⸗ 
den. Das paßt auch zu dem folgenden Kap. V. 17. 


Siebenter Abſchnitt. 


Rap. 6. und 7, 1. 


Die Phlliſter ſenden die Bundeslade zuruck in's iſtaelitiſche Gebiet, 
nebſt einem Geſchenk zur Suͤhnung. Sonderbarer Vorfall, 


der ſich dabey ereignet. 


V. 1. im Lande; Michaelis: auf dem Felde. ſie⸗ 
ben; Joſephus 6, 1. 4. ſagt vier Monate. Hier iſt eine 
Lücke im hebraͤiſchen Texte, die aber die LXX. ausfuͤllen. 

5 f Sie 
davon ſagt der Morgenlaͤnder, es wird geſpalten. So Sef. 

35, 6. Darauf paßte denn das engen in den LXX. oben V. 6., 

welches die Griechen auch von dem durch Hitze herausgetriebenen 

Ausſchlag brauchten. \ 
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Sie erzaͤhlen nehmlich, was ſie ſchon oben K. 5, 6. bemerkt 
hatten, wo aber dieſe Bemerkung nicht am rechten Orte ſtund, 
die Erde habe (auf dem freyen Felde) Mäufe hervorgebracht. 
(Vergl. die Anm. zu d. St.) Allein man kann mit Luthern, 
Dathen und Hezeln unter Lande (T) Landſchaft ver⸗ 
ſtehen, dann ſaͤllt auch eine Schwierigkeit weg. Nemlich 
ſieben Monate überhaupt war die Lade im philiſtaͤiſchen Ges 
biete. Es laͤßt ſich nicht denken, daß die Philiſter die ge⸗ 
faͤhrliche Late noch ſieben Monate behalten haben ſollten. 
Und nun paßt auch Joſephus Erzählung. - Die Mäufe ver⸗ 
anlaßten wohl den R. Michaelis, das i vom ebenen 
freyen Felde zu verſtehen. Allerdings mag ſie in jener Zeit 
in's freye Feld geſetzt worden ſeyn, wenn ſie niemand in die 
Stadt einlaſſen wollte, und da mochten die Maͤuſe komen. 
Sonderbar, daß im Grundtext nichts von der Maͤuſegeſchichte 
ſteht. Kennicott fand in keinem Codice etwas, und der 
Syrer hat nichts, als was man im hebr. Texte lieſt. Von 


den Maͤuſen ſ. unten V. 4. f. 


V. 2. Weiſſagern, DIDOP f. unten zu 15, 23. 
womit, auf welche Art und Weiſe. Michaelis: mit wel⸗ 
chem Geſchenk. Allein das folgt erſt unten N 4. Sie was 
ren beſonders wegen der Art der Fortſchaffung der Lade 
beſorgt, daher die Antwort V. 3. EN 

V. 3. vergelten, mitgeben. Hand — laͤſſet, war⸗ 
um er euch ſtrafte. Schuldopfer, ein Geſchenk ſuͤr's Vers 
gehen.) Klerikus meynt, die Philiſter haͤtten vielleicht 
gewußt, was 2 Moſ. 33, 15. ſtehe, uud ſupplirt: wenn 
ihr werdet geſund werden, dann werdet ihr einſehn ꝛc. weil 
die Prieſter ebenfalls noch gezwelfelt hätten, ob die Bundes» 
lade oder ein andrer Umſtand die Urſache der Krankheit gewe⸗ 

2 fen 


*) LXX. 2 vos gare, nemlich Ee Ein Geſchenk, 
wodurch Gott ausgeſoͤhnt wird, daß er euch nicht mehr quaͤle, 
oder mit der empfindlichen Krankheit ſtrafe. Bieronymus: 
quod debetis, reddite ei pro peccato. 
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fen ſeyn möchte. Als Beyſpiele der Auslaſſung dieſer Parti⸗ 
kel führe er 2 Moſ. 33, 5., unten 20, 12. f., und Nol- 
dius de partic. 24. an.) Schulz uͤberſetzt: entweder 
ihr werdet geheilt, oder ꝛc. 


V. 4. Aerſe, Beulen oder Blaſen von Gold. Es 


ſollten gleichſam oͤffentliche Denkmaͤler fuͤr die, durch den 


iſraelitiſchen Gott geſchehene, Heilung ſeyn. Uebrigens war 
es alter Aberglaube „daß man, wenn eine Stadt oder ein 
Land mit einer Seuche oder Thierplage befallen wurde, die 
Talismanns befragte, und ein Bild der Plage unter dem 
Einfluß eines gewiſſen Geſtirns aufrichtete. Noch jetzt pfle⸗ 
gen die Indianer, wie Tavernier erzähle, ihren Goͤtzen nach 
Vermoͤgen ein goldnes, ſubernes, oder kupfernes Bild des 
kranken Gliedes darzubringen und wieder geheilt zu werden. 
So verfertigten die Athener, als der erzuͤrnte Bacchus den 
Maͤnnern an den Zeugungstheilen eine unheilbare Krankheit 
zuſchickte, dergleichen Zeugungstheile, und verehrten ſie der 
Gottheit als ein Andenken an ihre geduldeten Leiden. S. den 
Schol. zu Ariſtophan. Acharn. V. 242. und 4 Moſ. ar, 8. 


wo die Gottheit, nach der Vorſtellung der alten Welt, durch 


das Bild einer ehernen Schlange beſaͤnftigt wird. Maͤuſe — 
Folglich muͤßte man oben die Geſchichte von den Maͤuſen ſup⸗ 
pliren, wie zwey alte Ueberſetzer, die Vulgata (5, 6.) 
und der Alexandriner, wenigſtens nach mehreren Recenſio⸗ 
nen, (6, 4.) gethan haben. Joſephus erzaͤhlt ſie auch, 
macht aber aus den 5 Aerſen und 5 Maͤuſen, 5 Statuen 
(Addvras). llebrigens veral. V. 5. Abarbanel, ein 
raboiniſcher Ausleger, haͤlt OP für Beulen, wegen 
einer Aehnlichkeit mit Maͤuſen. Auch Hensler glaubt, daß 
dies etwa eine andere (neue, vorher nicht bekannt geweſene) 
Art von Beulen oder Geſchwulſten geweſen ſey, die ſich da⸗ 
mals gemeiniglich mit den afolim zugleich, oder nachher eins 
gefunden habe. Denn von Maͤuſen könne deswegen hier 
die 


*) Die LXX. haben: rere iadijcecde z EDU H d. 
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die Rede nicht ſeyn, weil eine ſolche, von jener koͤrperlichen 
ſo ganz verſchiedene, Plage in der Erzaͤhlung nicht ſo gele⸗ 

gentlich mit vorkommen, ſondern etwas ausdrücklich von dem 

Hinzukommen dieſes ganz neuen Uebels geſagt ſeyn wuͤrde, 

und weil die philiſtiſchen Fuͤrſten von Maͤuſen nicht füglich 

zu dem anweſenden Volke hätten ſagen koͤnnen, Eure Fuͤr⸗ 

ſten hat eben das Unglück, wie euch, betroffen. Denn 

Verderben bringen dem Lande (V. 5.) koͤnne ja auch 

heißen: den Bewohnern des Landes verderblich werden (14, 

25. 29.). Die Asdoditen, welche die Geſetzeslade nach 

Gath brachten, konnten leicht die Peſt mitbringen. Das 

fiel aber den Gathiten nicht ein, weil man die Urſache im 

„Zorne der Gottheit ſuchte und wahrſcheinlich dieſe Art der 

Krankheit, und das Anſteckende derſelben nicht kannte. Der 

Schriftſteller aber war vermuthlich mit dieſer Eigenſchaft des 

Uebels bekannt, nach ſeinen Ausdrucken Kap. 5, 9. zu ur⸗ 

theilen. Nimmt man dieſe Erklaͤrung an, fo muß man nun 

auch annehmen, daß V. 5. die Philiſter die zwiefache Art 

von Beulen, die ſich bey der furchtbaren Krankheit zeigten, 

haben abbilden laſſen. Uebrigens iſt es, wenn man hier an 

keine Maͤuſe „ ſondern an etwas, das ſich am Koͤrper des 
Menſchen ereignete „denkt, begreiflich, wie kurz vorher auf 
einmal, ohne weitere Vorbereleung „der 8 gedacht 
werden konnte. 


V. 5. Geſtalt euern Aerſen, Abbildungen eurer 
Beulen. B Feldmaus. Vorzuͤglich die kleinere iſt dem 
Felde ſehr ſchaͤdlich. S. Ariſtot. Hiſt. Animal. 6, 37. 
Plin, H. Natur. 10, 65. Bochart. Hierozoic. Th. 1. B. 3. 
K. 34. und Buffon Nat. Geſch. der vierſ. Thiere Th. 4. 
S. 257. ff. verderbt, verwuͤſtet haben. (Aber ſ. V. 4.) 
leichter, hoͤrt auf euch zu ſtrafen, oder 0 0 euch euer 
Elend. Ehre gebet, geſteht, daß Gott die Urſache des 
Elends iſt. 


V. 6. Warum verſtockt — Send nicht fo fuͤhlloß 
gegen die Wunder des Iſr. Gade und Ph. beſonders 
Ph 
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Ph. oder Ph. mit ſeinen Aegyptern. Iſt's nicht — 
Wißt ihr nicht, wie ſie ſie endlich noch ziehn ließen, da er 
ihnen zu wiederholten malen Elend zufuͤgte, — da er ſie end⸗ 
lich ganz aufrieb? er, Gott. S. 2 Moſ. 10, 2. und 14, 
31. fahren, ließen ſie ziehen. 2 

V. 7. neu, ungebraucht, weil man Gott dadurch eh⸗ 
ren wollte. junge — die junge ſaͤugende Kaͤlber hatten. 
kein Joch; dergleichen brauchte man bey Opfern (bey Aegyp⸗ 
tern, Griechen und Roͤmeru), und bey Vorbedeutungen. ©. 
unten V. 12. Bochart. Hierozoic. Th. 1. B. 1. S. 322. 
und Klerik. zu 4 Moſ. 19, 2. Dieſe Kühe, die noch nie 
in Wagen geſpannt worden waren, mußten natuͤrlicher Weiſe 
nicht ordentlich und auf dem Wege fortfahren, ſondern hie 
und dahin ausreißen, oder durch das Gebrülle der Jungen 
ſich zur Rückkehr bewegen laſſen. (S. V. 9.) Liefen nun 
dieſe Thiere doch mit dem Wagen in's iſraelitiſche Gebiet, ſo 
konnten die Philifter nach ihrer Art auf höhere Direktion 
ſchließen. Dergleichen Zeichen, welche die Morgenlaͤnder 
Gott gleichſam vorzuſchreiben pflegten, kommen oͤfter vor. 
S. oben icht. 5, 37. ff. und unten 14, 9. f. daheim, 
im Scalle. 

V. 8. Kleinode, Maͤuſe und Beulen, oder die zwie⸗ 
fache Art von Peſtbeulen. Kaͤſtlein, im hebt a kommt 
nirgends wieder in dee Bibel vor, daher die LXX ven Nah⸗ 
men Yun Age, oder ’Egyal, oder Gosg vg (j. den Theo⸗ 
doretus) beybehielten. Im Syriſchen iſt fast daſſelbe Wort 
noch uͤbrig. Bey den Arabern wird 51 von dem Sacke 
gebraucht, welchen man mit Steinen ſuͤllt, und der Kameel⸗ 
fänjte oder einer Laſt anzuhaͤngen pflegte, um das Gleichgewicht 
zu erhalten. Daher die Arab. Ueberſetzung das erwaͤhnte Wort 
hier durch Sack uͤberſetzt, den man an die Seite des Wagens 
haͤngen ſoll. Genung, es iſt hier eine Kiſte, welche man neben 
der Bundeslade noch auf den Wagen beylegte.) W. 9 


*) Aquila hat: ee xzeus, oder splas, ein Teppich von ge⸗ 
ſchorner Wolle. Joſephus ZAussonoasy, Ceine Kiſte, ein Fut⸗ 
ö teral) 
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V. 9. Wege, nach * (Iſraelitiſchen) Graͤnze zu, 
nach Bethſemes, einer Prieſterſtadt an der Graͤnze des 
Stammes Juda. S. Joſ. 21, 16., 1 Chron. , 59. und 
Joſeph. Alterth. 6, 1. 3. Auch die Griechen pflegten ſolche 
Vorfälle zu beſtimmen „ aus welchen ſie den Ausgang einer 
Sache ent ſcheiden wollten. So bittet Ulyſſes den Zevs, daß 
er ihm moͤge, wenn er ihn guädig durch Land und Waſſer 
nach Hauſe gebracht hätte, ein Zeichen vom Himmel erſchei⸗ 
nen laſſen ꝛc. und der Donner hallt vom Olymp u. ſ. w. 
(Homers Odyſſ. 20, 98. ff.) Ein andres Beyſpiel findet 
man ebendaf. Il. 24, 312. fl. S. auch Virgils Aen. 2, 
690 ff. und unten K. 14, 8. f. ferner 1 Moſ. 24% 14. e. 
ruͤhrt, daß feine Macht uns nicht geſtraft f 


V. 12. ſtracks, gerades Weges. gingen und bröll. 
ten, indem fie liefen, bruͤllten fie immerfort, aus Sehnſacht 
nach ihren Jungen. Einen Beweis daß man von Kuͤhen, 
die noch kein Joch beruͤhrt hatte, den Willen der Gottheit 
ahndete, giebt die Geſchichte des Cadmus von Phoͤnizien. 
S. Ovid. Metamm. 3, 10. ff. vergl. mit Euripid. r 
641. ff. und dem Scholiaſten daſelbſt. f zrttart 


V3. Bethſemiten, nemlich die übrigen Einwoh⸗ 


ner zu B. außer den Leviten; denn dieſe batten keine Felder. 


Bethſchemeſch war eine devitenſtadt. Joſ. 31, 16. Da dieſe 
keine àecker hatte, fo ſchließt Michaelis daß hier rich? die 
Einwohner der Stadt, ſondern der ganzen umliegenden 
Gegend gemeynt find; auch bemerkt er, daß V. 5. die 
Bechſemiten und Leviten unterſchieden werden, folglich jene 
nicht Bewohner der Stadt, ſondern des umliegenden Landes 
geweſen wären. Er erinnert dies beſonders wegen V. 19., 
wo eine ſo große Anzahl Menſchen erwaͤhnt wird, die a er⸗ 
dings in einer Provinz denkbar iſt. Grunde, Thale. 9 


V. 14. 
teral) „Symmachus . — (daſſelbe)/ Jonathan N 
(arca), Vulgara: capſula. Bochart Car 3. 36.) und 


Schulz kaltens für ein phüllſiſches Wort. 
Exeg. Sandb. 4. St. DD 
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V. 14. ſie, nemlich die Leviten, ſpalteten. 

V. 15. aber, denn die L. hatten (vorher) die Bun⸗ 
deslade — vom Wagen gehoben c. Man muß nun nicht 
urgiren, daß bey dieſem Opfer nicht die ſtrenge Opferordnung 
befolgt wurde, da der Altar, das heilige Feuer, die Stifts. 
huͤtte nicht hier waren, und eigentlich die Opfer maͤnnlichen 
Geſchlechts ſeyn mußten. Dieſer Vorfall war hier außeror⸗ 
dentlich, ſie waren alſo an die ſtrenge Beobachtung der Op⸗ 
fergeſetze hier nicht fo ſehr gebunden. Sie errichteten ohn⸗ 
ſtreitig gleich einen Altar von Raſen. 

V. 16. deſſelben Tages, folglich war Ekron nur ei⸗ 
nige Stunden von Bethſemes. 


V. 17. Gaſa und Gad ſind oben nicht erwaͤhnt wor⸗ 
den. S. aber oben Kap. 5, 12. 


V. 18. unter den 5 F. und der 5 F. beyder — 
ſowohl der befeſtigten Staͤdte als der Doͤrfer, bis an den 
großen (Stein) Abel, auf welchen ſie — ſetzten, der bis 
auf dieſen Tag — noch zu ſehen iſt. alle Staͤdte; weil 
nemlich alle die philiſt. Staͤdte und Dörfer von Maͤuſen be⸗ 
unruhigt wurden, ſo mußten ſie auch alle zu der Verfertigung 
der goldenen Maͤuſe beytragen. große Abel. Wenn die 
Lesart IAN (Trauer) richtig iſt, fo nannte man den Stein ſo, 
weil daſelbſt das Volk das Ungluͤck der Bethſemiten (V. 19.) 
ſehr betrauerte, wovon jedoch nichts erzähle wird. So Sym- 
machus und Hieronymus. Allein die LXX. und der Chald. 
haben gelefen AN (Stein), welches mit V. 14. und 15. 
uſammenpaßt. So Junius, Piſcator und Klerikus. 
er letztre bezieht den Schluß des Verſes auf die Gott geweih⸗ 
ten Geſchenke; dieſe ſollen bis auf den heutigen Tag — da 


ſeyn. Mir kommt dieſe Erklaͤrung nicht wahrſcheinlich vor. 


Uebrigens nehme ich IN ohne Bedenken in den Text, wel⸗ 
ches auch, außer den oben erwaͤhnten Maͤnnern, Capellus, 
Subigant, Michaelis und Schulz billigen, und in 3 
Erfurtiſchen Codd. und einem Cod., den de Roſſi verglichen 
bat, ſteht. Ohnſtreitig hat eine juͤdiſche Grille TAN aus 

dem 
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dem 19 V. hier aufgenommen. Man nannte etwa ſpaͤter⸗ 
hin den Stein (JAN) von der hier entſtandenen Trauer 
(DN) de. Michaelis in ſ. Orient. Bibl. Anh. 
Ty 2. S. 33. uͤberſetzt daher fo: und Zeuge iſt der 
große Stein, d. i. ein Denkmal davon iſt der große Stein. 
Er ändert nemlich 1 in W. Zeuge, Denkmal, wie 1 
Moſ. 31, 52. Ihm folgt auch Dathe. Hensler lieſt: 
), Noch jetzo iſt der große Stein, auf den man 
die Lade des Herrn ſetzte, da, auf dem Felde Joſua 's 
von Bethſemes. Auch Bohn in feiner, unten angeſuͤhr⸗ 
ten, Unterſuchung der Bochartiſchen und Kennicottiſchen Ers 
klaͤrung des folgenden Verſes, verbindet die zweyte Haͤlſte 
des 18ten V. mit dem 1 ten, ſieht den 16ten bis zur Haͤffte 
des 1 8ten als eine Parentheſe an, glaubt, daß W ſoviel ſey 
als W ein Zeuge und uͤberſetzt ſo: (Dieſer Stein) auf dem 
Landgute des Joſua, des Bethſemiten, bey welchem (Steine) 
fie die tade des Herrn zur Verwahrung niedergeſetzt hatten, 
iſt noch bis auf dieſen Tag (da der Verf. dieſes Buchs 
ſchrieb,) ein Zeuge oder Denkmal einer großen Trauer. 
Haſſencamp in feinem, beym folgenden V. angeführten, 
Sendſchreiben an Bohn, tritt ihm bey, nur lieſt er, um 
die harte Auslaſſung des Wortes [Id zu vermeiden, das 
fünf Verſe vorherſteht, die heb. Worte 7 wie fie die LXX. 
und der Chaldaͤer geleſen haben, n PN W und über: 
ſetzt for Ein Zeuge oder Denfnia: (von allem, was der 
Geſchichtſchreiber geſagt hat), iſt der große Stein, auf wel⸗ 
chen fie die Lade des Herrn niedergeſetzt hatten, und der noch 
bis jetzo auf Joſuaͤ des Bethſemiten Landgute ſtehet. — 

V. 19. Und er ſchlug (einige) unter den Maͤnnern 
(Einwohnern) von Bethſemes, weil ſie ſahn in die Lade 
Jehova's, und ſchlug unter dem Volke 70 Menſchen, 50000 
Menſchen. So heißt's nach der woͤrtlichen Ueberſetzung. 
Aber viele halten die Stelle für verdorben, und berufen fi 
1) auf die Stellung der Worte, 2) die Natur der Sache, 
3) die Verſchiedenheit der alten Ueberſetzer. Schon Bo⸗ 
chart (Hieroz, P. I. L. a. c. 36.) ruͤgte das, daß es 

D 2 beißen 
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heißen muͤßte 5000 und 70 Menſchen, nemlich die groͤßere 
Zahl vorgehen, eine Copula daſeyn, und das erſteremal 
Menſchen wegbleiben muͤßte, *) daß es ferner unwahr⸗ 
ſcheinlich ſey, daß Gott uͤberhaupt ſo viele uͤber die Ankunft 
der Bundeslade frohe Menſchen getoͤdet, oder ſo viele in dem 
kleinen Staͤdtchen oder Flecken Bethſemes gewohnt haben ſoll⸗ 
ten. Denn daß noch andre dazu gekommen waͤren, ſey nicht 
erweißlich aus unſrer Stelle. Er uͤberſetzt daher ſo: Und er 
ſchlug von den Bethſemiten, weil ſie die Lade des Herrn an⸗ 
ſchauten, er ſchlug (ſage ich) von jenem Volke 70 Men⸗ 
ſchen, do nemlich aus tauſend Menſchen. Er ſupplirt D 
vor AN und hält das für das Verhaͤltniß, das Gott in der 
Beſtrafung der Schuldigen (1400) beobachtet habe, 50 
von 1000, Das iſt aber nicht befriedigend. Blerikus 
ſupplirt vor 0 ein D, welches z. B. unten 26, 16. 
geſchehen muß, und glaubt, daß, welches ſehr natürlich. zu 
vermuthen iſt, eine große Menge Menſchen von den umlies 
genden Gegenden herbeyſtroͤmte, da ſie die Nachricht von der 
hoch geachteten Bundeslade erhielten, und ſich ſo die Volks. 
menge gar leicht auf 50000 und drüber habe belaufen koͤn⸗ 
nen. Er verſteht unter dem Volke ausdruͤcklich die Hebraͤer 
und meynt, daß deßwegen, um dieſe von den Bethſemiten 
zu unterſcheiden, zweymal ſtuͤnde, er ſchlug. Er ſchlug 
unter dem Volke 70 Menſchen von 50000 Menſchen, alſo 
ſowohl von den Bethſemiten als der übrigen Volksmenge, 
ſchlug er zuſammen 70. 

Allerdings iſt es unbegreiflich, wie in einem Flecken, 
dergleichen Bethſemes war, eine ſo große Menge Menſchen 
hätte ſeyn koͤnnen, und wie es zugegangen, daß dieſe unge⸗ 
beure Zahl Menſchen um's Leben kam!! Und ohngeachtet 
dieſer ungeheuren Anzahl find doch noch Menſchen übrig (W), 
welche dieſes Ungluͤck betrauern! Michaelis meynte daher, 
Bethſemes ſtehe hier für die ganze umliegende Gegend, in 

wel⸗ 


+) In einem Erſurtiſchen Cod. ſteht das 1. 


* 
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welcher Bethſemes die Hauptſtadt war. S. oben zu V. 13. 
Hezel verſteht unter (Dy) Volk, die gemeinen Bethſemi⸗ 
ten, die keine Prieſter waren, und doch mit in der Prieſter⸗ 
ſtadt Bethſemes wohnten, und uͤberſetzt ſo: Er ſchlug un⸗ 
ter den gemeinen Bethſemiten, da ſie die Bundeslade zu 
Geſicht bekamen, 70 Mann; (In Summa aber unter Iſ⸗ 
rael überhaupt) 50 0 Mann. Sehr ſonderbar ſupplirten 
die Rabbinen vor Y ein Caph, er ſchlug 70 Mann, 
die 50000 Mann gleich waren. Aber was ſoll das 
heißen? und D vor den nominibus numeralibus wird nicht 
vergleichungsweiſe, ſondern zaͤhlend gebraucht, es muͤßte 
alſo uͤberſetzt werden ohngefaͤhr, — und in der Stelle 
2 Sam. 18, 3., wo etwas dem aͤhnliches vorkommen ſoll, 
ſteht, wenn es anders feine Richtigkeit hat, nicht 2 ſondern 
1202, Ich wundre mich, daß de Roſſi jener rabbiniſchen 
Grille beytreten konnte.“) Ich will nun die Erklaͤrungen 
der Interpteten, die dieſe Stelle beleuchtet haben, ſo voll⸗ 
ſtaͤndig und kurz als möglich aufführen. 
Haſſencamp in Rinteln in fe Erinnerungen gegen 
die von Kennicott herausgegebenen Anmerkungen über 
1 Sam. 6, 19. (Frankf. u. Leipz. 1770. 8.) und in |. Send» 
ſchreiben an Bohn, dieſe Stelle betreffend, Rinteln 177 r. 
8.) will Kennicotts Auslaſſung nicht zugeben, ſetzt das D von 
d HDH zu BIN, uͤberſetzt es durch Familie, (wie 1 Mof. 8, 
18. f. 24, 38.), V' durch ein jeder, (fo ſteht es in Ver⸗ 
bindung mit und hinter einem andern Subſtantiv 1 Moſ. 43, 
21. und 44, 1.), und bemerkt, daß vormals in den hebr. 
Codd., wie in den griech. und latein., die Woͤrter ohne Ab⸗ 
ſetzung in einem fortgeſchrieben geweſen waͤren, welches man 
ee aus 


S. deſſen Disquifition.. hiftorico- Critie. de hebraicae ty- 
pographiae origine ac primitiis — welche Hufnagel zu Er⸗ 
langen 1778. wieder hat auflegen laſſen; vergl. mit de Roſſi 
Specimine Codicis Pii VI. (ed. altera Tubing. 1783. 8.) 
= — 103., und Michaelis Oriental. Biblioth. Th. 2 1. 

91. ö i | , 
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aus manchen Stellen der LXX. ſchließen koͤnne; doch ſey es 
auch nicht einmal noͤthig, das anzunehmen; eine, von einem 
oder mehreren Gelehrten gemachte, falſche Abtheilung habe 
leicht in alle Codd. kommen koͤnnen. Den Einwurf, daß 
doch nicht akle alte Ueberſetzer die Woͤrter falſch abgetheilt 
haben koͤnnten, anbelangend, meynt er, die arab. und ſyr. 
Ueberſetzung komme hier gar nicht in Betrachtung, weil ſie 
eine andre Lesart haben, die Vulgata ſey aus der griechi⸗ 
ſchen gemacht, die ohnſtreitig der Chaldaͤer vor ſich gehabt 
habe, aber es ſey auch bekannt, wie ſehr dieſer immer mehr 
nach dem, bey den Juden uͤblichen, Texte geaͤndert worden 
ſey, und daſſelbe gelte auch von der griechiſchen Ueberſetzung. 
Er uͤberſetzt nun fo: Der Herr ſchlug von dem Volke 20 
Maͤnner, allemal den fuͤnften aus einer Familie. Die 
Berhjemiten, meynt er, hatten di? Bundeslade, und dabey 
die 5 guͤldnen Kleinode, welche die Philiſter der Lade beyge⸗ 
ſetzt hatten, beſehen. Dieſe Neugier wurde durch den Tod 
von 70 Menſchen beſtraft, und damit ſie nicht zweifeln moͤch⸗ 
ten, weßhalb ſie dieſen Verluſt erlitten, ſo waͤhlte Gott den 
sten aus jeder Familie, um fie dabey an die fünf Geſchenke 
der Philiſter, und was ſie dabey geſehen hatten, zu erinnern, 


Bohn in feiner Unterſuchung der bishero befons 
ders von Bochart und Rennicott gegebenen Erklaͤrun⸗ 
gen über 1 Sam. 6, 19. u. ſ. w. (Jena 1770. 8.) 
meynte, die 50000 Mann wären nicht getoͤdet, ſondern von 
Gott mit eben der Krankheit beſtraft worden, als die Phill» 
ſter, weil ſie nemlich der Lade einen abgoͤttiſchen Dienſt er⸗ 
wieſen hatten. Er uͤberſetzt nun ſo: Denn Jehova ſtrafte 
die Bethſemiten, weil fie die Lade des Herrn angebetet hat⸗ 
ten, und ſtrafte auch das Volk ſowohl die 70 Maͤnner, als 
auch 5000 Hausvaͤter. Da bezeigte ſich das Volk traurig, 
daß ihm Jehova eine ſo harte Strafe auflegte. Nur wird 
Js in dieſer Bedeutung mit D verbunden, Aber wenn 

ein Beth folgt, heißt's toͤden. Schon Junius und Tre⸗ 
mellius uͤberſetzen: percuflerat ſcil. haemorrhoidibus. 


Gaſſen⸗ 
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Saſſencamp hat in feinem, in demſelben Jahre heraus« 
gegebenen, Sendſchreiben, unſre Stelle betreffend, die ihm 
von Bohn gemachten Einwuͤrfe widerlegt und die Bohni⸗ 
ſche Erklaͤrung beurtheilt. 


Hezel, der ebenfalls ohne Weglaſſung der größern Zahl 
die Stelle erklaren will, uͤberſetzt fo: „Er ſchlug unter den 
„gemeinen Bethſemiten (DI), da fie die Bundeslade zu 
„Geſicht bekamen, ſiebenzig Mann; (in Summa aber un⸗ 
„ter den Iſraeliten überhaupt) 50000 Mann.“ 


Rennicott in feinen Remarques Critiques fur 1 Sam, 

6, 19. (a Londres 1768. 8. Man finder fie beurtheilt 
in den Goͤtting. Anzeigen von 1769. No. 49. Sie erſchie⸗ 
nen 1768, in engliſcher Sprache unter dem Titel: Obferva- 
tions on 1 Sam. 6, 19.), der ebenfalls die verſchiedenen 
Verſuche der juͤdiſchen und chriſtlichen Ausleger, die angege⸗ 
bene unglaublich große Zahl zu vermindern, beurtheilt, 
wähnt, daß, wie ich ſchon, ehe ich alle jene Erklaͤrungen 
und Abhandlungen las, glaubte, der Tert ſchlechterdings 
verdorben, und die groͤßre Zahl auf irgend eine Art aus dem 
Rande aufgenommen worden ſey. Ein Wunderfreund, dem 
70 Bethſemiten noch nicht genug waren, ließ noch 50000 
dazu erſchlagen. Drey Handſchriſten von Kennicott, ein 
Pariſer Cod., den Subigant ruͤhmt, und ein von Breit⸗ 
haupt in der Ueberſetzung der Kommentare des R. Jarchi 
erwaͤhntes Exemplar laſſen die groͤßere Zahl aus, und zwey 
Codd., namentlich in Kennicott's Bibel, weichen in der 
Zahl ab. Einer hat, DVON, ein andrer fünftaufend, wie» 
wohl das letztere (e wort), welches doch DIN M’ 
heißen müßte, die beſſernde Hand verraͤth. Die ſyr. und 
arab. Ueberſ. hat 5070. Auch Joſephus hat 70 Menſchen, 
und erwaͤhnt nichts von der groͤßern Zahl (Alterthuͤm. 6, 2.). 
Indeſſen koͤnnte es ſeyn, daß der kluge Jude dieſen letztern 
Umſtand wegließ, um feiner Leſer willen, die ſich daran 
hätten ſtoßen koͤnnen. Kennicott meynt nun, daß dieſe 
Zahl dadurch entſtanden ſeyn duͤrfte, weil (wie ich feſt 
D 4 glaube) 
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glaube) die Zahlen mit Buchſtaben, nicht mit Worten be⸗ 
zeichnet geweſen, und fo 9 und 2, die nach der Altern Fi⸗ 

gur mehr Aehnlichkeit gehabt hätten, als nach der neuern, 

verwechſelt, und nachher beyde in den Text gebracht worden 

waͤren. Voltaire ließ ſich's einfallen, in ſ. Queſtions fur 

I Encyclopedie par des Amateurs. Troifieme partie 

1770. 8. Z. 77 — 82. im Artikel Bethſemes, ſich gegen 

den großen Kennicott aufzulehnen, weil faſt in allen Bir 

bein (2) ſtebe, zo Männer und 50000 Menſchen, (denn 

die dort angeführte Zahl 500 iſt wohl Druckfehler,) und 

noch weit unglaublichere Sachen in der Bibel erzaͤhle wuͤr⸗ 

den. — KRennicotten folgt Michaelis, (in ſ. Orient. Bibl. 

XII. Anh. S. 190. Th. XI. S. 12.) Dathe und andere. 

Eben fo denken Tychſen *) und Hufnagel aur daß die» 

fer in der Hinſicht von Kennicotten und Michaelis ab⸗ 

weicht, wie das Einſchiebſel auf den Rand gerathen ſey. Er 

haͤlt nemlich Tychſens ) Vermuthung für die wahrſchein⸗ 

lichſte, nach welcher es eine allegoriſche Randgloſſe, die aber 

aͤlter als die LXX., und aus einem ſogenannten Medraſiſchen 

Cod. von einem unwiſſenden Abſchreiber in den Text ſelbſt, 

an deſſen Rande fie vielleicht nur geſtanden, eingeruͤckt wor⸗ 
den ſey, ſeyn ſoll. Nur iſt die Frage, ob allegoriſche Rand⸗ 

gloſſen in dieſem neu- rabbiniſchen und ſchlechten Geſchmack 
ſchon vor der Ueberſetzung der LXX. vorkommen. Dresde 
in Wittenberg hat in ſeiner Priga commentationum 
academicarum criticam hodierni textus Ebraei concer- 
nentium — (Leipz. 1773. 8.) in der dritten Abh. 
dieſe Stelle ebenfalls ſehr ſorgſam beleuchtet, die alle aͤltere 
und neuere Erklaͤrungen (die Bohniſche ausgenommen) 
l f derſel⸗ 


*) In ſ. Tentamine de variis Codd. Hebr. V. T. MSS. ge- 
neribus ( Roftoch. 1772. 8.). 

) T. hat folgende Gründe für feine Muthmaßung: 1) weil 
die Verbindungspartikel Vau fehle, 2) die tleinere Zahl der 
größern vorgeſetzt ſey, gegen die ſonſtige Gewohnheit, 3) weil 

das Wort wer wiederholt werde. 
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derſelben geprüft und behauptet, daß die im hebr. Text bes 
findliche Zahl unverändere gelaſſen werden muͤſſe. Er haͤlt 
die hier genannten Getoͤdeten fuͤr lauter Iſraeliten, die ſich 
bey der Bundeslade zu Bethſemes eingefunden hätten, 70 
waͤren Bethſemiten geweſen und zuerſt getoͤdet worden, die 
übrigen 50000 waͤren von den übrigen Sfr. aus den benach⸗ 
barten Staͤdten und Flecken auf das Geruͤcht, daß die Bun⸗ 
deslade wieder da ſey, herzugekommen, aber nicht blos deß⸗ 
wegen getoͤdet worden, weil ſie die Bundeslade mit weniger 
Achtung, als ſich's nach dem Moſ. Geſetz gebuͤhrte, angeſe⸗ 
hen, ſondern, weil fie hier durch ihren Leichtſinn ein, wenig 
auf Religion achtendes, und Gott fuͤrchtendes Herz verrathen 
haͤtten. Sie wären ſchon lange frafbar geweſen, Gott 
haͤtte aber ſein Strafgericht bis jetzt aufgeſchoben, und ſeiner 
Lade ihr altes Anſehn wiedergegeben. (1!) Hufnagel in ſ. 
Differtatione inaugurali ſuper loco 1 Sam. 6, 19. (Er⸗ 
langen 1778. 4.) prüfe vorzüglich de Roſſt's Meynung, be⸗ 
urtheilt aber auch die Meynungen von Kennicott, Wol⸗ 
denhauer, Haſſencamp, Bohn, Tychſen, Muͤller, 
Happach u. a., und fuͤyrt die Urſachen an, warum er fie 
für interpolirt halte. Happach wollte leſen dn CL 
2 Mose 13, 18., Joſ. 1, 14., Richt. 7, 11.) und uͤber⸗ 
ſetzt: er ſchlug von (jenem) Volke 70, — bewaffnete 
(aber) 1000. ET 
Anton in Wittenberg hält ( in ſ. Abh. Noua loci 1 Sam. 
6, 19. interpretandi ratio. Vitemb. 1780. 4.) dieſe Stelle, 
(wovon ich mich aber nicht überzeugen kann,) für ein Frag⸗ 
ment aus einem alten Lede, in welchem in einem Gliede mit 
einander verbunden werde, was zu den vorigen Gliedern gezo⸗ 
gen werden muͤſſe, und uͤberſetzt ſo: Er ktoͤdete von den 
Bethſemiten, welche die Bundeslade Jehova's mit Freuden 
geſehn hatten, — er fihlug vom Volke — 70 Menfchen 
(nemlich von den Bethſemiten,) 50000 Menſchen (nemlich 
vom ganzen Volke in den uͤbrigen Gegenden Palaͤſtina's). 
Hensler hält fie für die vorzuͤglichſte unter den bekannt ge⸗ 
wordenen Erklaͤrungen des 3 Textes dieſer Stelle. 
5 Er 
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Er nimmt alſo mit Anton einen Chiasmus oder eine Tren⸗ 
nung der zuſammengehoͤrenden Glieder an, die nicht nur in 
der Poeſie, ſondern auch in der Proſa der Hebraͤer zuweilen 
ſtatt findet. Aus dem kleinen Orte B. — ſoll nun der Sinn 
ſeyn, wo einige Phil. bey der Ablieferung der Lade zugegen 
waren, und leicht das Uebel den Einwohnern mittheilen 
konnten, ſtarben (nach und nach) und es wurden von ihnen 
(man weiß nicht in wie langer Zeit) 50000 weggerafft. Ob 
aber ſich ſonſt die Bibel ſo ausdruͤcken mag? Beynahe eben 
fo erklaͤrt Beck die Stelle in ſ. Specim. hiſt. Biblioth. Alex- 
andrin. (Leipzig 1779.), welchem auch Schulz in feinen 
Scholien zu d. St. folgt: Er ſchlug von (jenem) Volke 
(dem Volke der Bethſemiten) 70 Mann, uͤberhaupt aber 
vom ganzen iſraelitiſchen Volke 50000 Menſchen, die auf 
die erhaltne frohe Nachricht von der Ankunft der Bundes⸗ 
lade herbeygekommen waren, und an der Peſt ſtarben. 

Die ſehr abgeſchmackten Erklaͤrungen der Rabbinen von 
dieſer Stelle findet man bey Buxtrof in der Hiſtoria Arcae 
foederis c. 18. in de Roſſi oben erwaͤhnter disquifitione 
de origine typographiae hebr., und in Hufnagels Ab⸗ 
handlung. pi ONE 

Um die Anzahl der soooo., wahrfcheinlich zu machen, 
nahm man an, was freylich nicht im Texte ſteht, daß bey 
der erhaltenen Nachricht von der Bundeslade von allen be⸗ 
nachbarten Orten Menſchen herzuſtroͤmten. Das iſt auch 
ſehr wahrſcheinlich, daß die Neugierde und die Freude uͤber 
die Lade des Jehova (man vergeſſe nur nicht, was ſich der 
Iſraelit unter ihr dachte) viele Menſchen aus den benach⸗ 
barten Gegenden zuſammenzog. Man wendet dagegen ein, 
z. B. Dathe u. a., daß, wenn das wahr wäre, was man 
da vorausſetzt, die Einwohner von Kiriath⸗Jearim, die 
doch Nachbarn von Bethſemes waren, auch etwas davon 
wuͤrden gehoͤrt haben. Dieſe haͤtten aber gar nichts davon 
gewußt, denn V. 21. wuͤrde es ihnen erſt gemeldet und 
K. 7, 1. holten ſie die Bundeslade. Allein das wuͤrde mich 
noch nicht widerlegen, es laͤßt ſich wohl noch denken, = 

e dieſe 
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dieſe Einwohner aus Religioſitaͤt ſich nicht getrauten hinzuge 
hen, wenn ſie gleich die Nachricht von der Ankunft der Lade 
erhielten, oder daß fie, da fie hörten, daß das Ungluͤck vor⸗ 
gefallen ſey, Bedenken trugen, hinzugehen, bis fie ſelbſt auf. 
gefordert wurden, die Lade zu holen. Mehr ſ. im folgenden 
Verſe. Sollte die gewöhnliche Lesart richtig ſeyn, fo müßte 
man durchaus annehmen, daß eine große Menge Volks her⸗ 
zuſtroͤmte, die nun außer dem Volke zu Bethſemes um's Leben 
kam, wenn auch zehnmal erzähle wurde, daß die Kiriath-Je⸗ 
arimer nichts davon gewußt haben. Auch zeigt's die Stel⸗ 
lung der Worte ausdruͤcklich, daß Bethſemiten und die 
uͤbrige Volksmenge von einander unterſchieden werden. 5 

Wie kamen aber dieſe Menſchen um? Michaelis 
vermuthet, durch den Blitz, und beruft ſich auf eine ähnliche 
Geſchichte im 3 Moſ. 10, 2. — Dies ſcheint auch Joſe⸗ 
phus zu wollen, a. a. O. Hezel und andre ſagen mit Recht, 
durch die Peſt. Daß M (ſchlagen) von der Peſt ger 
braucht wird, iſt bekannt. Vergl. Jeſ. 37, 36., 2 Sam. 
24, 17. vergl. V. 15. und 1 Chron. 22, (21,) 14. Auch 
weiß man, daß die Peſt in Aegypten, an welches die Abend⸗ 
ſeite des Stammes Juda ſehr nahe lag, hauſte. Hezel er⸗ 
klaͤrt, wie Hensler, das D nicht durch darum daß, ſon⸗ 
dern durch da, zu der Zeit, als ꝛc., ſchickte Gott die Peſt 
unter die Bethſemiten, da ſie die Bundeslade kommen ſahen, 
coder, waͤhrend der Zeit, da ſie die Lade vor Augen (nahe 
bey der Stadt) hatten, oder, da ſie ſie beſuchten, wie raah 
mit be conſtruirt 1 Moſ. 34, 1. vorkommt; denn es wer⸗ 
den immer manche aufs Feld zum Heiligthum gegangen ſeyn,) 
und ließ ihrer gleich ſiebenzig in kurzer Zeit ſterben. Drauf 
ließ Gott dieſe Seuche noch weiter um ſich greifen, und die 
ganze Gegend anſtecken, ſo daß man, da ſie zu wuͤthen auf⸗ 
gehöre hatte, überhaupt Sooo Menſchen zählen konnte, die 
(nach und nach, wir wiſſen nicht, in wie langer Zeit,) ein 
Raub der Peſt geworden waren. So Sezel, welcher noch 
bemerkt, daß, wenn eine Menge Volks auf die Nachricht von 
der Ankunft der Bundeslade zuſammen kam, und in Beth⸗ 
ſemes 
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ſemes die Peſt graſſirte, dieſe Fremden leicht angeſteckt wer⸗ 
den, und ſo die Peſt auch in der ganzen Gegend herumbrin⸗ 
gen konnten. 70 Menſchen haͤlt er für zu wenig, als daß das 
Volk die große Niederlage hätte betrauern koͤnnen. "Wäre 
die große Zahl richtig, fo wäre es freylich nicht wahrſcheinlich, 
daß der Blitz ſie alle erſchlagen haben ſollte; waͤre 70. die 
rechte Zahl, ſo laͤßt ſichs nicht wohl denken, daß gerade 70 
Bethſemiten vom Blitz getroffen wurden, und andre fremde 

Umſtehende nicht; man muͤßte denn den Ausdruck Bethſemi⸗ 
ten nicht ſtreng nehmen, und glauben, daß, weil dieſe Men⸗ 
ſchen hier erſchlagen wurden, abufiue Bethſemiten genannt 
wuͤrden. Die Art der Entſtehung dieſer Seuche laͤßt ſich 
recht gut aus der vorhergehenden Erzaͤhlung erklaͤren. Einige 
Philiſter waren bey der Ablieferung der Geſetzeslade auf dem 
Felde bey B., und verweilten dort etwas, dem Empfange 
derſelben zuſehend (V. 16.), von den 5 Fuͤrſten wird dies 
ausdruͤcklich geſagt, dieſe wurden aber bey einer ſolchen Ge⸗ 
legenheit doch gewiß von Mehreren begleitet. Von dieſen 
Philiſtern nun wird wenigſtens ein Theil von dem, bis jetzt 
in ihrem Lande fortwuͤthenden Uebel, noch Reſte an ſich ges 
habt haben, die eine Anſteckung bewirken konnten. Die B. 
argwoͤhnten nichts vor lauter Freude uͤber die angekommene 
Bundeslade, oder ſie dachten, dies ſey nur Strafe der Hei⸗ 
den, die ihnen der erzuͤrnte Jehova zugefuͤgt habe oder, die 
Krankheit war, wie geſagt, in jener Gegend noch neu und 
das Anſteckende derſelben ihnen nicht bekannt. Von dem Aus⸗ 
bruch der Krankheit wird in dieſer kurzen Erzählung nichts 
geſagt, unſtreitig aͤußerte fie ſich auch durch Beulen. 

Aber warum geſchah dies Ungluͤck? Der Schriftſtel⸗ 
ler ſagt's deutlich genug, weil fie die Lade des Herrn 
ſahen. Nach unſrer Moral kann man den neugierigen, 
frohen, Menſchen es gar nicht imputiren, daß ſie ihre Lade 
betrachteten, und ſehn wollten, wie ſie die Philiſter wieder 
zuruͤckgeſandt hätten, Allein die damaligen Menſchen, die 
freylich nicht ſo ſchloſſen, wie wir, glaubten's doch. (S. 
V. 20. f.) Nach 4 Moſ. 4, 18 — 20. durfte nicht einmal 
N ein 
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ein Levite eher in's Allerheiligſte kommen, bis die Lade ein⸗ 
gewickelt war. Selbſt das Angreifen der Lade zog den Tod 
nach ſich. Uſa, welcher in dem Wahne, daß der Wagen 
umfallen werde, ihn halten wollte und die Bundeslade an⸗ 
griff, ſtarb plotzlich. S. 2 Sam. 6, 6. f. Joſephus a. a, 
O. ſagt ausdruͤcklich: Gore habe die B. getoͤdet, welche uns 
wuͤrdig geweſen waͤren, die Lade anzurühren, (weil ſie keine 
Prieſter waren,) und ſich der Lade genaht Härten, Man 
kann mit dem Sehen auch das Antaſten verbinden; man 
kann ſogar, wenn man will, glouben, daß die Iſraeliten 
mit den goldenen Kleinoden Abgoͤtterey trieben. Deßwe⸗ 
gen uͤberſetze ich nun aber eben nicht O durch da. Das iſt 
hier, wenn ich nicht irre, hineingetragen. Der Rec. von 
Henslers Werke in der Goͤtting. Bibliothek, 3 B. 3 St. 
S. 442. hält das 2, wie Hensler u. a. auch für eine Zeite 
partikel, glaubt aber, daß INN hier am beſten durch Sorge 
tragen für etwas, ſo wie 1 Koͤn. 12, 16. oder durch von 
der Stelle wegbringen uͤberſetzt werden koͤnne; er verweißt 
auf Boyſens Beytraͤge zu einem richtigen Syſtem der hebr. 
Philologie, Th. 1. S. 418. Michaelis meynt, die deute 
hätten die Lade neugierig begafft, und aus allzugroßer 
Freude auf eine vom Geſetz verbotne Art ſich ihr genaͤ⸗ 
hert. Hezel, Schulze u. a. finden in dem Verfalle der 
Religion, die beynahe zur Abgoͤtterey geſunken war, die Ur⸗ 
ſache der Strafe, und berufen ſich auf Kap. 7, 3. 


Der Verf. des Verſuchs einer neuen Erklaͤrung dieſer 
Stelle im Repertorium fuͤr bibl. und morgenl. Literat. 
Th. 2. Mo. 3. S. 131 — 139. (Hr. D. Roſenmuͤller) 
uͤberſetzt dieſe Stelle ſo: f f 


V. 19. Gott ließ aber einige Bethſemiten eines ploͤtz⸗ 
lichen Todes (vermuthlich an der Peſt) ſterben, ob fie gleich 
die Lade des Herrn mit Freuden aufgenommen hatten; denn 
es wurden 50070 Mann unter dem Volk (von der Peft) aufs 
gerieben. Das Volk trauerte uͤber den harten Schlag, wo⸗ 
mit Gott daſſelbe heimgeſucht hatte. ö 8 

B. 20. 
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V. 20. Aber die Bethſemiten ſprachen (noch außer- 
dem): Wer will vor fo einem heiligen Gott beſtehen? Wo» 
hin wird er ſich von uns begeben? (d. i. Wer will die Lade 
des Herrn zu ſich nehmen, wir wollen ſie gern verabfolgen 
laſſen.) 5 
V. 21. Hierauf ließen fie den Einwohnern von Ki⸗ 
riath⸗Jearim ſagen: die Philiſter hätten die Lade Gottes 
wieder zuruͤck gebracht; fie möchten kommen, und fie ab⸗ 

olen. a 
9 Er nimmt g für toͤden, welches von Gott ge⸗ 
braucht, heißt: jemanden eines ploͤtzlichen Todes ſterben laſ⸗ 
ſen, 2 Moſ. 12, 29. Er haͤlt mit Moldenhauern und 
andern die Peft für die Mittelurſache. D obſchon, koͤmmt 
auch 1 Mof. 8, 21. unten 2 Sam. 2, 7. vor u. a. a. O. — 
(So auch Anton.) 2 eigentlich: ob fie gleich ihre 
Augen an der Lade des Herrn geweidet hatten, (fo Pf. aa, 
18., 54, 9) vom bloßen Sehen kann die Rede nicht ſeyn, 
fonft würde es heißen wie V. 13. De We.. Der Hr. Verf. 
vermuthet, daß dieſer kurze Ausdruck auf das vorhergehende 
(V. 13.) ſich beziehe, wo es heißt: ſie haͤtten ſich ge⸗ 
freut — und dieſe Freude durch die Opfer an den Tag 
gelegt. Uebrigens ſteht ausdruͤcklich da, daß einige von 
den Bethſemiten plöglich geſtorben wären, vom Volke 
aber (worunter der Hr. Verf. das ganze juͤdiſche Volk ver⸗ 
ſteht) ſtarben 50070. Auch ſteht nicht da, daß das an 
demſelben Tage geſchehen iſt, die Urſache war aber gewiß 
nicht das Sehen der Bundeslade, die Leute waren ganz un⸗ 
ſchuldig, ſondern (und dieſe Urſache, die man K. 7, 2. ff. 
deutlicher bemerkt,) die Abgoͤtter das damals unter 
dem Volke herrſchende lafterhafte eben. — So auch An— 
ton. — Sie opferten neben dem Jehova auch fremden 
Goͤttern. (Allein die vorhergehenden Kapitel ſagen davon 
nichts, und, was Kap. 7, 2. erzähle wird, fiel 20 Jahre 
ſpaͤter vor.) Michaelis ſucht die Haͤrte der Strafe zu ver⸗ 
theidigen, bemerkt, daß ein ploͤtzlicher Tod für die erſchlage⸗ 
nen Machen eine Wohlthat, für die lebenden ein Schrecken 
— gewe⸗ 
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geweſen ſey, durch das die Bundeslade in Reſpekt haͤtte er⸗ 
halten werden ſollen. Er beruft ſich auf die kaͤgliche Erfah⸗ 
rung, wo viele gute Menſchen, ohne etwas verbrochen zu 
haben, ploͤtzlich hinſterben, auch wohl vom Blitz getroffen 
wuͤrden, daß viele Taufende in einer Schlacht umkaͤmen, und 
dabey mehrere ſchmerzhaft verwundet wuͤrden. Doͤder⸗ 
lein in fs theol. Bibl. B. 3. S. 330 möchte, wenn ans 
ders die Worte aͤcht find, unter den DIVOM eine eigne Sorte 
(Klaſſe) von Bethſemiten, etwa den Ausſchuß oder die Be⸗ 
deckung, welche bey der Bundeslade die Ehrenwache hatte, 
verſtehen, ſo daß der Sinn waͤre: Gott toͤdete vom Poͤbel 
70 Perfonen, von der Miliz aber 1d Mann. So wie 
M’ oben Nicht. 7, 11. von der Miliz gebraucht werde. 
Voltaire (a. a. O.) und andere Spötter hätten ſich wohl 
das Lachen uͤber dieſe ganze Begebenheit, die in der That 
nichts unglaubliches hat und nur richtig, im Geiſte der Zeit, 
beurtheilt werden muß, erſparen koͤnnen. 

V. 20. ſtehen, beſtehen. Wer kann, was vom Je⸗ 
hova kommt, ertragen? heilig, der nicht leiden will, daß 
man feine Bundeslade genau anſchaut. 4 Moſ. 4, 20. 
ziehen, wohin ſoll die Bundeslade, die unter uns das Un⸗ 
gluͤck angerichtet hat, gebracht werden? 22 

V. 21. Wenn ich recht ſehe, kann man aus dieſem 
Verſe nicht ſchlechterdings ſchließen, daß die Einwohner von 
Kiriath⸗Jearim, einer Stadt auf der nördlichen Graͤnze im 
Stamme Juda, die am Stamme Benjamin, und ſo 
nahe an Bethſemes lag (ſ. Nicht. 18, 12.), vorher gar 
nichts von der Lade gewußt und erfahren haben. Man 
Fönnte ja auch den Sinn fo ausdruͤcken: Holt die B., welche 
die Philiſter wiedergebracht haben, (wie ihr wißt,) zu euch. 
Oder, wenn wirklich jene Strafe die Peſt war, und dieſe 
ſchon in den erſten Tagen, da die Lade angekommen war, die 
Bethſemiten zu Boden ſtreckte, ſo konnten die Einwohner 
von Kiriath⸗Jearim Bedenken tragen, hinzugehen, um nicht 
angeſteckt, oder eben ſo, wie jene, geſtraft zu werden. Ihre 
Bereitwilligkeit aber, fig aufzunehmen, laͤßt ſich recht gut 

erklaͤ⸗ 
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erklaͤren. Bethſemes graͤnzte mit ſeinem Gebiete unmittelbar 
an das unheilige zand der Philiſter. Daß man nun dort, 
fo ganz in der Nähe des Unreinen, das Heiligthum bis da⸗ 
bin gelaſſen, dies hatte, meynte man jetzt, den Zorn Jeho⸗ 
va's, welcher dies als eine Geringſchaͤtzung ſeiner betrachtet 
habe, erregt, Strafen von ihm herbeygefuͤhrt; und zwar 
ward wohl nicht bloß das Leiden der Bethſemiten, ſondern 
auch das der uͤbrigen Hebraͤer fuͤr Strafe des Himmels gehal⸗ 
ten, da dieſen eben ſo gut, als jenen, die Pflicht obgelegen, 
das Heiligehum anders wohin zu ſchaffen. Die Verſetzung 
deſſelben nach einem weiter von der Graͤnze entlegenen Orte 
ſchien dem Zorne Jehova's uͤber das Land ein Ende machen 
zu muͤſſen. — Der erſte Vers des folgenden Kapitels gehoͤrt 
noch zu dieſem ſechſten Kapitel. BET. 


Kap. 7. | 
Samuel wird Richter. Die Iſraeliten befiegen die Philiſter. 


- V. 1. Gibea ift fein Nomen proprium einer Stadt, 
(wie die Vulgata und Luther uͤberſetzt), auch nicht der Nahme 
einer Vorſtadt von Kiriath⸗Jearim, ſondern ein Zügel oder 
ein Berg in der Ringmauer der Stadt, auf welchen das 
Haus des Abinadabs gebaut war. Hier glaubte die alte 
Welt der Gottheit naͤher zu ſeyn. Die LXX. haben richtig 
vo dv ro Gen. Manche halten's für Mizpa im Stamme 
Juda (Jos. 15, 38.); allein da müßte es doch ein Theil 
der Stadt Ririath⸗ Jearim geweſen ſeyn. heiligten, 
weihten oder verordneten ihn zum Aufſeher über die B. 


Achter 
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Achter Abſchnitt. 
v. 2— 17. 


V. a. Zwanzig Jahre verfloſſen ſeit der Zeit, 0 lange blieb 

die B. in K., und fojlatige klagten die Iſr. . vor dem Herrn, 
an dem Gott geweihten Orte. So Dathe. Eigentlich nach 
Jehova. — Schulz: fo daß fie dem Jehova nachfolgten, 
oder aus dem Arab. Ng, und fie wurden zum Jehova ges 
fuͤhrt. (Joſeph. Alterth. 6, 2, 6.) Klerikus: weil ſie Gott 
nicht nachgefolgt waren, d. i. nicht verehrt hatten, wie ſichs 
gebuͤhrte. Hezel: fe: beklagte das traurige Schickſal, daß 
es fein Gott vertaffen hatte, und ſah ihnen voll Reue nach: 
Michaelis: verſammelten ſich, um ſich zu verbinden, daß 
ſie von nun an allein Jehova als Gott verehren wollten. 


V. 3. thut, entfernt. und Aſthar., beſonders Aſth. 
Von dieſer Goteheit ſ. oben Richt. 2, 3. und unten 1. Rön: 
11, 53 dienet, verehret. 330 par nicht Frauen, 
wie die I xx „oder praeparare, wie die Vulg. hat, ſondern 
fein Herz auf etwas heften, richten. S. 2. Chron. 8 14. 
30, 19., Hiob 11, 13, Esr. 7, 10. 


5 ji Die Baalsſtatuen, ſ. Richt. 2, 11. 


Mispa, die Warte, der hohe Berg; wo bie 
Se ſtund. S. Richt. 20, 1. 


V. 6. goſſen s aus. Die Meynungen über die Deus 
tung dieſer Unternehmung find ſehr verſchleden. 1) Der 
Chaldaͤer, Grotius, Junius, CTremellius u. a. verſte⸗ 
hen die Thraͤnen der innigſten Reue, die die Sfr. vergoſſen. 
2) Andre denken dabey das Waſſer, in welchem fie die Fürs 
perlichen Unreinigkeiten, zum Zeichen der Entfernung der 
moraliſchen Unreinigkeit, abgewaſchen haͤtten. 3) Wieder 
andre deuten das ausgegoßne Waſſer auf die Ausföhnung 

der 


) Die LXX. haben zeige, die Vulgata hat requienerunt, 
als hätte fie gelefen Md. u, 
Exeg. Sandb. 4. St. E 
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der Laſter. (Vergl. Hiob 11, 16.) Joſephus Alterth. 6, 2, 1. 
ſagt, dies Waſſer wäre Gott libirt worden (omevdscı To 
Os). 4) Klerikus haͤlt's für Symbol der Ausſchuͤttung 
des Herzens (S. oben 1, 15.), ungeheucheltes herzliches Ge⸗ 
bet. Er meynt, Jeremias (Klagelied. 2, 19.) nehme dar⸗ 
auf Ruͤckſicht. Das Haͤndewaſchen war allerdings ein Zei⸗ 
chen der Unſchuld, ſ. 5. Moſ. 21, 6. 5) Hezel haͤlt's für 
ein Bild des Untergangs oder der Vernichtung. Er ver⸗ 
gleicht Pf. 22, 15. Das reine Waſſer ſcheint ihm Bild des 
Wohlſtands zu ſeyn, folglich das Hingießen des Waſſers, 
das ſich in die Erde verliehrt, Verluſt dieſes Wohlſtandes. 
vor dem Herrn, in der Stiſtshuͤtte. 6) Glaube ich, daß 
vielleicht jetzt eine große Duͤrre eintrat, und man Gott um 
Regen bitten wollte, wobey man die Sitte beobachtete, die 
ſich ganz fuͤr jene ſinnlichen Menſchen ſchickte, daß man Waf- 
fer in oder vor der Stiftshuͤtte hingoß. Am Laubhuͤttenfeſt 
war es auch gewoͤhnlich. S. Joh. 7, 37. u. daſ. Ligtfoot 
und Wettſtein. Oder, welches mir noch wahrſcheinlicher 
iſt, man feierte einen großen Bußtag. An einem ſolchen 
aber pflegte man Waſſer zum Trankopfer zu bringen. S. 
unten 2. Sam. 23, 16., 1. Koͤn. 18, 34. und 1. Chron. 17, 
18. und daſ. die Anmerk. dem Herrn, wider Gott. richtete; 
er entſchied die Rechtshaͤndel der Ir. Denn unrichtig iſt's, 
wenn man mit Niemeyer, Heß, Dathe, Michaelis u. a. 
uͤberſetzt: er ward Richter über die J. S. Sensler 
a. a. O. S. 43. ff. Denn fchaphath mit dem Afkuf. kann 
wohl nicht heißen: Kichter der Iſr. werden, und Richt. 
3, 10. beweiſt nichts, denn dort bedeutet 's Iſrael anfuͤh⸗ 
ren. Eben ſo 10, 2. f. 12, 7. ff. u. a. a. O. in demſelben 
Buche. Auch iſt's nicht glanblich, daß S. jetzt erſt Rich⸗ 
ter werden konnte. Er wurde wohl gleich nach Eli's Tode, 
aber nicht erſt 20 Jahre nachher, zur hoͤchſten obrigkeitli⸗ 
chen Würde erhoben. Dies kann man auch aus K. 12, 2. f. 
ſchließen. Freylich hätte das koͤnnen angegeben werden; allein 
der Theil unſers Buchs, der Samuel betrift, iſt nur Samm⸗ 
lung einiger Fragmente aus einer vollſtaͤndigern . 
5 0 
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So iſt offenbar in unſerm Kap. vor dem aten V. eine Luͤcke; 
auch iſts immer noch die Frage, ob dieſer Umſtand ſchlech⸗ 
terdings, und ob er gerade hier erwaͤhnt werden mußte. 
Da Samuel mit ſolchem Anſehn das Volk auffordert, fo 
ſieht man, daß er ſchon Richter geweſen ſeyn muͤſſe. (S. die 
Einleit. in's B. d. Richter $. 1. die erſte Anm.). 
V. 7. zogen — zu Felde. Denn die fe. hatten ſich 
ehedem ſchon in dieſer Abſicht dort verſammelt. Richt. 20, 
1. ff. Doher wollten die Philiſter die Iſr. unvorbereitet 
überfallen. (S. Joſeph. Alterth. 6, 2, 2.) g 

V. g. ſchreyen, hoͤre nicht auf zu Gott zu beten. 


V. 9. Muchlaͤmmlein, junges kaͤmmchen. Nach 
dem Sten Tage konnten die kaͤmmer ſchon geopfert werden. 
S. 2. Moſ. 22, 30. und 3. Moſ. 22,27. GJoſephus und die 
LXX. ein ſaͤugendes Lamm.) Eigentlich pflegte das juͤng⸗ 
ſte Opfer wenigſtens ein Jahr alt zu ſeyn. ſchrie, betete. 


V. 10. Gott ließ es heftig donnern. Das Gewit⸗ 
ter, bey welchem Gott mehreremale den Iſr. Gluͤck gegeben 
hatte, floͤßte den Iſr. Muth, den Feinden aber Schrecken 
ein. (S. Richt. 4, 1 3.) Daher nun der Erfolg. ſchreckte; 
Schultens (Origg. hebr. S. 490.) uͤberſetzt es woͤrtlich: 
er zerſchmolz ſie. Derſelbe Sinn. S. die Anm. in d. Zus 
fügen zum B. of. 2, 9. er jagte ihnen ein Schrecken ein, 
machte ſie zaghaſt. DIR 

V. 11. Wispa; von del Warte. zogen und jagten, 
ſetzten ihnen nach. Bercar, wahrſcheinlich ein befeſtigter 
Ort der Philiſter an der Graͤnze des Stammes Juda. Iſt 
unbekannt, wie das folgende Sen. Man darf ſich die ſchein⸗ 
bare Unordnung in der Erzaͤhlung in den folgenden Verſen 
nicht befremden laſſen. In jenen Zeiten kennt man die bie - 
ſtoriſche Genauigkeit nicht. Will man aber ſich dabey nicht 
beruhigen, jo kann man entweder annehmen, daß V. 12. 
eine Parentheſe, und V. 14. Gloſſe eines ſpaͤtern Leſers oder 
des Sammlers iſt, oder, — man will, daß die Ordnung 
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der Verſe durch Abſchreiber verſetzt worden fey und dieſe nun 
ſo folgen muͤßten, V. 11. 14. 13. 12. 


V. 12. Sen oder Schen eigentlich der Zahn. Hier ein 
Felſen oder eine Stadt. Ich verſtehe einen vortagenden 
Felſen. So auch Dathe. Er konnte auch wohl den Nah⸗ 
men Zahn haben. Eben Ezer ſ. 4, 1. Stein der Huͤlfe. 
(Denkmal der von Gott geſchenkten Huͤlfe.) Joſephus (6, 2, 2.) 
muß y IN Stein der Stärke und bis hieher war J. 
unſre Staͤrke geleſen haben. 3 

V. 13. gedämpft, geſchwaͤcht, gedemuͤthigt, unter⸗ 
druͤckt. kamen, neml. mit gluͤcklichem Erfolg. Denn alle 
ihre Verſuche K. 13. 14 und 17. waren ungluͤcklich. Sand 
— wider ꝛc. Gott war ihnen entgegen. lebte, eigentlich: die 
ganze Zeit S. d. i. die ganze Zeit ſeines Richteramts hin⸗ 
durch. Denn 9, 16. und 10, 5. werden Einfälle der Ph. 
noch erzaͤhlt. S. uͤbrigens die Anm. zu V. 15. 


8 V. 13. wurden, zu Theil. Sie eroberten fie wieder. 
Ekron und Bath waren zwey vorzuͤgliche Philiſtiſche 
Staͤdte. Alſo der ganze Diſtrikt vom Mittag bis Mitter⸗ 
nacht an die weſtliche Graͤnze der Stämme Dan und Juda. 
Denn, dabey — Amoriter f oben 1. Moſ. 14, 7. 


V. 15, richtete. Nachher war Sam. auch, da Saul 
König war, die oberſte obrigkeitliche Perſon. Lebenlang; 
iſt nicht wahr. Schon da ſeinen Soͤhnen das Oberrichter⸗ 
amt zu Theil, oder wenigſtens, da Saul Koͤnig wurde, be⸗ 
kleidete er dieſes Amt nicht mehr. Klerikus ſagt: die kurze 
Zeit, da Saul Koͤnig war, koͤmmt hier nicht mit in An⸗ 
ſchlag. Michaelis: Es wurde ihm wenigſtens von den 
Iſraeliten auf Lebenslang uͤbertragen. Alſo muͤßte man 
uͤberſetzen: S. ſollte K. ſeyn. Eichhorn meynt, (Einl. 
in's A. T. Th e. § 475.) die Stelle: S. richtete J. fein 
ganzes Neben uͤber — ſey woͤrtlich aus einer alten Ge⸗ 
ſchichtserzaͤhlung genommen, wo die Wahl Samuels zum 
Richter zu einer Zeit aufgezeichnet war, da man noch Ae 
i da 
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daß er ſie wirklich bis an ſeinen Tod behalten werde. Hens⸗ 
ler, der gegen alle dieſe Erklaͤrungen Einwendungen macht, 
erklaͤrt das Verbum hier, wie ich auch gethan habe, durch's 
Plusquamperfektum und verbindet dieſen V. genau mit 8, k., 
fo daß V. 16. 17. eine dazwiſchen eingeruͤckte Parencheſe find. 
S. war fein ganzes Leben hindurch K. über J. gewer 
fen — — als er aber alt wurde, da ſetzte er (oder 
ſetzte man) ſeine Soͤhne zu Richtern des Volks. Ich 
erklaͤre mir uͤbrigens die Schwierigkeit noch auf eine andre 
Art. Nicht nur zu der Zeit, da ſeine Soͤhne das Oberrich⸗ 
teramt erhielten, behielt, wie wir ſehen, Sam dieſes Amt 
noch bey, ſondern es iſt auch hoͤchſt wahrſcheinlich, daß er, 
ſelbſt da Saul König war, wegen feines großen Anſehens 
ſehr oft befragt worden iſt, ſo daß man immer in einer ges 
wiſſen Hinſicht ſagen konnte, er ſey fein ganzes Leben hin⸗ 
durch Richter geweſen. Und ſo ſcheint's auch Joſephus (Ar- 
ehaeol. 6, 13, 5.) verſtanden zu haben. 

V. 16. zog, reiſte. gerichtet, Angelegenheiten des 
Staats beſorgt hatte. i 

V. 17. Ramath, ſ. oben 1, 1. Haus, wohnte er 
eigentlich. Altar durſte eigentlich nicht außer der Stifts⸗ 
huͤtte ſeyn, nach dem Moſaiſchen Geſetz. Daß er auch auf 
ſelbigem geopfert hat, lehrt 9, 12. fl. Vermuthlich that er's. 
als Prophet. Doch damals wurde das Geſetz nicht fo puͤnkt⸗ 
lich befolgt. So z. B. oben V. 9. S. Michaelis Moſ. 
Recht. H. 188. 


Neunter Abſchnitt.“ 
Be Kapitel 8. BEER 
Die Sfraeliten wollen einen König haben. 


V. 1. ſatzte; dies kann durch ſeine Empfehlung geſche 
hen feyn, (So 2. Sam. 2, 9.) S. die Anm. zu V. 3. 
E 3 | V. 2. 
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V. 2. Joel, hieß auch Vasni. S. unten 1. Thron. 7, 
(6, 28. Die Hebraͤer hatten oft zwey Nahmen. S. unten 
9, 1. und oben Richt. 7, 1. Beerſeba an der ſuͤdweſtlichen 
Graͤnze von Palaͤſtina, die welt von Rama entfernt war. 
S. oben 3, 20. und Richt, 20, 1. Folglich hat er fein Amt 
nicht niedergelegt, ſondern nur ſeine Geſchaͤfte mit ſeinen 
Söhnen getheilt. Joſephus (Alterth. 6, 3. 2.) erzählt, den 
einen Sohn habe er in Bethel, den andern in Brerfeba an⸗ 
geſtellt, und ſo das Volk unter beyde Gerichte vertheilt. Er 
müßte ſonach geleſen haben I Nn IN g, wel: 
ches aber keine alte Ueberſetzung hat. Michaelis glaubt, 
daß ſie ausgelaſſen worden ſind. Allerdings hat die Lesart 
des Joſephus etwas vor ſich, denn es iſt nicht wahrſcheinlich, 
daß beyde hoͤchſte Richter in einer Stadt, die noch dazu ganz 
am Ende des Landes, alſo für die Rechtſuchenden ganz 
unbequem lag, gewohnt haben follten, 


8 V. 3. wandelten, traten nicht in die Fußtapfen ihres 
Vaters. neigten, waren gewinnfüchtig, beugten, verletzten, 
verdrehten. So 5, Moſ. 23, 6., 2. Mof. 23, 6. 5 


V. 4. Aelteſten, Vornehmſten. Ramath, ſ. 7, 17. 


V. 5. Da du nun alt geworden biſt, (folglich das Rich⸗ 
teramt nicht mehr verwalten kannſt,) und da deine Soͤhne dir 
ſehr unaͤhnlich find, (dein Beyſpiel gar nicht nachahmen,) fo 
gieb uns ꝛe. Heiden — Bey allen benachbarten Voͤlkern im 
Orient war die Regierungsform monarchiſch, die Philiſter aus⸗ 
genommen, welche fuͤnf Vorgeſetzte hatten. Die Ausleger 
machen ſich hier große Zweifel, warum Gott nicht den Sa⸗ 
muel ſtrafte. Wenigſtens ſteht nichts davon da. Denen 
zu Gefallen, die nun erwarten oder wuͤnſchen, daß Gott ſei⸗ 
ne Strafgerechtigkeit auch gegen den Samuel beweiſe, wie 
gegen den Eli, welches doch eigentlich nur falſche Vorſtel⸗ 
lung der Menſchen war, nimmt man an, das Verbrechen 
der Soͤhne Samuels ſey bey weitem nicht ſo groß geweſen, 
als das der Söhne Eli's, welches ja der Beligion 1 5 

abe, 
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habe, auch habe der alte Samuel wegen der Entfernung es 
nicht erfahren, wahrſcheinlich werde er jetzt erſt davon bes 
nachrichtigt, und habe daher ſeine Soͤhne wirklich abgeſetzt 
und geſtraft, ob's gleich nicht erzaͤhlt werde. Denn die Re⸗ 
gierungsform ward, wie wir hoͤren werden, bald abgeſchafft, 
und es geſchieht der Soͤhne Samuels keine Erwaͤhnung wei⸗ 
ter. Die eigentliche Veranlaſſung, warum die Ist. einen 
Koͤnig haben wollten, wird unten 12, 12. erwaͤhnt. Sie 
hatten kein rechtes Vertrauen zu Gott. Da ſie nun ſahen, 
daß die Ammoniter unter der Anfuͤhrung des Koͤnigs Na⸗ 
has gluͤcklich waren, glaubten fie, fie hätten an einem Rich⸗ 
ter oder Propheten nicht genug, und wollten daher einen 
Koͤnig haben. Dazu kam wohl noch die Eitelkeit, daß 
man auch gern das Gepraͤnge haben wollte, das man an 
fremden Thronen wahrnahm, und einen Glanz auf die Na⸗ 
tion ſelbſt zu werfen ſchien. a 


gieb der Bitte des V. nach, thue alles, was ſie haben 
wollen. — Gott wird immer als König der Israeliten vor⸗ 
geſtellt. — Ueber die juͤdiſche Theokratie ſ. Spencer in einer 
beſondern Abh. in ſ. Werk de legibus ritualibus He- 


braeor "ge 7 


) Hier nur ein Wort über die bisherige Verfaſſung des Staats, 
die ganz anders beſchaffen war, als zur Zeit der Schophetim 
im ſogenannten Buche der Richter. Jene Schopherim (d. i. 
Führer, Gebietende) waren vom Othniel bis Simſon herab 
nichts weiter als Anfuͤhrer des Volks im Kriege geweſen, und 

nirgends iſt eine Spur da, daß ſie nach geendigtem Kriege die 
höchfte obrigkeitliche Würde, oder nur irgend eine Würde von 
der Art, im Lande bekleidet haͤtten. (S. die Einleit. zum B. 
der Richter, 8. 1.) In dieſen fpätern Zeiten aber waren die 
Schophetim gerade das Gegentheil von jenen, nemlich Ober⸗ 
richter, die vornehmſten Handhaber der Geſetze beym Volke, 
alſo feine Haͤupter in bürgerlicher Ruͤckſicht. Das Amt eines 

Feldherrn aber kam ihnen nicht zu. (Eli ſtund, als Oberprie⸗ 

ſter, noch in einer andern Hinſicht dem Volke vor. Das Se 

- aber 
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V. 9 thun, betragen ſich gegen dich — neml. hart⸗ 
naͤckig, widerſetzlich. ; 
5 . WV. 9. 


aber zufällig, nicht weſentlich bey der Verfaſſung. Samuel 
war gar kein Prieſter,) Die Stelle K. 2, 11. beweift nichts. (S. 
die Anm daſelbſt) Aus K. 7, 10 f. ſehn wir, daß er bey einem 
wichtigen Kriege zu Hauſe blieb. Seine Söhne K. 4.) gingen, 
als Begleiter der heil. Labe, nicht als Krieger, in's Feld. Vom 
Eli, der ohnehin als Prieſter nicht in's Feld gehen konnte, fine 
den wir keine Spur eines Feldherrnamts. Und dem Stamme 
Levi war die Theilnehmung an Feldzügen verſagt. (S. 4. Mos. 1. 
wo die Leviten nicht mit verzeichnet werden.) Dieſe jetzigen 
Oberrichter nun hatten Aehnlichteit mit dem Schophet, den 
Moſes (5. B. 17, — 12.) beſchreibt. Was die Art und 
Weije betrift, wie dieſe Oberrichter zu ihrer Würde gelangten, 
fo. glaubt ensler, dem ich dieſe ganze Bemerkung und die Bes 
richtigung meiner bisherigen Vorſtellungen verdanke, daß die 
aus dem ganzen Lande zuſammengekommenen Sekenim (Ge⸗ 
ſchlechtshaupter, Stadtrichter, und Schoterim, Joſ. 24, 1. 
vergl. 23, 2), welche wir ſonſt im jetzigen Zeitraume im Nah⸗ 
men des ganzen Volks handeln ſehn (8, 4. f), und auch in fruͤ⸗ 
hern Zelten ſchon bey gemein ſchaftlichen Angelegenheiten vers 
ſammelt finden (Nicht. 21, 16.5, fie gewahlt haben mögen. 
(Aus dem erſten Verſe dieſes Kap. laßt ſich nichts beſtimmen. 
D. daf. die Anm.) Das Verfahren während des Krieges an⸗ 
belaugend, fo vermuthet der gedachte Gelehrte, daß jedesmal 
die Geſchlechter, welche wider den Feind zogen, (denn in den 
meiſten Faͤllen focht nur ein Theil des Volfs,) von einigen ihrer 
Geſchlechtshaͤupter und vielleicht zugleich einigen andern unter 
ihren oben erwähnten Sekenim, weiche durch die, in den vor⸗ 
hergehenden Kriegen bewaͤhrte, Tapferkeit und erworbene Er⸗ 
fahrung ſich dazu geſchickt zeigten, angeführt wurden, die denn 
einen oder mehrere Oberbefehlshaber hatten, die aber nur fuͤr 
Einen Krieg, alſo nicht Zeitlebens, dieſe Stelle bekleideten. — 
Bey dieſer Crepublikaniſchen) Verfaſſung war Jehova des 
Volks König 1) in Ruͤckſicht auf ſeine durch Moſen ertheilten 
Geferge , welchen man ganz allein folgte, und 2) in Rückſicht 
auf die Vertheidigung auswartiger Feinde, gegen die man freyer, 
unmittelbar unter ſeiner Anführung, und im Vertrauen auf 
ihn kaͤmpfte. (S. V. 7. und 12, 12.) Jetzt wollten fie nun, 
der König ſollte zugleich die höchfte Obrigteit, und in Kriegen 
EN . der 
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V. 9. Stimme folge ihrem Willen, bezeuge und 
verk. d. i, erkläre es laut und öffentlich, und nimm Zeugen 
dazu. — Recht, Weiſe und Handlungsart, Betragen. 
Das war Pede ſchon oben 2, 13. Pergl. auch ro, 27. 
27% 11., und Nicht. 13, 12. — Joſephus (Alterth 6, 3. 5.) 
überſetzt richtig: ra wage TE HννH,ꝝ se. So wird 
dan beym Homer Od. J, 69 . gebraucht. 


V. 11, Recht, Betragen. Wagen, zu Wagenfuͤh⸗ 
rern, Reitern, (Pferdeknechten) Trabanten und Laͤufern. 
Wagen und Reiter gehoͤrten zum Koͤnigsglanz in Aſien. Die 
Schophetim bedienten ſich der Eſel. S. Richt. 10, 4. und 
12, 14. Läufer find eigentlich die Leibwache des Königs 
im Hrient. S. unten 2. Sam, 8, 18. ; 


V. 12. Hauptleute, fie muͤſſen in den Krieg, fie moͤ⸗ 
gen wollen oder nicht, und nicht etwa um des Vaterlandes, 
ſondern um des Intereſſe des Koͤnigs willen. Uebrigens 
mußten die Soldaten in den fruͤheſten Zeiten um ſonſt Kriegs⸗ 
dienſte thun. Ackerleute, Frohndienſte auf dem Felde. (S. 
Michael. Moſ. R. 59, 4.) Alſo, ihr werdet beſtaͤndig für 
den König zur Frohne arbeiten muͤſſen. 


. V. 13. 


der oberſte Anführer, beydes auf Zeitlebens, vielleicht auch der 
Thron erblich ſeyn. Nun hörte aber das Vertrauen auf den 
unmittelbaren Schutz Jehova's auf, und die Willtuͤhr des Re⸗ 
genten mußte oft den göttlichen Geſetzen entgegen ſeyn. Die 
bisherige Verfaſſung des Staats hatte im Ganzen genommen 
viele Vortheile. Vorzuͤgkich wohlthaͤtig war die Trennung der 
höchſten obrigkeitlichen Gewalt von der höchſten militäͤriſchen. 
Um beyde zu vollziehen, gehören ſeltne Talente dazu, und hat 
doch Nachtheil. Auch kann die Verbindung dieſer Gewalt leicht 
einen Despoten ſchaffen. Freylich konnten ſolche dem Staate 
vorſtehende Maͤnner immer auch Ungerechtigkeiten begehn, wie 
Samuels Söhne wirklich begingen, aber doch nicht ſo leicht als 
Despoten, und auch dieſem Nachtheil konnte noch vorgebeugt 
werden. — 5 " 5 


= 
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V. 13. Apothekerinnen, richtiger, welche Salben 
und Raͤucherwerk, welches zum morgenlaͤndiſchen Luxus ges 


hoͤrte, verfertigen. 


V. 14. Knechten, Bedienten als Beſoldung geben. 
S. Moß R. 59, 3. S. 338. 341. Th. I. 8 

V. 15. Schenten, noch einen neuen Z. Denn einen 
Zehnten mußten die Iſr. ſchon den Prieſtern, und einen zu 
den Opfermahlzeiten geben. (S. 3. Mos. 12, 17.) Räm- 
merer, eigentlich Beſchnittene. Vulg. Eunuchis, Die vor⸗ 
nehmſten Stellen im Orient bekleideten Verſchnittene. Da⸗ 
her kann man's uͤberſetzen: Miniſter. Die Iſraeliten durf⸗ 
ten keine Verſchnittene machen. S. 1. Moſ. 37, 36., wo 
Onkelos und die arab. Ueberſ. Miniſter uͤberſetzen. (S. 
Moſ. R. 59, 2.9 5 

V. 16. feineſte, ausgeſuchteſten, ſchoͤnſten. Die LXX. 
haben a Rovxorz, folglich laſen fie dpd eure Ochſen. 
Eben fo die arabiſche Ueberſ., und dieſe zesart ſcheint mir 
hier beſſer. Im folgenden V. werden die kleinen Heerden 
entgegengeſetzt. Michaelis glaubt, das Wort, das hier 
Eſel uͤberſetzt werde, ſey verſchrieben und ſolle heißen; und 
alles Beſte, was ihr habt. 

V. 17. Seerden, neml. kleines Vieh, Ziegen und 
Schafe. Bnechte, Sklaven. 

V. 18. ſchreyen, klagen. erhoͤren, Gott wird eure 
koͤnigliche Regierung nicht wieder in eine freye Republik um. 
andern. Ihr werdet auf ewig Koͤnigen unterworfen ſeyn 
muͤſſen. 0 f | 

V. 19. Keineswegs ſollen das die Rechte eines Kö 
nigs ſeyn. Samuel wollte die Iſr. durch dieſe Vorſtellungen 
abſchrecken, und entlehnte die Beyſpiele von den ammoniti⸗ 
ſchen Koͤnigen, die fo despotiſch über ihre Unterthanen regier⸗ 
ten. Er gab's ihnen zur reiflichen Ueberlegung; aber fie ach⸗ 


teten das nicht, ſondern blieben dabey, fie muͤßten einen Koͤ⸗ 


nig haben. S. den folgenden Vers. 
V. 20. 
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V. 20. wie — Seiden, dieſelbe Staatsverfaſſung ha⸗ 
. 705 die wir bey andern Voͤlkern ſehn. richte, regiere. aus 
ziehe, Anfuͤhrer ſey. ö 


V. 21. Ohren, trug den Willen des Volks Gott vor, 
oder rufte Gott zum Zeugen an, daß er das alles geſagt ha⸗ 
be, damlt die Iſr., wenn fie ihren Entſchluß bereuten, nicht 
etwa ſagen moͤchten, daß ſie nicht waͤren gewarnt worden, 
oder — er überließ Gott die Sache, wie Richt. 11, 11. 


V. 22. Mannern, Abgeordneten der Ifr. — Ohn⸗ 
ſtreitig ſagte Sam., daß er wolle ee „oder Gott be⸗ 
fragen, wer Koͤnig werden ſolle. 


Zehnter Abſchnitt. 


Ra p. g 
Saul ſucht die verlohrnen Eſelinnen 1555 Vaters, Au kömmt > 


dieſer Gelegenheit zum Samuel, der ihn zur Opfermahl⸗ 
zeit bittet, 

V. 1. Mann von B. „Benjaminite. Abiel, 1. Ehren) 
10,(9,) 39. wird er Wer genannt; die Urſache ſ. oben 8,2. 
Feror, 1. Chron. 85 (8,) 30, heißt er Zur. Bechorath, 
ſonſt auch Jeſel. S. 1. Chron. 10, (9,) 35. f. 9,(8,)29.f- 
Apiah, ſ. 1. Chron. 8, (7 6. 10. Mannes Jem. d. i. 
eines Benjaminiten. Seinen Nahmen wußte man damals 
nicht mehr. weidlicher, ſtarker Mann, (So die LXX. und 
Dathe) oder vermögender, reicher Mann. G. oben Ruth 2, 1. 
Dies bezieht ſich auf den Kis. Joſephus (Alterth 6, 4, 1.) 
nennt ihn einen Mann von guter Geburt und guten 
Sitten. 


a V. 2. Der, Kis. feiner, ſchoͤner. S. a „Moſ. 2, 2 
Haupts, eigentlich weiter hinauf, nemlich von den Schul⸗ 
tern, d. i. Kopfs größer als die Iſraeliten. S. unten 10,23, f. 

Nach Herodot (3, 20, und 7, 187.) wählten die Aethiopien 
den 
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den zum Koͤnig, der am groͤßten und ſtaͤrkſten war. Vergl. 


7 


Ariſtotel. Polit. 4, 4. Mehrere Stellen ſ. beym Dough- 
taeus in den Analect, SS. P. I. Excurſ. 76. und Paulſen 
von d. Regier. der Morgenlaͤnder, S. 17. 33. Joſephus 
(Alterth. a. a. O.) ſagt, Saul ſey in Ruͤckſicht auf feine Ge⸗ 
ſtalt der ſchoͤnſte, und groß am Koͤrper geweſen, ſein Ver⸗ 
ſtand und feine Klugheit aber haͤtten fein aͤußeres Anfehn 
noch übertroffen. 2 Be e So die Vulg. Die 
LXX, haben zuανννν Yu. Beſſer: ein junger Mann, oder ein 
Krieger. Eigentlich ift bachur ein zum Dienſte Aufgebot⸗ 
ner. Nicht. 20, 15., 2. Koͤn. 8, 12. N 

V. 3. Knaben, Sklaven, Diener. 

V. 4. Saliſa lag vermuthlich nordweſtlich an der 


Ehphraemitiſchen Graͤnze, nahe am Stamme Benjamin. 


Saalim oder Schaalim lag nahe am Gebiete Saliſa, 
vermuchlich hatte es feinen Nahmen von den Schagals. (S. 
Richt. 15, 4.) Land Jem., Stamm Benjamin. 


V. 5. Fuph, der Diſtrikt, wo Rama lag, das daher 
Ramathalm⸗Zophim oder Zuphim hieß. S. oben 1, 1. 


Allein ſ. die Anm. am Schluſſe des Kap. Die LXX. haben 


e geleſen. laſſen, möchte unſertwegen in Aengſten ſeyn, 
wenn wir fo lange wegbieiben und lieber feine Efelinnen ver» 


geſſen wollen. Vergl. 10, 2. 


V. 6. Mann Gottes, Prophet. beruͤhmt, der in 
großem Anſehn ſteht. gehen, um die Eſelinnen wieder zu 
finden. ſagt, feine Weiſſagungen treffen alle ein. 


V. 7. Ohne Geſchenke konnte man im Orient zu Nies 


manden kommen. Dieſe konnten ſehr gering ſeyn, und auch 


nur in Eßwaare beſtehn. Dadurch erzeigte man einem An⸗ 

dern Hochachtung. S. oben 1. Mof. 32, 18. Richt. 3, 18. 

6, 18. unten 1. Köm 14, 3, und 2. Kin 8, 8. f. 
a , “ 

en Reiſegeld oder Proviant, vom arab. . in der 8. 


Coniug: ſich mit ebensmitteln auf der Reiſe verſehen. War⸗ 
: nekros 
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nekros (in ſ. Hebt. Alterth. S. 378.) meynt, wenn man 
ſich habe bey den Propheten Raths erholen wollen, 
habe man anfaͤnglich Geſchenke gebracht. Nur denke 
man ſich nicht einen Wahrſagerlohn dabey, ſondern vielmehr, 
nach der Sitte des Orients, eine Hoͤflichkeitsbezeugung. 
Sack, Reiſedorniſter. dahin, rein aufgezehrt. 


V. 8. Knabe, Bedienter. Viertheil eines ſilb. 
Seckels. Em Seckel war etwa unſerm kothe gleich, alſo 
ein ſilberner S. etwa ein Gulden. PAY der vierte Theil, 
alſo eiwa 4 gr. Nach Michaelis nur etwa Ein Groſchen. 
Weg, den wir gehn muͤſſen, um unſre Eſelinnen zu finden. 


V. 9. Dieſe Parentheſe muͤßte man als Zuſatz von der 
Hand eines ſpaͤtern Schriftſtellers anſehen, wenn man glaub⸗ 
te, daß Samuel die erſten 24 Kapitel geſchrieben habe. 
Gott fragen und ſich bey den Propheten Raths erholen, iſt 
eins. Der Sammler fand in ſeiner Quelle, daß ſich Saul 
des Ausdrucks Seher bediente, daher macht er fuͤr feine Le⸗ 
ſer dieſe Anmerkung. — Zu Moſis Zeiten war der Aus⸗ 
druck de g) gewöhnlich, nach Moſe wurde er felten gebraucht, 
nachher aber kam er wieder auf. Seher, der das Verbor⸗ 
gene und die Zukunft ſieht, Viſionen und goͤttliche Offen ⸗ 
barungen hat. . r 


V. 10. gehen, zum Propheten. Man muß rem 4 
Gum Seher) ſuppliren, wie bereits Michaelis gethan hat. 
Stadt, Ramah. Im Grundtexte eigentlich: Da fie auf die 
Anhöhe der Stadt hinauf ſtiegen. Die Stadt lag hoch, auf 
einem oder zwey Bergen, daher wahrſcheinlich ihr Nahme 
Ramah, hoch da — war, wo — wohnte. = 


V. 11. Gegen Abend pflegen im Orient die Mädgen, 
ſelbſt vornehme, Waſſer aus dem Brunnen zu ſchoͤpfen. Das 
her konnte man an den Brunnen am erſten Frauenzimmer 
ſehen. Ein Beyſpiel findet man ſchon 1 Moſ 24, 11. Eben 
fo begegnet dem Ulyſſes, da er in die Stadt Phaͤacos gehen 
will, Athene in Maͤogengeſtalt, welche Waſſer holen der 

a m 
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(Homer Od. 7, 20.) Noch jetzt iſt dieſe Sitte im Orient. 
Vergl. Niebuhr's Reiſebeſchreibung, B. 2. S. 410. und 
Ar vieux Voyages, S. 14. ö 
V. 12. Auf dem, auf der Anhoͤhe vom Samuel er⸗ 
richteten, Altar (7, 17.) wurden die Opfer dargebracht. 
Hier iſt unter Opfern die Opfermahlzeit zu verſtehen, die 
nach dargebrachtem Dankopfer gehalten wurde, und zu wel⸗ 
cher man auch Fremde einzuladen pflegte. 13 fir Opfer⸗ 
mahlzeit koͤmmt auch unten 16, 3. vor. Siehe da iſt er — 
er iſt an dem Orte, auf den du zugehſt. Soͤhe ſ. V. 10. 
V. 13. eſſen, Opfermahlzeit zu halten. ſegnet, betet 
erſt das Tiſchgebet, — ehe ſetzen ſich die Gaͤſte nicht zu Tiſche. 
(S. Warnekros Hebr. Alterth. S. 392.). Hier iſt die 
erſte Spur eines Tiſchgebets bey den alten Hebraͤern. Eben 
fo koͤmmt ee e im N. T. vor — für e Ig Luc. 
9, 16., Matth. 26, 26., vergl. mit Marc. 14, 23. 22., 
1 Kor. 10, 16., vergl. Juſtin. der Maͤrtyrer Apol. 1, 86. 
geladen; die Gaͤſte waren außer der opfernden Familie, Prie⸗ 
ſter, Wittwen, Waiſen „Freunde und andre Arme. fetzt, 
um die jetzige Zeit. 5 
V. 14. mitten — innerhalb im Thore. S. V. 1g. 
| V. 15 — 17. iſt eine vom Erzähler eingefchaltete Ber 
merkung, zur Vorbereitung aufs Folgende. f 
V. 13. Ohren — hatte es ihm den Tag vorher ent 
deckt. S. Ruth 4, 4. i 
8.16. mein Volk — Hand, mein mir geheiligtes 
Volk vom Druck der Ph. befreye, gegen die Ph. ſchütze. 
angeſehen — — kommen, ich werde Ruͤckſicht auf daſſelbe 
nehmen, mich ſeiner erbarmen, da ich ſeine Klage vernom⸗ 
men habe. anſehen, ſ. 2 Moſ. 2,25. und oben ı, 11. 
Eben fo koͤmmt kae n im N. T. vor Luc. 1, 48., 9, 38. 
vergl. mit Matth. 17, 15. 
V. 17. antwortete, fiel ihm die goͤttliche, im Traume 
ertheilte, Erinnerung ein, oder — es war, als wenn ihm ur, 
48 zurief, 
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zurief, das iſt der Mann — der herrſchen ſoll, der ſich zum 


Iſraelitiſchen König ſchickt. antworten, reden, zu reden 


anfangen. S. Richt. 18, 14. So auch amonglycche im 
N. T. Apoſtelgeſch. 3, 12. Oft ſteht's ganz uͤberfluͤſig, wie 
Matth. 17, 4. und a. a. O. DEIN Reigentlich: zuſam⸗ 
menhalten. S. Richt. 18, 7. Schon Joſephus und die LXX. 
überfegen richtig durch herrſchen. 

V. 18. Thor, Thuͤre des Hauſes, aus welchem Sa⸗ 
muel kam. So Michaelis und Schulz, wegen V. 14. 
Allein man kann auch mit Hezeln u. a. das Stadtthor verſte⸗ 
hen. Eben da Samuel in die Stadt gehen wollte, und ſchon un⸗ 
term Thore war, ſahe er von weitem den Saul kommen. 
Sobald Samuel den Saul von weitem ſahe, fiel ihm gleich 
wegen feiner ausgezeichneten Geſtalt ein, daß dieſer Mann 
wohl der einſtige König der Israeliten ſeyn duͤrſte. Beyde 
waren auf einander aufmerkſam, vielleicht ahndete Saul ſo⸗ 
gleich, daß dieſer Mann der Prophet ſeyn dürfte, er gieng 


alſo auf ihn zu und fragte ihn. Hensler meynt, Saul 


muͤſſe den Propheten ſchon vorher geſehen haben, zumal da ſie 
nahe bey einander gewohnt hätten, jetzt aber ſey dieſer ihm 
beym erſten Anblick durch irgend einen Umſtand unkenntlich 
geweſen. * 
V. 19. eſſen, an der Opfermahlzeit Theil nehmen. 


Herzen, was du wuͤnſcheſt, gern wiſſen willſt. Nemlich, 


wo du die Eſelinnen wiederfindeft, N 

V. 20. Die Erzählung iſt, wie ſonſt oft, ſehr kurz. 
Es verſteht ſich von felbft, daß ihm Saul fein Anliegen ſo⸗ 
gleich entdeckt hat, und ſchon vorher konnte Sam. (vielleicht 
durch die, K. 10, 2. erwähnten, Männer) benachrichtigt wor⸗ 


den ſeyn, daß ein Benjaminit in dieſen Gegenden herum 


wandre, und wo man die Eſelinnen gefunden habe. Hezel 
findet hier Merkmale einer hoͤhern Offenbarung. Uebrigens 


ſ. über dieſen Abſchnitt die Anmerkung zu Ende des Kapitels. 


Das Beſte, das koſtbarſte, (r)) das wuͤnſchenswuͤrdigſte, 

das ſchoͤnſte Glück, — die Konigswuͤrde. Die Frage bes 

jaht hier, fo. wie im folgenden Verſe. 9 
21, 


7 
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V. 21. Der Stamm Venjamin hatte in der oben er⸗ 
waͤhnten ſchrecklichen Niederlage (Richt. 20, 25. 44. 45. 
48. 21. 3.) ungemein viel gelitten. Für Wach muß man 
leſen DIV, So laſen alle alte Ueberſetzer. Warum — 
wie kannſt du mir dazu Hoffnung machen? 


V. 22. Eſſelaͤube, Speiſezimmer. don LXx. 
net ce πꝗmwͥ : N οονσνσ ungefähr 30 Mana. So der Chal⸗ 
daer und die Vulgata, Aber die LXX. und Josephus (6, 
4, 3.) haben 70. Mann, folglich gung geleſen. Vermuth⸗ 
lich iſt ) (30) und y (70.) mit einander verwechſelt worden, 
denn man ſchrieb in manchen Exemplaren mit Zahlbuchſtaben 
oder auch Ziffern. Freylich hat das noch manche Schwie⸗ 
rigkeiten! : 


V. 23. Stück — behalten, Portion, die ich dir zum 
Aufheben gab. s 5 


V. 24. Schulter, das (rechte) Schulterſtuͤck mit dem 
daran hangenden Fieiſche war bekanntermaßen das Prieſter⸗ 
deputat. S. oben 2, 13. War Samuel gleich nur ein fer 
vit, ſo konnte er doch als Prophet und oberſter Richter 
Anſpruͤche auf dieſes Deputat haben. Das Schulterſtuͤck 
wurde für das delikateſte gehalten, (ſ. Joſeph. Alterth. 6, J. 
Ezech. 23, 4.) daher wurde es für den fremden Gaſt auf⸗ 
bewahrt. — Uebrigens iſt's nicht einmal noͤthig, daß man 
das rechte Schulterſtuͤck denkt, es konnte ja auch das linke 
ſeyn, das war ja immer einerley, und ſo brauchte man nicht 
einmal anzunehmen, daß Samuel das rechte Schutterſtuͤck 
als Deputat erhalten habe. So dachte ſchon Grotius zu 
d. St. Eben ſo war es auch damals ſchon gewoͤhnlich, wie 
man aus V. 22. ſieht, dem fremden oder angeſehenen 
Manne den erſten Platz anzuweiſen. S. 1. Moſ. 4% 33. 
vergl. Luc. 14, 9. Man ehrte einen Gaſt, dem man größe 
oder mehrere Portionen vorlegte. S. oben 1, 5. — Dathe 
aber bezieht das PADAI, welches Luther und andre Inter⸗ 
preten mit der Vulgata überfegen: und das daran bing, 

a auf 
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auf die Brühe, die drüber weggegoſſen war. Dies ſcheint 
mir auch beſſer zu ſeyn, denn dieſen Umſtand, und was daran 
hing, kann man recht gut vermiſſen, nur die Bruͤhe nicht, 
die, nach Walmonides, aus geriebenen Datteln, Feigen, 
Eßig und andern Zuthaten beſtund. Uebrigens vergl. Fa⸗ 
ber zu Harmar Th. 1. S. 312. Das Fleiſch wurde ohne: 
hin nicht ganz aufgetragen, ſondern in kleine Stuͤcken zer⸗ 
ſchnitten. So iſt's noch heut zu Tage. S. Miebuhrs 
Reiſebeſchreib. nach Arabien. Th. 1. S. 301. Th. 2. 
S. 372: uͤberblieben, für dich aufbehalten worden, die dir 
beſtimmte oder zugedachte Portion. Denn die Opfermahlzeit 
fing ja erſt an. Derſelbe Ausdruck folgt auch gleich. Volk 
lud, Gaͤſte bat, — oder beſſer: ich mußte es fir dich aufhe⸗ 
ben, da mir Samuel ſagte, er habe Gaͤſte gebeten. is 
deſſen iſt das nicht noͤthig, ich ſupplire mit Dathen bey den 
Worten, und ſprach, den Rahmen des Samuel, folglich 
hat's nicht der Roch geſagt. Uebrigens braucht man nicht 
eben mit Ludewig de Dieu anzunehmen, daß dyn ſtehe 
für einige vom Volke (wie z. B. im N. T. Luc. 3 10, 
und Joh. 7, 200, wie ſchon Schulz bemerkt, und aller- 
dings auch in der engliſchen, hollaͤndiſchen und andern Spra⸗ 
chen geſchieht, (daher beylaͤufig die Paraphraſe des Sym- 
machus in unſrer Stelle 2% merge 78 Aas,) ſondern dy 
wird oft nur von zwey und drey Perſonen gebraucht (2. Koͤn. 
18, 36.), und muß aus dem Kontexte erklaͤrt werden. 
V. 25. 33 wie oben Joſ. 2, 6. 8. und Richt. 16, 27. 
das platte Dach auf den morgenlaͤndiſchen Haͤuſern, auf 


welchem man ſich oft zu unterhalten pflegte, wenn man, wie 


bier; etwas Geheimes vorhatte, oder ſchlief, (. V. 26.) oder 
ſpatzieren gieng, um freye Luft einzuathmen (2. Sam. 11, 
2.). Alle Haͤuſer hatten ſolche flache Dächer, daher konnte 
man auf ſelbigen von einem Ende der Stadt zum andern 
gehen, wo ſich außer» oder innerhalb der Mauer eine Treppe 
befand, auf welcher man hinauf oder herunterſteigen konnte. 
S. V 20. 27. Matth. 24, 17. Es war wohl noch über 
dem Dach ein beſonderes geheimes Zimmer, wo man wich⸗ 

Exeg. Jandb. 4. St. 5 lige 
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tige Sachen abredete oder allein zu ſeyn pflegte, Umsgao 
(Apoſtelgeſch. 1, 13., 9, 37.0, u (Apoſtelgeſch. 10, 9.) 
vergl. mit Irmiſch zum Herodian T. I. S. 909. f. N 
2. Sam. 18, 33. S. oben zu Richt. 3, 20. 


V. 26. Nach gehaltener Unterredung legte ſich nemlich 

Saul ſchlafen ). Das konnte man auf einem ſolchen Da⸗ 

che, da die Witterung im Morgenlande nicht ſehr feucht iſt. 

Wenn man nur das Geſicht und den Koͤrper bedeckte, ſo 

hatte man von der Erkaͤltung nichts zu fuͤrchten. S. oben 

zu Joſ. 2, 8. gehen laſſe, ſteh auf, ich will dich nun ab⸗ 
fertigen. hinaus, zur Stadt ). 


Die Antwort Samuels (V. 19.0: Ich bin der Pro⸗ 
phet! und die Worte einiger Jungfrauen aus dem Orte 


(V. 12. 13.) in welchen fie nur an Samuel gedacht haben 


koͤnnen, dies beydes hat unſtreitig die Ausleger bewogen, 
den von Saul geſuchten Propheten mit Samuel zu idenkifi⸗ 


ciren. Dagegen wendet Hensler ein: es ſey unwahrſchein⸗ 


lich, 1) daß der vieljährige Oberrichter des Volks ſo unbe⸗ 
kannt haͤtte ſeyn ſollen, daß der Knecht den Nahmen deſſel⸗ 
ben nicht ſagen, ſondern den Mann blos beſchreiben koͤnne, 
) daß Samuel mit einer ſolchen Kleinigkeit, als der Auf⸗ 
enthalt von ein paar Eſelinnen iſt, behelligt werden ſolle, und 
endlich 3) Sam. habe in feiner Geburtsſtadt Rama (7, 17.) 
bisher gewohnt, wo wir ihn auch in der Folge finden, (16, 
13 19,18, 25, 1.) folglich koͤnne er nun nicht auf einmal 

ö ſein 


*) Die LXX. haben im 25. V. % dul Tal im! r 
dumarı 7a) Znoıaudn, folglich haben fie geleſen: ed 172972 
zg oder-haben gar das Y ſupplirt. Die Vulgata vers 
bindet beyde Lesarten mit einander: er loquutus eſt cum 
Saule in ſolario, ſtrauitque Saul in folario et dormiuit. 


*) Uebrigens ſteht am Rande die Variante Maar, dies bedeutet 
eine Bewegung nach einem Orte hin. Wäre dies die richtige 

Lesart, ſo haͤtte Saul nicht oben auf dem Dache geſchlafen. 
Die LXX. haben aber Ln rd du, als hätten fie geleſen 322. 
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fein Haus in einer andern ungenannten Stadt (V. 18 ges 
habt haben. Denn daß der hier beſchriebene Ort nicht Rama 
ſey, beweißt Hensler daraus, weil Rama im Gebirge 
Ephraim lag, (, k.) wo Saul nach V. 4. ſchon geweſen 
war, als er zur Stadt kam, theils well er nachher (ro, 2.) 
auf dem Wege nach ſeinem Wohnorte Gibea das Grabmahl 
der Rahel vorbeykomme, welches gar nicht an dem Wege 
von Rama nach Öiben war. (Auch Heß erklärt ſich gegen 
dieſe Verwechſelung der Orte, meynt aber, daß Sam. an 
dem ungenannten Orte ſich damals nur zufaͤllig aufgehalten 
habe. — Aber dagegen ſcheint der Ausdruck V. 6. und 18. 
zu ſtreiten.) Hensler glaubt daher mit Recht, Saul habe 
einen andern, als Samuel, geſucht, und wider Erwarten 
dieſen angetroffen, an einem Orte, wohin derſelbe eben jetzt 
auf einer, wahrſcheinlich in der Abſicht, um den Israeliten 
einen König zu ſuchen, unternommenen Reiſe gekom⸗ 
men war, Daß der ungenannte Prophet wirklich ein Pros 
phet, alfo kein Wahrſager ſey, der ſich mit ſolchen Dingen, 
wie das Zuweiſen verlohrner Sachen iſt, abgegeben habe, 
ſchließt H. aus V. 9. Die Frage V. 11.: Iſt der Pros 
phet bier? war zweydeutig. Saul und fein Knecht wollten 
wiſſen, ob der in der Stadt lebende Prophet daheim, nicht 
abweſend je Die Maͤdgen aber, in der Vorausſetzung, 
daß die Wanderer von dem gegenwärtigen Beſuche Samuels 
in der Stadt etwas gehoͤrt haben, und um dieſes ſo wichti⸗ 
gen Mannes willen, dahin gekommen ſeyen, denken bey ih⸗ 
rer Antwort an den Propheten Samuel, von deſſen ehren⸗ 
dem Beſuche ſie voll waren, und der, da er unter den Pro⸗ 
pheten im Lande der angeſehenſte war, gar wohl vorzugs⸗ 
weiſe der Prophet (der Seher) genannt werden konnte; ſie 
meynen, es werde gefragt: ob dieſer Prophet wirklich jetzt 
zum Beſuche in der Stadt ſey. Auch glaubten ſie, daß die 
Männer ihn allein ſprechen wollten, drum fagen fie: Eile! — 
Wenn ihr ſo (ſo eilend) zur Stadt geht, trefft ihr ihn 
noch (in der Stadt) an, ehe er auf die Hohe zur Mahl⸗ 
zeit ſich begiebt. (Der Annaliſt hat die Antwort gewiß zu⸗ 

8 2 ſammen⸗ 
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ſammengezogen, gleichwohl ſcheint die Redſeligkeit der Maͤd⸗ 
gen noch ſehr durch.) Saul, der den Propheten nicht ge⸗ 
kannt, ſondern fuͤr einen Einwohner des Orts gehalten ha⸗ 
ben muß, fragt ihn, da er ihm im Thore begegnet: Wo 
iſt das Haus des Propheten? Samuel erwiedert: ich 
bin der Pr. (der dir etwas verkuͤndigen ſoll, mit dem du 
etwas zu thun haſt.) Aus der Frage mußte Sam. ſehen, 
daß der Wanderer das Haus des andern, am Orte wohnhaf⸗ 
ten, Propheten wiſſen wollte. Allein darauf laßt er ſich 
nicht ein, ſondern denkt ſogleich an ſein Geſchaͤft, welches er 
mit Saul abzumachen hatte, ꝛc. (Vielleicht ſollen die Worte: 
fie find gefunden, heißen, fie werden ſich ſchon wieder fin 
den. Er wollte ihn vorjetzt nur beruhigen, weil er wichtigere 
Angelegenheiten vorhatte, unterdeſſen konnten auch die Thiere 
aufgeſucht werden.) Ob es gleich als Wille Gottes an« 
gegeben wird, daß Samuel, dem Wunſche der Volksobern 
(8, 5) gemäß, einen König ausſuchen follte, (8, 22. 12, 1.) 
fo muß man doch annehmen, daß Sam. bey der Wahl nicht 
ganz unthaͤtig war, einen tuͤchtigen Mann aufſuchte, und ſich 
zu ſeiner Wahl eneſchloß. Saul war ihm gewiß als ein 
tapferer und kluger Mann bekannt, (daher das Praͤdikat 
bachur 9, 2.) und hatte Proben davon gegeben. Dabey 


batte er viel Aeußres (9, 2., 10, 23. f.), und da er noch uͤber⸗ 


dies aus einem Stamme von minder bedeutender Macht war 
(9, 21.), ſo war vorauszuſehen, daß er ſich mit ſeinen 
Stammgenoſſen auf's engſte verbinden würde (22, 7.) und 
überhaupt die Gefahr des Despotismus nicht fo leicht zu ber 
fürchten wäre, 


Eilf⸗ 
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4 Bap. 10. 
Samuel ſalbt erſt in's Geheim, und dann öffentlich, den Saul 
zum König. = 


V. 1. Oelglas, Oelflaſche. M ein Gefäß mit einer 
engen Oefnung, aus der man das Oel ktropfenweiſe goß. 
Das heilige Salboͤl beſtund nicht nur aus Olivenoͤl, welches 
ein vorzuͤgliches Produkt Palaͤſtina's war, ſondern auch aus 
Myrrhe, Zimmer, Kalmus und Kaſia. S. 2. Mof. 30, 
23. f. und Aſpmani de oleo ſacro. Es waren beſondre 
Prieſter zur Verfertigung deſſelben verordnet. 1. Chron. 9, 30. 
Könige wurden, fo wie die Prieſter, vom Hohenprieſter oder 
auch Propheten zu ihrem Amte, durch die Salbung, die auch 
mehrmals, wie beym David, wiederholt wurde, eingeweiht, 
und zwar bey Opfermablzeiten. Die Salbung machte das 
Recht zur Krone guͤltig. Daher Geſalbter und König 
einerley iſt. kuͤſſete, zum Zeichen der Huldigung. So 
Pf. 2, 12. Kuſſet den Sohn — wo von der Thronbeſtei⸗ 
gung Davids die Rede if, Vergl. auch 1. Koͤn. 19, 18. 
Noch jetzt iſt, nur kein Mund- ſondern ein Handkuß, oder 
Kuß auf's Kleid vor dem Knie, gewoͤhnlich. S. Niebuhrs 
Reiſebeſchr. Th. 1. S. 147. und 414. Arvieux Reiſebe⸗ 
ſchreibung, Th. 2. S. 34. (d. Ueberſ) Michaelis ſyr. 
Chreſtomath. S. 36. f. (Wiewohl ich in d. a. O. des aten 
Pf. lieber uͤberſetze: nehmt Lehre oder Zucht an, wie es 
die alten Ueberſſ. angenommen haben.) Sieheſt du; die 
Frage bejaht. Nun hat dich Gott zum Oberherrn uͤber ſein 

Ham geheiligtes Volk geſalbt. 27 


V. 2. Grabe R. S. 1. Moſ. 35, 20. Jacob be⸗ 
grub die Rahel am Wege nach Bethlehem zu. Noch jetzt 
zeigen die Araber das Grab zwiſchen Jeruſalem und Bethle⸗ 
hem, wie Pocock im sten Th. ſ. Beſchreibung des Mor⸗ 
genlandes, S. 57. und d. d. Ueberſ. erzählt. S. auch Weit⸗ 
ſchiez Weltbeſchreib. Rn Vergl. Matth. 2, 1. 18. 7 
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lag auf der Mittagsſeite von Jeruſalem, Gibea aber, Sauls 
Geburtsort, auf der Mitternachtsſeite. Folglich konnte 
Saul nicht gerades Wegs in ſeine Heimath gehen. Nicht 
weit von Bethlehem waren die Graͤnzen Benjamins. S. 
Nicht. 19. FJelzah mußte, wie man aus dieſer Stelle ſieht, 
nicht weit von Rahels Grabe entfernt ſeyn. Die LXX. haben 
dieſes Wort ganz anders verſtanden, und einen Zuſatz, der 
nicht im Texte ſteht. gegangen, die du ſuchen wollteſt. 
Acht gelaſſen und — woͤrtlich: hat die Worte entlaſſen, 
d. i. hats vergeſſen, denkt nicht mehr an die perlohrnen Eſel, 
und iſt nur um euch bekuͤmmert und fpricht: Wo ſoll ich 
nun meinen Sohn wieder finden! Allein das paßt gar nicht. 
Denn wenn ſich die Eſelinnen wieder gefunden haben, wo 
kenn es denn nun heißen, der Vater habe fie aufgegeben: 
Won heißt auch etwas erfahren, nach d. Arab. nadefcha, 
welches als neutrale Form bedeutet, in einer Sache wohl 
erfahren ſeyn, und als Aktivum genau unterſuchen. Alſo 
hier: Dein Vater auch wohl erfahren (wie die Eſelinnen vers 
lohren gegangen ſind), aber nun iſt er eurentwegen bekuͤmmert, 
nun ſehut er ſich blos nach euch. Uebrigens ſ. unten zu 17, 
28. und Paulus in fr Neuen theol. Journal 1, 3. 1796. 
C N | 5 
V. 3. Fuͤrbaß, vorwärts, Eiche, Terebinthe oder 
Terpentlnbaum, dergleichen in Palaͤſtina häufig wuchſen. 
Weil ſie tauſend Jahre ſtunden, pflegte man ſie, wie hier, 
zur Beſtimmung der Lage eines Orts zu brauchen. S. Richt. 
9, 6. und 1. Moſ. 13, 18. Noch jetzt ſtehen an dieſen Or⸗ 
ten Terebinthen. S. Troilo's Reiſebeſchreib. S. 382. 
Thabor, ein großer Berg in Weſtpalaͤſtina in Galiläa, 
trennte den Stamm Iſaſchar und Zabulon, war 30 Stadien 
hoch, und erhob ſich aus der Ebene Esdraelon. zu Gott 
en Bethel, um Gott zu verehren nach Silo (das nahe bey 
Bee lag,) in die Stiftshuͤtte gehen wollen. Oder iſt 
Bethel hier Haus Gottes, eigentlich, folglich für die Stiſts⸗ 
huͤtte zu Silo geſetzt? Stuͤcke Brodts, (eigentlich Krei⸗ 
ſe) d. 1, rund gebackne Brodte, die aus Gerſte und Weitzen 
ee t gebacken 
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gebacken wurden, duͤnne waren, und daher gebrochen wur⸗ 
den. S. oben Richt. 7, 13. Boͤcke, ohnſtreitig um ſie zu 
opfern. Joſephus (Alterth. 6, 4, 2.) hat bloß einen Bock. 


V, 4. grüßen, wörtlich: werden dich nach deinem 
Wohlbefinden fragen. ihren Saͤnden, ihnen. 


V. 3. ) Huͤgel Gottes, konnte fo heißen, wegen 
der daſelbſt befindlichen Bundeslade oder den Zuſammen⸗ 
kuͤnften der Propheten, oder man kann uͤberſetzen; ſehr ho⸗ 
her Huͤgel. Wir wiffen nicht, ob es der Hügel zu Kiriath⸗ 
Jearim, (S. 7, 1.) oder ein anderer Berg war. Vermuth⸗ 
lich das letztere. Zickler in ſ. Entwurf der Kirchengeſch. A. 
T. (Jena 1774. 8.) verſteht unſer & J von einer Berg⸗ 
ſtadt im Stamme Benjamin, welche Sauls Geburtsſtadt 
und nachher feine Reſidenz geweſen und deswegen Gibeg Elo⸗ 
him genannt worden ſey, weil daſelbſt eine Prophetenſchule 
war. Lager, Wache, Feldpoſten an der Graͤnze. Pro⸗ 
pheten; die Propheten⸗Schulen waren Seminarien junger 
Männer, die unter der Auſſicht eines oder mehrerer von 
Gott berufener Propheten, (der den Titel Vater hatte,) in 
der iſraelitiſchen Religion, Dichtkunſt und Muſtk unterrich⸗ 
tet wurden. Sie fangen die, von ihnen. verfertigten, Lies 
der, unter Begleitung der Inſtrumente ab. S. Herings 
Schrift von den Schulen der Propheten unter dem A. T. 
Breslau 1777. 8. Herder Geiſt d. hebr. Pocfie. Th. 2. 
S. 302 f. und Nachtigall in Henkes Magazin, B. 6. 
Haufen, Chor, Verſammlung. Von der Muſik der alten 
Hebraͤer hat Pfeifer geſchrieben, Erlangen 1779. 8. Vergl. 
auch Vgolini Theſaur. Antiquitat. SS. T. 32. Wald 
Specim. hiftorise Artis Muficae, Hal. 178 1. und For⸗ 
kels allgem. Geſchichte der Muſik, 1. B. Leipzig 1789. 
Pſalter (922) war nach dem Joſephus (Alterth. 7, 10.) ein 
Inſtrument mit 12 Saiten und wurde mit den Fingern ge⸗ 

VVV 

) Statt der gewöhnlichen Lesart in unſern Ausgaben wan 

dyga du, muß es heißen Im, Bo 
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er Es ift wohl die eigentliche Harfe oder Eicher, und 
atte in fruͤhern Zeiten ro Saiten. S. Pf. 33, 2. Die⸗ 
ſes Inſtrument kam von den Phoͤniziern auch zu den Grie⸗ 
chen, (S. Athenae, 4. ©. 265. ed. Schaefer.) Eigent⸗ 
lich iſt 93) ein Schlauch, eine Flaſche. Vermuchlich hatte 
dieſes Inſtrument einen runden Bauch und langen Hals, ohn⸗ 
gefähr wie die Lyra des Apollo. Niebuhr (Reiſebeſchr. 
Th. 1. S. 179.) nennt's Kuſſir oder Tambura. Nach 
2. Sam, 6, 5. wurde es aus Cypreſſen⸗, oder nach r. Koͤn. 
10, 12. aus Sandelholz verfertigt. Paucken Gry; nach 
dem Gieuhartus beym Golius (im Worte Duf) war es ein, 
mit einem Feile bezogener, und rings herum mit Schellen 
verſehener, Ring. Die Frauenzimmer ſpielten vorzuͤglich 
dieſes Inſtrument beym Tanz und andern Feyerlichkeiten. 
(S. oben Richt, 11, 34., 21, 19. ff.) Roch jetzt iſt's, be⸗ 
ſonders in der Tuͤrkey, unter dem Nahmen Doeff gewoͤhn⸗ 
lich. S. Niebuhr Reiſebeſchr. Th. 1. S. 180. f. und 
die 26ſte Tafel daſ., wo es, wie in Ruffel’s natural hifto- 
ry of Aleppo, S. 25. Taf. 14., und in den Picturis Her- 
culan. F. II. Taf. 20., abgebildet iſt Die Spanier nen⸗ 
nen es Adufe. Es dient vorzuͤglich zum Takt beym Tanz, 
und wird mit dem Finger geſchlagen. S. Michaelis in 
ſ. Anm. zu den Pſalmen, S. 146. und Perizonius zu Aelian. 
V. H. 9, 8. Pfeifen 9m), ein Blasinſtrument, das bey 
frohen und traurigen Vorfaͤllen gebraucht wurde, eine Art 
Flöten. Harſen (MI), auge (f. Spanheim zum Calli 
mach. S. 466. f.) beym Joſephus (a. a. O.), eine Zither mit 
10 Saiten bezogen, wahrſcheinlich vom Syr. 12. (kenor) 


Hanf, weil man in den früheften Zeiten hanfene Fäden ſtatt 
der Saiten brauchte. Es wurde mit einem Plektrum ge⸗ 
ſchlagen. David war auf dieſem Inſtrument ein Virtuoſe, 
ſo wie uͤberhaupt zu ſeiner Zeit die Tonkunſt die hoͤchſte Stufe 
erreicht hatte. Es war nicht unſre Harfe, ſondern viel⸗ 
mehr unſre Zither oder Laute. Es gab verſchiedene Arten 
derſelben, die 8 oder 3, oder 10 Saiten hatten. Ludolf 

5 a in 
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in ſ. Aethiop. Lexikon, S. 300. verglich's mit unſerm Hacke⸗ 
bret. weiſſagend, religioͤſe Leder unter Muſik abſingend. 
Denn davon iſt ja hier nur die Rede, und das heißt auch dg? 
bisweilen, z. B. 2. Moſ. 15, 20: Vergl. 1. Chron. 25, 1 ff. 
und 2. Koͤn. 3, 15. Eigentlich hieß es raſen, fo 1. Sam. 
18, 10. Die Lateiner brauchen canere, vates, eben fo. Und 
fo wird im N. T. Tit. 1, 12. go ¹ðs für Dichter ge⸗ 
braucht. LA 


V. 6. Geiſt — gerathen, du wirſt begeiſtert werden 
(ſo Joſephus Alterth. 6, 4, 2.), und in der Begeiſterung, 
vom Zauber der Tonkunſt hingeriſſen, mit in den Geſang 
einſtimmen. andrer Mann, andre Gefühle werden in deie 
ner Seele erwachen, du wirſt von Muth beſeelt werden, an⸗ 
fangen, hoͤhere und koͤnigliche Geſinnungen zu haben. Denn 
von Herzensbeſſerung kann hier die Rede nicht ſeyn; auch 
wurde Saul nicht moraliſch beſſer, wie die Folge lehrt. S. 
V. 9. 10, Von der Redensart: der Geiſt des Jehova 
koͤmmt uͤber jemanden ſ. oben Nicht, 6, 34-, 11, 24, 
13, 25. und 14, 6. i En 


V. 7. Zeichen, wenn das geſchehen wird, was ich 
dir vorausgeſagt habe. Handen kommt, wozu ſich die 
Gelegenheit darbietet, oder, was du willſt. — Gott wird 
alle deine Unternehmungen beguͤnſtigen, alles wird dir ge⸗ 
lingen, durch Muth und Selbſtvertrauen. mit dir, unters 
ſtuͤtzt dich 25 - 


V. 8. fieben Tage. Klerikus meynt, dies müffe 

ein Privatopfer Sauls, und von dem, was unten 11, 15. f. 

und 13, 8. ff. erzähle wird, verfchieden geweſen ſeyn. Sezel 

will die Schwierigkeit dadurch heben, daß er die Worte 

8 5 vor 

5) Michaelis im Anhange zur Or. Bibl. Th. 12, S. 191. 

lieſt maysan von dug, das bey den Arabern (weg) ſtolz ſeyn, 

ſich bruͤſten, erheben, bedeutet. So wäre alſo der Sinn: Wenn 

dir jene Zeichen Muth machen, dich erheben werden. Was Lu⸗ 

ther überfegt, müßte eigentlich zs an feyn, dies käme her 
von sda und hatte guch einen Sinn. 


j 
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vor mir (n, die ihm anzudeuten ſchienen, daß Saul 
gleich vom Samuel weg nach Gilgal gehen ſolle, erklaͤrt: 
nach meinem Winke, d. 1. wenn ich dich dahin beſcheiden 


werde, eigentlich nach meinem Geſichte. Er beruft ſich 


auf 1. Moſ. 17, 1. und Pfalm 56, 14. Sonach, meynt 
chezel, ſagt S. dem Saul nur vorlaufig er wuͤrde ihn zu 
einer gewiſſen Zeit nach G. beſcheiden und daſelbſt opfern, 
und dann ſollte Saul auf ihn harren ſieben Tage lang, wenn 
er etwa nicht gleich ſollte denſelben Tag eintreffen koͤnnen. 
Aus 13,8. erhellt, daß Sam. den Saul nach dem aten 
Jahre ſeiner Regierung nach G. beſchieden habe. — Sollte 
aber nicht die Kürze der Erzählung dieſe Dunkelheit veran⸗ 
laſſen, und man den Sinn ergaͤnzen koͤnnen? — Oder iſt 
vielleicht dieſe Erzaͤhlung aus einem andern Aktenſtuͤck hier 
eingeſchaltet worden? 
VW 9. Schultern wandte, weggieng. Serz, be⸗ 
feelte ihn mit Heldenmuth, (S. V. 6.) Er dachte nicht 
mehr an feine Sſelinnen, ſondern in an ſich als kuͤnftigen 
König zu fühlen, nahm königliche Geſinnungen an. kamen, 
es traf alles genau ein, wie es Sam. vorhecgeſagt hatte. 
V. 15, Hügel, ſ. B. J. Prophetenhaufe, ſ. V. 5. 
Bei m gerieth, ſ. B. 6. 
V. 11. Sohn K. veraͤchtlich! geſchehen — mit 
ihm vorgegangen. unter; Iſt S. auch ein Prophet, ein 
Mitglied der Prophetenſchule? S. V. 5. (Will er ſich auch 
dem Gelehrten oder Prieſter⸗Orden widmen) ? 

V. 12. antwortete, wie among im N. T. 


feng an zu fragen. Vater; die Propheten nannten ihren 


zehrer Ehren halber Vater, (daher auch Eliſa dem Elias 
dieſen Rahmen gab, 2. Kön. 2, 12. 13. 14.) und ſich ſelbſt 
nannten fie Söhne, r. Kon. 20, 35. 2. Kön. 2, 3. f. 7. 
15. und 4, 1. ). Spruͤchwort, wenn man im 5 
| ‚ah eine 
) ihr. Im Vatic. und Complut. Cod. der LXX. ſteht zirz 

(ei- V.) und im Alex. und Aldin. der Zuſatz: 2 Keis, nicht 


Vie: als hatten fie geteſen mp Nun van an — . 
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ſeine Verwunderung zu erkennen geben will, daß ein Un⸗ 
wuͤrdiger, — Mitglied einer ehrwuͤrdigen Geſellſchaft gewor⸗ 
den iſt. — Ein Beweis, daß Saul unter feinen Bekann⸗ 
ten verachtet wurde! — Michaelis: haben fie denn einen 
Vater? Er meynt, der Sinn ſey: bey einem Propheten 
ſey es wunderlich, zu fragen, wer fein Vater ſey? Sein Her⸗ 
kommen möge ſeyn, welches es wolle, ſo ſey er edel genug, 
— und das beſagte Spruͤchwort werde von ſolchen gebraucht, 
die durch eigenes Verdienſt ſchon groß waͤren, folglich gar 
nicht noͤthig haͤtten, von Voreltern Ehre a Ska — ‚SI 
ſehr gezwungen! 

V. 13. ausgewwelſſagt, aufgehoͤrt a zu 9 0 
Soͤhe Gibeg, Sauls Wohnort, im benjaminitiſchen Stam⸗ 
me. S. 11,4. Jeſ. 10, 29, Vergl. den folg. V. 


114. Vetter, WVoters Bruder. Daraus ſieht man, 
daß dies — Gibeg Sauls geweſen ſeyn muß, wo, oder in 
deſſen Nachbarſchaft, Sauls Vetter wohnte. Knaben, 
Knecht. S. 9, 3. hingegangen geweſen. Joſephus (Al⸗ 
terth. 6, 4, 3.) nennt den Vetter Abner. Man ſieht dar⸗ 
aus, daß es gewöhnlich war „ auch bey Kleinigkeiten die 
Propheten zu fragen. 


V. 16. Aber vom Roͤnigr. fagte er Cnemlich Er 
feinem Vetter) nichts, und zwar, wie Joſephus a. a, D. 
ſagt, weil er glaubte, es koͤnnte ihm Reid erregen, und wuͤr⸗ 
de doch nicht fuͤ wahr gehalten werden. 


V. 17. Nachher rief Saul das Volk, d. i. die Vor⸗ 
nehmſten, die Oberhaͤupter der Staͤmme und Familien zu⸗ 
ſammen. zum “Seren, zur Stiſtshuͤtte, unter Gottes Auf⸗ 
ſicht. Wizpa, ſ. 7, 8. Nicht. 20, 1. Klerikus ver⸗ 
ſteht's hier nicht von der Stiftshürte, ſondern uͤberhaupt 
von einer Handlung, die man, wenn man Gott vorher um 
feine Huͤlfe angefleht hatte, unternehmen wollte. Hensler 
bezieht dieſen Ausdruck auf die Feyerlichkeit, die unter der 
Direktion eines von Gott wrerdneten Propheten, und 


vielleicht 
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vielleicht auch mit Vornehmung religioͤſer Gebräuche vor 
ſich gehn ſolltte. 

V. 18. zwungen, druͤckten. S. das Buch der Rich⸗ 
ter. Roͤnigreiche, Koͤnige. Das Abſlractum pro 
oneret o. . we 


V. 19. verworfen, wollet ihn nicht mehr als euren 
König anerkennen. S. 8, 7. zu ihm; die LX X. haben ſtatt 
Y geleſen Y ihr ſaget, nein. — So Michaelis in der 
Ueberſe, die Vulgata, Abeneſra, der Syrer, Araber und 
32 Codd. von Rennicort. Der Chaldaͤer hat Beydes ausge⸗ 
heuer por den Herrn, zur GStiftshütte oder, wis Kle⸗ 
rikus will, zum Jehova, der jetzt gegenwaͤrtig war, weil 
man ihn angerufen hatte, oder ee Sefoyas Wink. ©. 
11,15, und oben B. g. Freundſchaften, Familien. Das 
iſt von den Oberhaͤuptern derſelben zu verſtehen. S. V. 17. 
tretet her, ſtellt euch nach euren Stammen ꝛc. 8 


V. 20. Nun ließ S. die einzelnen Stämme naher 
treten. — getroffen, vermuthlich durch's Loos, wie es auch 
Joſephus 5, 5. verſteht. Vergl. Joſ. 7, 14. Blerikus 

neynt, der Hoheprieſter habe mit feinem heiligen Gewande 
und Schmacke da geſtanden und an Gottes Statt Antwort 
ertheilt. Dies iſt mir wahrſcheinlicher (f. V. 22.); denn das 
Joos konnte auch einen andern treffen, als den Saul, der 
doch nun einmal zum Koͤnig beſtimmt war. (Man glaubte 
aher allerdings, Gott leite das Loos. S. oben zu Joſ. 7, 14.) 

Da alſo die Stämme por dem Hohenprieſter vorbey gingen, 

ernannte er den Stamm B. usa 


V. 21, Nun wurden die einzelnen Familien jenes 
Stammes herbeygerufen, und das Loos oder der Hoheprie⸗ 
ſter beſtimmte die Familie Matri, und in dieſer den S. Da 
ihn ſuchten, fanden ſie ihn nicht. Weil er nicht der aͤlte⸗ 

e war, war feine Anweſenheit nicht noͤthig. Die Alexan⸗ 
beiniſchen Ueberſetzer, die Bulgata und Joſephus glauben, 
daß dieſe Wahl durch das Werfen des Looſes geſchehen ſey. 


Wun⸗ 
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Wunderbare Einwirkung Gottes kann man ſchwerlich bier 
annehmen. Denn Sam. batte von den Volksobern den 
Auftrag, einen Koͤnig zu waͤhlen, er hatte ihn auch nun 
ſchon gewählt, wie wir geſehen haben. (Vergl. auch unten 
12, I.) Eine Wiederholung der goͤttlichen Einſetzung war 
überflüßig. Wozu ſoll Gott noch einmal auf eine wunder⸗ 
bare Art, durch's Loos oder den Ausſpruch des Hohenprie⸗ 
ſters den ſchon erwaͤhlten Saul zum König ernennen? Das 
her ich dieſe Erzählung V. 19 — 21. mit Senslern, ohne 
Bedenken von einer öffentlichen Bekanntmachung des ſchon 
ernannten Regenten an die verſammelten Hebraͤer verſte he. 
Samuel ſuchte dieſer Ernennung eine gewiſſe Feperlichkeit zu 
geben. Er ließ erſt die Stämme in ihren Repraͤſentanten 
näher zu ihm treten, und da ward (vom Samuel namlich) 
der Stamm Benj. gefaßt, d. i. aus der geſammten Zahl 
herausgehoben, (vielleicht durch's Aufſchlagen der Hand,) 
und ſo zu erkennen gegeben, aus dieſem Stamme ſey der 
Regent. So ging's auch mit den, zu Benz. gehorenden, 
Geſchlechten. Nun kam's auf die einzelnen Perſonen des 
Geſchlechts Matri an. Allein alle einzelne Perſonen konn⸗ 
ten nicht zugegen ſeyn. Es wurden ohnſtreitig nut die Nah⸗ 
men von den Geſchlechtstoſein hergeleſen, und unter ihnen 
Saul ausgehoben, den der Prophet ohne Zweifel zur Ver⸗ 
ſammiung hinbeſchieden hatte, der aber aus Beſorgniß vor 
einer, auf die Niedrigkeit feines Stammes ſich gruͤndenden, 
Unzufriedenheit eines Thelis vom Volke, die auch nicht aus» 
blieb (V. 27.) ſich verſteckt hatte. Der Prophet wußte es, 
daß er in der Naͤhe war, und ließ ihn holen. Will man 
aber annehmen, daß dieſe Wahl durchs Loos geſchehen ſey, 
fo kann man glauben, daß durch die vorhergegangene Vote 
anftaltung des Sam. den beſtimmten Mann das Lobe kref⸗ 
fen mußte. Der große Haufe glaubte nun einmal hier an 
badntetrlbare Leitung Gottes. Wo haͤtte ſich auch das Molk 
ohne einen ſolchen Vorgang dabey beruhigen koͤnnen, daß 
der gerade und kein anderer zum Koͤnig erkohren wurde! 
Sollte man dieſes Benehmen der Prieſter und e 
ſchaͤnd⸗ 
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ſchaͤndliche Betruͤgerey nennen koͤnnen, da auf dieſe Arr allen 
unvermeidlichen Meutereyen und Unruhen ſo herrlich vorge- 
beugt wurde, wenn das Volk ſahe, den hat Jehova ſelbſt 
zum Rönig erkohren? Ich halte es eher für einen erlaub⸗ 
ten politiſchen Kunſtgriff, für weiſe Herablaſſung zum Volks- 
glauben, die auf dieſe Art viel Ungluͤck verhuͤtete, viel Gutes 
befoͤrderte. 


V. 22. foͤrder, abermals. Serrn, durch den Ho⸗ 
henprieſter, oder den, im Nahmen des Jehova aufgetretenen, 
Prieſter. Wird er — Iſt der Menſch, nemlich Saul, 
hieher gekommen? Faſſe, Bagage, Gepaͤcke. Hezel 
meynt, dieſes Betragen verrathe keine Geiſtesgroͤße; Kle⸗ 
rikus aber glaubt, Saul habe das gethan, um nicht in den 
Verdacht zu kommen, als ſtrebe er nach dieſer Wuͤrde, und 
ſey hieher gekommen, um ſich die Stimme der Repraͤſentan⸗ 
ten des Volks zu verfchaffen. So erklaͤrt's ſchon Joſephus 
(6, 4, 5.) und haͤlt's für Beſcheidenheit und Enthaltſamkeit 
des Saul. — Allein eher war Furchtſamkeit die Urſache. 
S. die Anm. zum vorigen Vers. BASS 
V. 23. Hauptes, ſ. 9, 2. N 
V. 24. gleich, an koͤrperlicher Groͤße und Schoͤnheit. 
S. 9, 2. ſauchzte, erhub ein Freudengeſchrey: es lebe det 
Koͤnig! Heil dem Koͤnige! Samuel hat gewiß eine laͤngere 
Anrede an's Volk gehalten, die uns aber nicht aufbewahrt 
worden iſt. Ren 
V. 25. Samuel erklärte die Rechte, d. i. die Capitula⸗ 
tion zwiſchen dem Volke und dem Könige, — das Verhalten 
des Koͤnigs. Joſephus a. a. O. erklaͤrt's ſo: was kuͤnſtig ge⸗ 
ſchehen wuͤrde, d. i. die uͤbeln Folgen, die die koͤnigl. Ge⸗ 
walt nach ſich ziehen würde. S. oben 8, 9. 11. Das iſt's 
aber hier nicht. vor den Herrn, er ſchrieb die Capitulation 
auf und legte fie in die Stiftshuͤtte zur Verwahrung. So 
Joſephus. Uebrigens folgt daraus gar nicht, daß Sa⸗ 


muel die druckenden Rechte, wie fie oben 8, 70 
Bars 
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Warnung dem Volke dargeſtellt wurden, niedergeſchrie⸗ 
ben habe. * De 
V. 26. Des Seers; einige der Beſten oder Recht. 
ſchaffenen des Volks begleiteten ihn Ehren halber, um ihm zu 
igen, daß ſie bereitwilllg waͤren, ihm zu gehorchen. , 
tärfe, Heer Soldaten Hier iſt's aber wohl von den belteg, 
von braven, rechtſchaffenen Leuten zu verſteben. Oo Jo⸗ 
nathan, Joſephus, Michaelis, Dathe, Schulz So 
kommt n Speuchw 3 1, 10, vor. S. die Anm. zu Ruth 
2, 1. ruͤhrte, die den Saul nun für den König erkann⸗ 
ten. Jede gute gRuͤhrung wird der Vorſehung unmittelbar 
zugeſchrieben. e 
V. 27. loſe, boͤſe Menſchen, weil ſie den Saul nicht 
für. ihren König anſehn wollten. Geſchenke ſind im Mor- 
genlande nicht nur uͤberhaupt Beweiſe der Hochachtung (C oben 
9,7), ſondern auch der Huldigung. Man erinnere ſich oben an 
Ehud Richt. 3, 17. f.) und im N. T. an die morgenlaͤndi⸗ 
ſchen Magier, die Jeſu Geſchenke brachten. (Matth. 2, 119 
Das kommt daher, weil die Koͤnige in den aͤlteſten Zeiten, 
da fie noch keine Steuern und Abgaben erhielten" von ihren 
Unterthanen freywillige Geſchenke bekamen. (S. . Kon. 
10, 25., 2. Chron. 17, 5. Vergl Faber zu Harmars 
Beobachtungen, Th. 2. S. 11. — Aeliag. (Var. Hiſtor. 
I, 30) erzaͤhlt dieſelde Sitte von den Perſern. S. auch 
Briffon, de Reguo Perf. I, 5. 40. S. 52. . 


Zwölfter Abſchnitt. 
Rap. 11. 


Saul iſt gluͤcklich gegen die Amitoniter, und wird nun für ben 
König von den Iſraeliten z ertannt, und zum zweytenmale 
geſalbt. Pr 


V. 1. rrahas, König der Ammoniter. (Joſeph. Al. 


terth. 6, 5. S. 12, 12.) zog, ruͤckte vor. Jabes, im 
balben 
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halben Stamme Manaſſe, jenſeit des Jordans, nach der 
Ammonitiſchen Graͤnze zu. Dieſer Krieg war ſchon vorher 
im Werke, jetzt brach er aber erſt aus. Die LXX., Vulgat, 
und Joſephus ſetzen hinzu, dies ſey einen Monat ohnge 
fähr hernach, (nemlich nach der Wahl des Sauls zum Koͤ⸗ 
nige,) geſchehen. Schon zu Jephta's Zeiten (Richt. 11, 
12 — 33.) bedrohten die Ammoniter die Iſraeliten mit 
Krieg, wurden aber geſchlagen. Maͤnner, Einwohner. 
Bund; ſchließe mit uns einen Separatfrieden, und ſchreib 
die Bedingungen deſſelben vor. Michaelis: Sie baten 
um eine Capitulation, und wollten ſich ergeben. dienen, 
uns dir ergeben. 

V. 2. darinne, das ſoll die Bedingung des zu ſchlie⸗ 
ßenden Friedens ſeyn. ausſteche, um ſie und die uͤbrigen 
Iſraeliten zu beſchimpfen, und zum Kriege untuͤchtig zu 
machen. Denn beym Bogenſchießen brauchten ſie das rechte 

Auge recht fehr: (S. Joſeph. Alterth. 6, 5, 1: und Michaelis 

V. 3. gieb uns Friſt. Die Ammoniter thaten's entwe⸗ 
der, weil fie vermutheten, daß die Iſraellten jenſeit des Jordans, 
mit denen fie wahrſcheinlich gefpannt waren, den Jabeſitern 
nicht beyſtehen wuͤrden, oder weil fie, ſtolz auf ihre Macht, die 
ohnmaͤchtigen Iſraeliten verachteten. errette, beyſtehe. gehen, 
(nemlich unbewaffnet) dir die Thore öffnen, uns dir ergeben. 

V. 4. Gibea zu S. beſſer: Gibea Sauls. S. 10, 13. 

hren, vor dem verſammelten Volk. hub, fing an zu 
weinen. Nemlich die Benjaminiten, zu welchen Giben, 
Sauls Vaterſtadt, gehörte. Dieſe waren vermuthlich 
Freunde mit den Jabeſitern. 

V. 5. Kindern, er kam init dem Pfluge zuruͤck. 
Dies kann nicht befremden, wenn wir annehmen, daß Saul 
wleder Privatmann war, weil er merkte, daß er feine Kö: 
nigswuͤrde nicht behaupten möchte, — und daß der fo nuͤtz⸗ 
liche Ackerbau im Morgenlande eine fehr edle und e 

Be⸗ 


* 
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Beſchaͤftigung war, wofuͤr ſie auch die Roͤmer hielten 
(S. Cic. Office, 42, und de Senectut, c. 16.) und noch 
jetzt die ſtolzen Chineſer anſehen. S. du Salde Beſchrei⸗ 
bung des chineſiſchen Reichs, Th. 2. S. 82. und 85. An⸗ 
dre Beyſpiele finden wir in der Bibel am Gideon (Richt. 
6, 11. ), Eliſa (r. Koͤn. 19, 19.), Ornan (1. Chron. 2 1, 20.) 
und Uſias (2. Chron. 26, 10.). Uebrigens vergl. man die 
Anm. unten zu 16, 19., Plin. Hiſt. Nat. 18, F. und Peri- 
20n. zum Aelian; J, 3 1. u. a.) Sat, die lage, den Zus 
ſtand der Jab. N 

V. 6. Geiſt Gottes, er ward von Muth beſeelt — 
(S. Richt. 3, 10., 6, 34, 11,20. u. d. d. O.) oder er 
wurde entſetzlich aufgebracht, denn [ iſt oſt ſ. v. a. Zorn 
Richt. 8, 13.). Aelohim wird oft gebraucht, um die 
Größe einer Sache auszudruͤcken, der Chaldaͤer hat hier ſo 
uͤberſetzt: und lehren die folgenden Worte; 


V. 7. zerſtückte; Joſephus las wohl App) für uns 
fer Pray, er ſchnitt ihnen die Sehnen ab. (S. Als 
terth. 6, 5, 3.) Ochſen. Eine ſymboliſche Handlung, die 
einen weit ſtaͤrkern Eindruck machen mußte, als bloße Vor⸗ 
ſtellung mit Worten. Aehnliche Beyſpiele finden wir unten 
1. Koͤn. 22, In, 17, 30. und 2. Koͤn. 13, 18. Ein aͤhn⸗ 
liches Mittel brauchte jener Levit Richt. 19, 29., um feine 
Landsleute zur Rache zu bewegen. Ueber dieſe Handlung 
des Saul vergl. Michaelis Abh. de cenfibus Hebraeor; 
in den Commentatt, Soc, Gotting. P. II. S. 22. (ab anno 
175862; praelectis.) auszeucht, gegen die A. zu Fel⸗ 
de zieht, um den Jab. beyzuſtehen. thun, nemlich in 
Stuͤcken hauen. Rinder brauchten die Iſraeliten zum Acker⸗ 
bau, auf weichem ihr ganzes Gluͤck beruhte. Man ſahe 
dieſe Thiere daher mit einer Art von Hochachtung an. Die 

a Aegypter 

) Die LXX. haben gelefen Wong, (welches aber dem Sprachaes 
brauch der Hebraͤer nicht gemäß waͤre,) denn fie uͤberſetzen rr 
7 row ö 


reg: Sandb. 4. St. G 


08 Das 1. Buch Samuels. Kap. tr. 


Aegypter verehrten fie goͤttlich; ein Umſtand, der wahrſchein⸗ 
lich auch Einfluß auf die Hebraͤer hatte. Daher das Ge⸗ 
bot 3. Moſ. 17, 1 — 7., und die harte Strafe auf den Och⸗ 
ſendiebſtahl. 2. Moſ. 21, 37. Da fiel die Furcht des 
., d. i. außerordentliche, entſetzliche Furcht bemaͤchtigte 
ſich der Iſr., oder, Gott ließ ſie mit Furcht befallen, oder, 
Furcht vor Jehova. Wer dem Willen des Samuels und 
Sauls (als Koͤnigs) ſich widerſetzte, widerſetzte ſich dem 
Jehova ſelbſt. einiger W., alle insgeſammt, oder ein⸗ 
muͤthig. ö 

V. 8. machte, das Heer ward bey Beſek (einer Stadt 
im alten Lande Kanaan, allem Anſcheine nach in der Gegend 
von Bethſean, nicht weit vom Jordan, wo Adoni⸗Beſek 
regierte, ſ. Richt. 1, 4.) gemuſtert ). a 

V. 9. morgen, nemlich vom Tage nach der Muſte⸗ 

rung der Armee an. 
V. 10. ſprachen, ließen drauf dem Nahas ſagen; 
welches auch die LXX. hinzuſetzen. hinausgehen, uns euch 
ergeben, daß ihr uns nach euerm Gefallen behandeln koͤnnet. 
Eigentlich aber verſtunden ſie das von einem zu liefernden 
Treffen. - 

V. ır. Haufen, Kolonnen. kamen, überfielen. 
Morgenwache, letzte Nachtwache. S. Richt. 7, 16. und 
2. Moſ. 14, 24. Die Hebraͤer theilten die Nacht in 3 Wa⸗ 
chen; die erſte waͤhrte vom Sonnenuntergang bis um 10 
Uhr, nach unſrer Art zu zaͤhlen; die zweyte von da bis fruͤh 
um 2 Uhr, und die dritte von da bis zu Sonnen- Aufgan⸗ 
ge. uͤberblieben, die nicht niedergehauen wurden, folg» 
lich entkamen. Nach dem Joſephus a. a. O. blieb auch 
Nahas in der Schlacht. 

5 5 V. 12. 


) Die LXX. haben noch den Zuſatz & Baud, vermuthlich ein 
‘ " Gloflema für Ben, welches Joſephus (Alterth. 6, 5. 3.) hat, 
und nicht weit von Jabes lag, aber von einem andern Bela oder 
Zoar am todten Meere unterſchieden werden muß. Uebrigens 
haben die LXX. für ww gelefen ww, (600080,) Joſephus 
hat 700. S. die Anm. zu 9, 22. 
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V. 12. Dieſer Sieg machte ſolchen Eindruck auf das 
Heer, daß es die, welche den Saul vorher nicht hatten fuͤr 
ihren Koͤnig erkennen wollen, (denn das bedeuten hier die 
Worte — ſollte Saul 2c.) zur Strafe ziehn wollte ). 


V. 13. Dieſen Tag des Siegs (Heils) ſoll kein Mens 
ſchenblut entweihen. — Dankbarkeit, Edelmuth und Klug⸗ 
heit Sauls!! Ein aͤhnliches Beyſpiel ſ. unten 2. Sam. 
19, 22. — Seil in fe, den Iſraeliten den Sieg 
verliehen. a . 


V. 14. erneuern, beſtaͤtigen. 


V. 15, vor dem Herrn, in Gegenwart des Jehova, 
der natürlich gegenwaͤrtig ſeyn mußte, wenn fein Statthal⸗ 
ter geſalbt wurde, oder, nach dem Befehl des Jehova. 
Das andremal kann man vor dem Herrn uͤberſetzen, nach 
der im Levitiſchen Geſetze gegebenen Vorſchrift Jehova's. 
Seoben 10, 8. 19. machten — faſt ſehr, ganz außerordent⸗ 
lich. freuten, waren bey der Opfermahlzeit ſehr vergnuͤgt. 


„) e Die LXX., der Syrer und Araber haben entweder 8e 
vor ps eingeſchalten, oder Wevid mit dem d interrogatiuo 
geleſen. Hubigant meynt, das d wäre von den Abſchrei⸗ 
bern ehemals mit Fleiß weggelafjen worden, weil fie es für das 
n demonftratiuum gehalten hätten, das dem Nomini proprio 
nicht vorgeſetzt zu werden pflege. Gaab in ſ. Animaduerfli 
Critt, (in den Commentationib. theolog. Vol. 2. ©, 496.) 
will in Beziehung auf das Syr. Wo die Stelle fo erklären: 
Wer iſt's, der fagt, Saul wolle Anſchlaͤge gegen uns faſ⸗ 
ſen? Er ſchlaͤgt auch folgende, von ihm jedoch nicht gebilligte, 

. Erklärung vor: Wer iſt es, der geboten hat, daß Saul 
unſer Bönig ſeyn ſolld (nicht Gott?) Gebt alſo den ber⸗ 
aus, der ihn dafuͤr nicht erkennen will, damit er mit dem 

Tode beſtraft werde. ı 


G 2 Drey⸗ 
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Kap. 12. 


Samuels Rede vor dem verſammelten Volk bey Inveſtirung des 
neuen Königs. — — 


V. 1. gehorchet, euren Wunfch erfüllt, 


V. 2. Nun habt ihr einen Koͤnig, der vor euch her⸗ 
zieht (wenn Krieg iſt). S. 8, 20. und meine Soͤhne, 
aber meine Soͤhne ſind noch unter euch, oder — bleiben bey 
euch. Andre erklaͤren's fo: fie waren ebenfalls (gute) Richter 
unter euch. — Denn das waren fie im Ganzen wohl ges 

weſen, und da kommt die Habſucht, zu welcher ſie ſich zu⸗ 
weilen hatten verleiten laſſen (8, 3. 3), nicht mit in Ans 
ſchlag. Die letztere Erklaͤrung, ſo wie die von Klerikus, 
welcher hier eine Anpreiſung der noch zu erwartenden Dien⸗ 
ſte findet, liegt aber nicht in den Worten, und iſt auch uͤber⸗ 
haupt unwahrſcheinlich. Weit beſſer hat Hensler den Sinn 
gefaßt. Es finden ſich, ſagt er, im Anfange dieſer Rede 
lauter abgebrochene Saͤtze, wie das bey ſtarken Ruͤhrungen 
der Fall zu ſeyn pflegt. Samuel will ſagen, er koͤnne, als 
ein bejahrter Mann, bald davon gehn und das Volk ver⸗ 
laſſen, man muͤſſe daher jetzt gleich das Urthell über fein 
Betragen vom Volke vernehmen. Mit ſeinen beyden Soͤh⸗ 
nen verhalte ſich's anders, die werde das Volk laͤnger bey 
ſich behalten, deren oͤffentliches Betragen koͤnne alſo nachher 
noch einmal unterſucht werden. — Ganz charakteriſtiſch iſt 
es, daß der alte Mann ſo ſchnell als möglich uͤber dieſe Soͤh⸗ 
ne, deren Strafbarkeit er wohl wußte, wegeilt. Entſchul⸗ 
digen will er ſie nicht, aber ſelbſt ſie verdammen, das kann 
er auch nicht. hergegangen, gehandelt, d. i. mit euch in 
Verbindung gelebt, (So 2, 35.) an euren Angelegenheiten 
öffentlich Anthell genommen, bin euer Vorgeſetzter, euer 
Richter geweſen. (S. oben 2, 30.) 


V. 3. antwortet, zeuget. Geſalbten, Koͤnig Saul. 


Jaehovaꝰs Geſalbter iſt der von ihm ernannte, eingeſetzte 


Koͤn ig 


Das 1. Buch Samuels. Kap. 12. 10 


König. S. unten 16, 6., 24, J., 2. Sam. 1, 14. 16. 
und Pfolm 2, 2. genommen, mit Unrecht an mich ges 
bracht habe. Gewalt — Unrecht, eigentlich: wen ich 
gedruͤckt, wen ich zerſtoßen, d. i. ungluͤcklich gemacht, oder, 
wem ich Gewalt angethan habe. Geſchenk, copher eigent⸗ 
lich Loskaufung. LXX. CMN οον, d. i. Ausſoͤhnung. Aber 
hier iſt's Geſchenk, wie ſchen die Vulg, hat. blenden, ei» 
gentlich verſiegeln, verſchließen, nach dem Arab., d. i. hier: 
Lurch die Finger ſehen, oder ſich ſtellen, als fühe man keine 
Urſache, jemanden für ſchuldig zu erklaͤren. S. 3. Moſ. 
20, 4. Y. 5 ö : 

V. 3. fie forschen. So alle alte Ueberſſ. und 12 
Kennicottiſche Codd. Aber im Texte ſteht der Singularis 
), welche Sexart die Maſora billigt. Vielleicht 
muß man punktiren ION’), wie V. 10. und 13, 19. Das 
the und Klerikus ziehn den Pluralis aus kritiſchen Groͤn⸗ 
den vor. . g 

V. 5. Gott und ſein Geſalbter ſey Zeuge, daß ihr an mir 
nichts Tadelnswuͤrdiges gefunden habt. in m. Hand, uns 
rechtmaͤßig an mich gezogenes Eigenthum, Untreue. 


V. 6. Der Herr, man denke hinzu: iſt Zeuge, wie 
die LXX. ſchon ſuppliren. Wahrſcheinlich iſt W herausgefal⸗ 
len. Der Syr. und Araber haben: Gott iſt allein Herr; 
fie laſen alſo AN. gemacht, zu Anführern verordnet hat. 
So kommt dy Jerem. 37, 15. vor. gefuͤhrt glücklich, 
und ohne einen Koͤnig. 


V. 7. rechte, meine gerechte Sache vertheidige, oder, 
euch es vorhalte, zu Gemuͤthe fuͤhre. uͤber, wegen. ge⸗ 
than, ohne einen König zu haben. Top Wohlthaten, 
wie Pf. 24, 5. Dan. 4, 24. 

G3 V. 8. 
) Die LXX. haben uͤberſetzt: EM 1 ö rbdnu; dong n, zur 

3, als hätten fie geleſen dyn calceos, und dann 2 129 

re gegen mich. Vulgat, et conremnam illud ho- 

ie! 


' 
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V. 8. ſchrieen, aͤngſtlich baten, weil fie nach Joſephs 
Tode fo ſehr gedrückt wurden. Orte, hier in Canaan. 


V. 9. verkaufte, überließ er fie. S. 5. Moſ. 28,68. 
Richt. 4, 2. Hauptmanns, Feldherrn. Hazor, Nicht. 
4, 3. Philiſter, ſ. Richt. 10, 7. ff. und oben 4, 7. Moa⸗ 
biter, ſ. Richt. 3, 12. ſtritten, überzogen fie mit Krieg. 


. V. 10, ſchrieen, ſ. Richt. 2, 26. ff, Baalim und 
Aſtharoth, ſ. Richt. 2, 11. 13, und 1. Koͤn. 1, F. 32. 
gedient, verehrt. 


V. 11. ſandte, um fie 2 7 5 anzufuͤhren. Jerub⸗ 
baal, fo. hieß Gideon, ſ. Nicht. 6, 32. Vergl. die nm zu 
1. Sam. 8, 2. Bedan, iſt verſchrieben für. Barak ). 
Jephta, ſ. Richt. 1, 32. ff. Samuel, unter welchem 
ſie die Philiſter beſiegten. S. oben K. 7. vergl. mit K. 4. 
umher, um euch rings herum. ſicher, ruhig, ungeſtoͤrt 
in eurem Beſitze. 5 


V. 12. kam, zu Felde zog. S. 11, 1. Hier iſt alſo 
ausdruͤcklich die, oben K. 8, V. 5. nicht mit erwähnte, Ur⸗ 
ſache angefuͤhrt, die Hezel in ſ. Anm. a. a. O. ebenfalls ver⸗ 
kapiegen bat. Unſtreitig hatte Nahas ſchon Einfälle in's 
he⸗ 


92 Die LXX. haben wirklich Barak für dan; eben fo der Sys 
rer in der Polyglotte und im Ephraͤm Syr. Th. 1. ©. 354. 
Dem Syrer folgte der Araber, wie überall. Mehrere Mey⸗ 

nungen uͤber dieſen Nahmen ſ. beym Klerikus zu d. St. — 
In 1. Chron. 7, 17. kommt unter den Nachkommen des Mae 
naſſe ein gewiſſer dan vor. — Uebrigens müßte man ſich 
allerdings wundern, warum, wenn Bdan nicht der Beynahme 
Baraks war, Barak in der Reihe der erwaͤhnten Helden ver⸗ 
geſſen worden ware. Viele verſtehn unter dem Bedan fur 
8 855 den Simon, weil er aus dem Stamme Dan war. 
So der Chald, er ſandte Gideon und Simfon. Uebrigens 
ſetzt der Syrer noch die Debora hinzu und nennt ſtatt des Sa⸗ 
muels den Simſon. Dies; iſt auf alle Fälle richtig. Denn 
nirgends leſen wir etwas von Samuels kriegeriſchen Thaten, 

und auch aus ſeinen eigenen Worten kann man nichts ſchließen. 
Jenes iſt, wie das vorige Bedan, ein Schreibfehler. 


* 


1 
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hebraͤiſche Gebiet gethan, ehe noch die Israeliten einen Kö« 
nig forderten, und da er erwaͤhlt worden war, fielen fie ver⸗ 
muthlich zum zweytenmal in ihre Graͤnzen ein, und fingen 
an Jabes zu belagern. Oft werden ja ſolche Nebenumſtaͤn⸗ 
de, die am gehoͤrigen Orte vergeſſen worden waren, an einem 
andern Orte nachgeholt. S. oben 6, 4. Joſ. 14, 12, 24, 12. 
Richt. 1, 1., 2,27 5,4, 8, 18., 14, 7., und unten 22, 10. 
2. Sam. 11, 11. u. ſ. w. 2 22 
V. 13. erwaͤhlt, in fo fern fie die Wahl genehmigten. 
gebeten, erbeten, verlangt. 3 

V. 14. fürchten, Ehrfurcht vor J. haben. dienen, 
verehren, nicht Goͤtzen anbeten. Stimme, Befehl. Wun⸗ 
de — nicht widerſpenſtig ſeyn gegen feine Vorſchriften. 
folgen, beſſer: ihr werdet glücklich ſeyn. Eigentlich woͤrt⸗ 
lich; ihr werdet ſeyn (ENTIY. Klerikus verſteht's fo} 
ihr werdet ein Königreich feyn, ausmachen, — euer Könige 
reich wird beſtehen. Er ſupplirt daher bey eritis — das 
Wort incolumes. Beſſer iſt's wohl, wir leſen mit dem 
Chaldaͤer, (der zwar nicht in der engl. Polyglotte und 2 
altern Ausgaben, aber in Buxtorfs Bibel, fo hat,) wel⸗ 


chem Subigant, Michaelis, Dathe und "Heel folgen, 


dryfy ihr werder leben, d. i. gluͤcklich ſeyn *). 
V. 15. Stimme — Munde, ſ. V. 14. Hand, 


Jehova wird ſeine Macht gegen euch gebrauchen, euch nicht 
8 * | 


4 | ſchuͤtzen, 
) Die LXX. und nach ihnen die Vulgata uͤberſetzen: ag) Jre — 
omiow xupla mopzuomeye — Erxitis — fequentes Deum ve- 


ſtrum. Das paßt aber weder im Zuſammenhange, noch ſtimmm 


es mit dem Sprachgebrauche überein, Denn ſchwerlich ſagt 
man: — On dg, wohl aber e Jpn für; jemanden fol⸗ 
gen. Demungeachtet hat dieſe Erklaͤrung, außer den LXX. und 
der Vulg., auch der Syrer und Araber. Aus dem, im folgenden 
Verſe ſtehenden, Gegenſatze der gedrohten Strafe erhellt, daß 
in unſerm Verſe eine Belohnung fuͤr den Gehorſam verheißen 
werden muß. Eher muͤßte es etwa heißen: ſo wird Gott mit 
euch — — — ſeyn, d. i. euch unterſtuͤtzen, euren Unterneh⸗ 
mungen einen glücklichen Ausgang verleihen. (S. Joſ. I, 5.) 
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ſchuͤten, oder, er wird euch ſtrafen, eure Unternehmungen un⸗ 
gluͤcklich ablaufen laſſen. Väter, d. i. wie er euern Vor⸗ 
fahren gethan hat. Das Vau märe hier vergleichungs⸗ 
weiſe gebraucht. (S. Glaſſii Philol. S. S. 603. nach De: 
the 's Ausgabe) ). | 


| V. 16. tretet her, bleibt da, oder, kommt naͤher. 
große Dinge, unerwartete wunderbare Ereigniſſe. 


V. 17. Im mittaͤgigen Palaͤſtina begann die Ernde 

im Monat April (dem Aehrenmond), in andern Gegenden 
im May, und zwar zuerſt fing man mit der Gerſtenernde an 
(2 Sam, 21, 9.), dann folgte die Weizenernde, und vier 
Wochen drauf die Spelternde: daher kommt's, daß jede 
Ernde nach ihrer Getraideart benannt wird, wie hier. S. 
Richt. 15, 1. und Ruth 1, 22. In den ſieben Wochen der 
Ernde regnete es in der Regel nicht, welches auch Hierony⸗ 
mus (in ſ. Opp. T. VI. S. 70. zum Amos K. 3. S. 1401. 
ed, Bened.) bezeugt. Es war alſo etwas ganz Außerordent⸗ 
liches, wenn es in der Ernde regnete. (S. 2. Sam. 21, 10. 
und Jerem 5, 24., wo man offenbar mit den alten Ueber: 
feßern nad leſen muß, die gefegten Erndewochen.) S. 
Michaelis Moſ. Recht, Th. 4. S. 128., Schaw Rei⸗ 
ſen, S. 290., und Joſephus Alterth. 6, 5, 6. Uebel, 
wie ſehr ihr euch verſuͤndigt habt, und wie ſehr es dem Je⸗ 
bova mißfallen hat, daß ihr einen König begehrtet. Die 
Aeußerung Samuels, daß fie dem J. mißfaͤllig ſey, daß fie 
einen Koͤnig erbeten hatten, wurde durch den wirklich erfolg. 
ten Regen und Donner, und folglich durch die Erfüllung ſei⸗ 
nes Wunſches, beſtaͤtigt. Das Volk konnte vermuthen, 
; | daß 


7) Der Chaldaͤer, Syrer und Araber, der dieſem folgte, haben 
fſtatt wein 3. Die LXX. haben: wider euch und wider euren 
Koͤnig; dieſe Ueberſetzung hat Michaelis aufgenommen, und 
Subigant gebilligt. Aus dieſen verſchiedenen Lesarten bildete 
Subigant ohne Noth eine neue: Die Hand J. wird gegen 
euch und euren König ſeyn, wie fie gegen euch war und gegen 
eure Väter, 4 


U 
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daß Gott den S. nicht erhoͤrt haben wuͤrde, wenn er nicht. 
‚ feiner Aeußerung beygetreten wäre, 

V. 19. Samuel benutzte dieſen guͤnſtigen Umſtand, 
um dem Volke fuͤr die Zukunft in der neuen Staatsverfaſ⸗ 
ſung mehr Ehrfurcht gegen den Jehova einzufloͤßen. ſter⸗ 
ben, der Blitz uns nicht toͤde. Donner und Blitz war den 
Iſraeliten Zeichen der nahen Gegenwart Gottes. über, zu 
allen unſern Vergehungen haben wir auch die noch hin⸗ 
zugefügt. — 

V. 20. Nun beruhigt er die Iſr. wieder, nachdem er 
ſeinen Zweck erreicht hat. weichet — hinter „ vertaffee 
Gott nicht, ehrt nicht fremde Goͤtter. Serzen, verehrt Gott 
allein, theilt euer Herz nicht mit ihm und den Goͤtzen. 
S. Tr 3. a 

V. 21. Eiteln, Goͤtzen, die ein Unding find, die nicht 
wirklich exiſtiren. Im Grundtexte ſteht noch vor Wide die 
Partikel 9, welche hier gar nicht uͤberſetzt werden kann, die 
auch kein alter Ueberſetzer ausgedruͤckt hat. Nun muß man 
ſuppliren or. nuͤczet, fie helfen euch nichts, — weil fie 
nicht exiſtiren. Anders werden die Goͤtzen Jon, 2, 9. ger 
nannt, aus demſelben Grunde. 

V. 22. Nahmens, Ehre. Der Menſch denkt ſich 
Gott als ehrgeizig, weil er ſelbſt fo iſt, ſ. Pf. 6, 6. an⸗ 
gefangen — hat euch ſich ſelbſt zu feinem Lieblingsvolk er⸗ 
ohren, oder — hat ſich's einmal vorgenommen, euch 
zu ſeinem Lieblingsvolk zu machen. 


V. 23. Weg, euch zu rathen und zu helfen. 


V. 24. Herzen, ſ. V. 20. Dinge, welche gußered⸗ 
dentliche Ereigniſſe er unter euch geſchehen laͤßt. 


P. 25. perlohren, unglücklich ſeyn. N 


3 Bier 


[2 
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Kapitel 13. 


Saul opfert bey dem bevorſtehenden Angriff des Feindes, ohne den 
Samuel erſt zu erwarten, weßhalb ihm dieſer einen Verweis giebt. 


V. 1. Die Schwierigkeiten dieſer Stelle hat MWichae⸗ 
lis in feinen Anm. ſorgfaͤltig entwickelt. Im Texte ſteht: 
Saul war der Sohn eines Jahres, d. i. ein Jahr alt“), — 
(ſ. 2. Moſ. 12, 5.) als er regierte, und er regierte 2 Jahre, 
oder, als er zwey Jahre regiert hatte, ſo c. Daß das uns 
moͤglich ſey, ſieht jeder ein. Caſtellio, Vogel zum Gro⸗ 
tius, u. a. muthmaßten daher ſchon, daß hier eine Zahl her⸗ 
ausgefallen ſeyn muͤſſe, aber welche? laͤßt ſich ſchwer entſchei⸗ 
den, wie auch Dathe zu d. St bemerkt. Michaelis ni me 
die Zahl achtzehn an ( FONW), und ſetzt vor NW 
das Wort o, zwey und zwanzig Jahre hatte er re⸗ 
giert, als er ꝛe. Die andre Schwierigkeit liegt in dem 
Umſtande, daß Saul im zweyten Jahre feiner Regterung 


unmoͤglich ſchon einen fo großen Sohn haben konnte, als 


Jonathan war, der allein und ohne Aufſicht die Treppen 
kommandirte. Man ſchließt nemlich aus 9, 2., daß Saul 
damals, als er geſalbt wurde, 1s Jahre alt geweſen ſey, 
denn dort werde er bachur, ein Jüngling, genannt. (Doch 
ſ. daſ. die Anmerkung.) Dies ſagt auch ſchon Joſephus. 
Klerikus, welchem Sensler folgt, erklaͤrt die Stelle zu ges 
ſucht, er meynt, die Regierung Sauls werde gleichſam mit 
ſeinem Alter verglichen; ſo wie nun konnte geſagt werden, 
nachdem er ein Jahr alt war, er ſey der Sohn eines 
Jahres, und lebe im zweyten Jahre, ſo konnte man 
auch den Ausdruck brauchen, wenn ein ganzes Jahr ſeiner 
Regierung, und der groͤßte Theil des zweyten Jahres, ver⸗ 
ſtroͤmt war, er war der Koͤnig eines Jahres, der zwey 
Jahre lang regierte. Indeſſen wäre doch die Frage, ob 

man 


) So reden auch die Araber. S. Ibn Doreid Idylle V. 222. 
(ed, Scheid.) 
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man nicht jo ſagen dürfte, da bekanntermaßen die Thronbe⸗ 
ſteigung der Geburtstag des Koͤnigs genannt wurde, und 
die Koͤnige, als Statthalter Jehovas, deſſen Soͤhne 
hießen. Wer weiß nicht, daß es dort im zten Pfalm vom 
David, als er zum König eingeſetzt war, heißt: heute habe 
ich dich gezeuget. Daher ysysaın Marc. 6, 21. und 
Matth. 14, 6. der Geburtstag, vom Jahrstage der Res 
gierung zu verſtehn iſt, wenn's gleich Schleußner in ſ. 
Lexic, N. T. neuerlich mit mehreren Interpreten bezwei⸗ 
felt. Venema in ſ. Inſtitut. hiftor. eecleſiaſt. V. T. 
uͤberſetzt fo: Saul war ein Sohn von 40 Jahren, (d. i. 40 
Jahre alt) als er anfing zu regieren (neml. zum zweyten⸗ 
male, und 22 Jahre herrſchte uͤber Iſrael (allein). S. 
Döderleins Theol. Biblioth. Th. 1. S. 747. Vielleicht 
ſon aber der Sinn gar der ſeyn: Saul war ein Jahr (nur 
dem Nahmen nach) König, und da er zwey Jahre wirk⸗ 
licher Koͤnig geweſen war, — alſo drey Jahre nach ſeiner 
Wahl zum König, — ſuchte er ſich ꝛe. Vielleicht iſt etwbas 
herausgeſallen aus dem Texte! Oder dieſe Worte find Gloſſe 
von einer ſpaͤtern beſſernden Hand! Die alten Handſchriften 
geben keine Huͤlfe. Hezel und Schulz erklaͤren dieſen Vers 
fo: Saul war (nemlich bis dahin, — bis zu feiner zweyten 
Salbung und Beſtaͤtigung im Reiche, wovon vorher die 
Rede war,) ein Jahr Koͤnig. Und nachdem er zwey Jahre 
über Iſrael reglert hatte, fox. Beyde erklaren daher Ni 
9, 2. von einem jungen Mann in ſeinen beſten Jahren, alſo 
einem Dreyßiger oder Vierziger, berufen ſich auf Pſalm 
78, 31. 148, 12., und unten K. 26, 2., und halten da⸗ 
fuͤr, Saul ſey hoͤchſt wahrſcheinlicher Weiſe ein Mann von 
vier bis ſechs und dreyßig Jahren geweſen. Sie fügen auch 
noch die bekannte Bemerkung hinzu, daß die Iſtaeliten ſehr 
frühzeitig, und zwar ſehr oft im 1zten, ı6ten Jahre, hey⸗ 
ratheten. (S. die Anm. unten zu 2. Koͤn. 18, 2.) Sie mey⸗ 
nen daher, daß Saul, als ein Mann von großer und ſtar⸗ 
ker zeibesconſtitution, fruͤher mannbar geweſen ſey, mithin 
| im 
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im ızten Jahre den Jonathan habe zeugen konnen). — 
Der Apoſtel Paulus giebt (Apoſtelgeſch. 13, 21.) 40 Res 
gierungsjahre Sauls an, womit auch Joſephus (Alterth. 
6, 14, 9.) uͤbereinſtimmt. Dieſer letztre beſtimmt's noch naͤ⸗ 
her, er ſagt, Saul habe zu Samnels lebzeiten 18, und 
nach deſſen Tode 22 Jahre regiert. Dieſe Beſtimmung kann 
aber freylich nicht ſtatt finden, wenn man erwägt, daß Da⸗ 
vid, als er vom Samuel zum Koͤnig geſalbt wurde, ſchon 
ein Mann bey Jahren war, da Saul ſtarb (f unten 25, 10, 
folglich Samuel nicht 22 Jahre vor dem Saul ſterben konnte. 
S. Michaelis zu unſrer St. 

V. 2. ihm, ſich, — er errichtete ein kleines ſtehendes 
Heer. mit S., unter Sauls Commando. Wichmas, 
eine Stadt im Stamme Benjamin in Samaria, nicht weit 
von Rama, etwa eine und eine halbe Meile von Jeruſalem 
noͤrdlich. Dieſem Orte lag Bethaven gegen Abend. S. 
unten V. 5. und 14, 23. Gibeg B., ſ. oben 10, 13. 
Huͤtte, Zelt, — die übrigen ſchickte er nach Haufe, 

V. 3. Ph. in ihrem Lager, die Vorpoſten der Ph. 
Klerikus uͤberſetzt: praefectum Philiftaeorum, Gibea; 
dies war ein andrer Huͤgel, der oben H. Gottes genannt wur⸗ 
de (10, f.). kam vor die Ph., die Ph. hoͤrten's. — 
S. ließ in die Trommete ſtoßen, damit es auch die uͤbrigen 
Hebraͤer (oder, wie Dathe will, der hier nicht ein nomen 
gentilitium, ſondern appellatiuum findet, die, welche jenſeit 
des Fluſſes, des Jordans, waren,) erfuhren und ſich zum 
Saul ſchluͤgen. Sie kamen auch, allein nach V. 7. kehr⸗ 

ten 


) Uebrigens fehlt dieſer Vers in dem Aldin., Röm. und Alerans 
driniſchen Codice. In der Complutenſiſchen Ausgabe iſt er 
wahrſcheinlich aus den alten, vom Sigmin. obilis erwaͤhn⸗ 
ten, Scholien ergaͤnzt worden. Eben ſo befindet er ſich auch 
beym Procopius von Gaza, welcher bemerkt, Symmachus 
habe geleſen vios de Zvuuvasos Cn. Der Ungenannte in Hri⸗ 
genes Hexaplis hat: Saul war ein Sohn von 30 Jahren 
u Jahre alt), S. Kennicotts Piflert, ad text, hebr. II. 
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ten fie aus Furcht bald wieder zuruͤck. ſagen ꝛce. Machet 
durch Trommetenſchall den Sieg bekannt. S. V. 4. ). 


V. 4. Es wurde allen Iſraellten durch Trommetenſchall 


bekannt gemacht, daß Saul ꝛc. Inſofern Saul König war, 
und Jonathan als fein Feldherr es gethan hatte, wird's hier 
dem Saul ſelbſt zugeſchrieben. Lager, Vorpoſten. ſtank 
— iſt verhaßt geworden. g eigentlich ſtinken, daher 
metaphoriſch: verhaßt oder ver daͤchtig werden, in üblen Ruf 
kommen. S. 1. Moſ. 34, 30., 2. Moſ. 5, 21. und Jeſa. 
50, 2. Man koͤnnte aber auch in der lebten Stelle und in 
der unſrigen weg von dem Arab. Vu (tapfer, kuhn feyn) 
oder dem Acthiopiſchen UNI (Stärke, Tapferkeit) herleiten: 
Denn die Iſr. haben ſich gegen die Philiſter tapfer 
gehalten. Hezel: fie feinden die Iſr. an und drohen mit 
Krieg. ſchriee, ward zuſammengerufen zum Saul nach G. 
Dathe: alle kamen zum Saul nach G. zuſammen **). 


V. 5. 30000 Wagen. Dieſer Umſtand macht große 
Schwierigkeiten. Denn es iſt nicht denkbar, daß die Phil., 
die einen fo kleinen Strich Landes bewohnten, fo viele Streits 
wagen gehabt haben koͤnnten. Wir muſſen daher entweder 
die Zahl aͤndern, oder den Ausdruck Streitwagen. Je⸗ 

s 4 nes 


) Ohne Sinn haben die LXX. berſetzt: Nerd e Men, und 
nicht beſſer Aquila: a,b, e d. Jene laſen alfo: 
Dan p], dieſer: 7 y 


% ni im Niphal iſt die rechte Lesart. S. Nicht. 7, 23. 24. 
10, 17. 127 1, 3. Kön. 3, 21. In den LXX. ſteht 47. 
var, Richt, 10, 17. 2, Kön. 3, 21. und in unſrer Stelle, ſaſt 
in allen Exemplaren, und allerdings konnte dieſe Lesart meto⸗ 
nymiſch für aurnxInee , wie Darbe auch uͤberſetzt, ſtehen, wel⸗ 
ches für daſſelbe hebraͤiſche Wort in den LXX. Nicht. 12, 1, 
ſteht. Daß aber EU (Y in Kal) die rechte Lesart 
in den LXX. ſey / die auch in der Aldin. Ausgabe hier und 2, Kön, 
3, 21. ſteht, erhellt aus der Ueberſ. der Vulg, et elamtult po⸗ 
pulus, und aus der Ueberſ. der LX X. in Nicht. 7, aa. f. am 
2g S. unten 14, 2% 
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nes that ſchon der Syrer, nach ihm der Araber, dem Bo⸗ 
chart (Hierozoic. P. I. L. 2. c. g. S. 156.) und Aus 
bigant folgten. Sie leſen J DN , oder vielmehr 
3000 ſtatt 30000. Und 3000 ließen ſich allerdings eher 
denken, wiewohl auch dieſe Summe zu groß iſt. Daher 
Bochart aͤußert, der groͤßte Theil dieſer Wagen habe aus 
Bagagewagen beſtanden. Die Zahl mag ich nicht beſtim⸗ 
men, glaube aber ganz zuverlaͤßig, daß ſie verdorben iſt. 
Ein wunderſuͤchtiger Leſer oder Abſchreiber wollte gern die 
Sache recht groß machen und änderte die Zahl, oder er ver⸗ 
ſah und verſchrieb ſich. Wie leicht das geſchehen konnte, 
ſieht jeder ein. Ich habe ſchon oben bemerkt, daß es ſehr 
wahrſcheinlich iſt, daß man die Zahlen mit Buchſtaben 
ſchrieb. Denn 1) konnten ſo viele Streitwagen bey den 
Philiſtern nicht vorhanden ſeyn, da nur einige tauſend Phili⸗ 
ſter an der Kuͤſte des mittellaͤndiſchen Meeres neben den 
Staͤmmen Simeon und Dan wohnten, folglich konnten ſie 
auch nicht 60000 Reuter und 30000 Streitwagen aus ihren 
Mitteln geben, die wenigſtens 60000 Pferde erfordert haben 
muͤßten, nicht zu gedenken des zahlreichen Fußvolks, welches 
die Philiſter gleichfalls hatten, der Wagenlenker, und derer, 
welche vom Wagen herab ſtreiten ſollten. So viele Men⸗ 
ſchen, Wagen und Pferde hat, wie die heilige und Profan⸗ 
Geſchichte erzähle, nie ein weit maͤchtigeres und zahlreiche⸗ 
res Volk zuſammenbringen koͤnnen (S. Bochart a. a. O.). 
2) War es ja nicht noͤthig, da die Iſraeliten nur aus Fuͤſ⸗ 
ſern beſtunden und damals gar keine Pferde hatten, folglich 
von den Phil., die allein Streitwagen hatten, gar leicht 
angegriffen werden konnten. Wollte man an Aegypter oder 
andre Voͤlker denken, die die Philiſter in Sold genommen 
gehabt hätten, fo bleibt abermals die Schwierigkeit übrig, 
daß ja das gegen einen ſolchen Feind, wie die Fitaelicen 
waren, gar nicht noͤthig war; daß ferner dazu eine unge⸗ 
heure Summe Geld und Proviant, welches beydes die Phi⸗ 
liſter gewiß nicht hatten, erfordert wurde, und es uͤberhaupk 
gefährlich war, fremde Truppen in Sold zu nehmen, * 
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fie Unterjochung von dieſen Nationen beſorgen mußten. 
Klerikus meynt eben auch, daß die Zahl ver orben fen, 
aber er beſtimmt nichts. Vathe, der lieber d (tau⸗ 
fend) geleſen hätte, wie im 5Naſten Keunſcottiſchen Codice 
ſteyt, iſt in feiner Ueberſetzung Bocharten gefolgt. In 
der Rote zu d. St. hält er die Zahl 000 für wah eſcheinli⸗ 
cher, und mit Recht. Die LXX., Vulg. und der Chaldaͤer 
haben die gewöhnliche desart. Ein andres Mittel, die 
Schwierigkelt zu heben, iſt, man erklaͤre das Wort 28 
(Streitwagen) anders. Michaelis uͤberſetzt's durch Pfer⸗ 
de, und meynt, daß, wenn die Zahl richtig ſey, jeder Reu⸗ 
ter, (deren 6000 waren) außer ſeinem Reitpferde noch 5 
Haudpferde zum Gebrauch, im Falle der Verwundung oder 
des Verluſts ſeines Pferdes, mitgenommen habe. Allein 
A heißt nirgends ein Pferd, und die ganze Sache wäre 
unſchicklich, weil ein Mann im Kriege unmoglich ſich, fein 
Pferd, und fünf Hanopferde führen und behaupten möchte! 
Hezel und Schulze erklaͤren daher III durch Soldaten, 
die auf den Streitwagen ſtunden. Sonach waͤren 30000 
Streiter auf den Streitwagen hier zu verſtepen, die den 
Reitern (du) entgegengeſetzt werden. Beyde berufen 
ſich auf 2. Sam. 10, 18., wo es heißt, David habe gußer 
40000 Mann ſyriſcher Reiter auch 700 Wagen erwuͤrgt, 
da waͤren alſo die, auf dieſen Wagen ſtehenden, Soldaten 
zu verſtehen. (Man koͤnnte auch 1. Chron. 19, 18. anfüͤh⸗ 
ren. In der erſten Stelle hat auch Joſephus 700 Retter. 
Was nun aber das AI doſelbſt anbetrift, jo braucht man's 
ja nicht durch toͤden, wuͤrgen zu uͤberſetzen; ſondern durch 
zertruͤmmern, verheeren, verwuͤſten. Im Arab. iſt 


5 Jin kleine Stücken zerhauen, oder zerſchlagen. (S. 


Alb. Schultens zu Salom, Prou. I, 32.) Ich ſehe eben, 
daß es Chandler in ſ. Lebensgeſchichte Davids, Th. 3. S. 
120, Anm. 4. auch fo verſtanden hat. So verbrannte Jo⸗ 
ſua die Streitwagen (17,6. 9.). Vergl. auch Pfalm 46, 10. 
Es iſt auch natürlich, daß der Feind nicht nur an den Solda⸗ 
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ten, ſondern auch an ihren Wagen ſich vergriff, zumal da 
der Iſraelit die Streitwagen gar ſehr haßte. Ich weiß alſo 
nicht, ob ſich H. Hezel, wenn man auch noch Pf. 74, 47. 
anfuͤhrt, wo es heißt: Gott habe den Weinſtock durch Ha⸗ 
gel, den Feigenbaum durch Froſt getoͤdet, d. i. zerſtoͤrt, ver⸗ 
heert, — bloß damit vertheidigen kann, daß dort ZN töden 
poetiſch für ruiniren ſtehe. Ich gebe wohl zu, daß es das 
heißen kan, indeſſen würde dann mit eben dem Rechte die 
von Michaelis angegebene Bedeutung angenommen werden 
koͤnnen, denn IN wird metonymiſch für Pferde gebraucht 
(2. Sam. g, 4.), die an den Wagen geſpannt find, und die 
Vulg. hat dort, und 1. Chron. 18, 4., das erwaͤhnte Wort 
durch equus iugalis uͤberſetzt, wozu auch Pu paßt, wel⸗ 
ches von den durchſchnittenen Sehnen der Pferde (of. 11, 
6. 9.) gebraucht wird, (S. Bochart, Hieroz. 1, 2, 4.) und 


5 r Vita, ? 
X, und GN iſt ſowohl der Reitende, als auch das 
Thier, auf welchem man reitet; in der letztern Bedeutung 


haben wir auch das Syriſche Jan}: Uebrigens verglichen 
Schulz in ſ. Scholien zu unſrer St. Sand am Meere, 
Bild der großen Menge zu 117., von M. bis auf die Mor⸗ 
genſeite von B. 5 5 


V. 6. Noͤthen — bange, da fie ſahen, daß fie vom 
herannahenden Feinde gedraͤngt wuͤrden, daß das feindliche 
Heer ihnen auf den Hals rückte. Fuͤr WA lteſt Dathe UN: 
Jeves heißt zwingen, dieſes herzukommen. So haben 
die LXX., aber der Syrer und Araber haben dieſe, aller⸗ 
dings ſchweren, Worte weggelaſſen. Hezel und Schulz über; 
ſetzen; daß fie zu Kriegsdienſten (zu Ergreifung der Waffen) ges 
zwungen wurden, — und berufen ſich auch auf 14, 24. wo U 
eben ſo vorkomme. Daß ſie in Noͤthen waͤren — Leun 
in feinem Handbuch zur kurſor. Lekture der Bibel A, 
B. bezieht es auf den Saul. Daß er, Saul, bedraͤngt 
wurde. Hoͤhlen, deren es in Palaͤſtina gar viele und ſehr 
geräumige giebt, S. oben Richt. 6, 2, und 20, 33. Rlüf 

ten, 
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ten, Dornhecken; Gebuͤſche auf den Gebirgen, Schlupfwin⸗ 
kel, wo man ſich verſtecken (Arab. MNN) kann. S. unten 
14, 22. Löcher, Bergſchloͤſſer, Warten oder Hoͤhlen. 
Gruben, Ciſternen, d. i. Locher, welche die Morgenlaͤnder 
in die Erde gruben, um, wegen des Mangels an Quellwaſ⸗ 
ſer im Orient, das Regenwaſſer drinnen aufzufangen. Sie 
waren unten weit und oben enge, und wenn das Waſſer auss 
getrocknet oder verbraucht war, bediente man ſich dieſer Gru⸗ 
ben bisweilen zu einem verborgenen Aufenthaltsorte. S. 
die Erklaͤrer zu 1. Mof. 26, 15. und 2. Moſ. 37, 23. 
V. 7. Die Ebräͤer — d. i. Ueberlaͤufer; dieſen Näh⸗ 
men verdienten fie jetzt in der That, denn fie liefen (fluͤchte⸗ 
ten) uͤber den Jordan. — Es iſt ein Wortſpiel, das auch 
unten 14, 21. wiederholt wird. Gilead und Gad, gebir⸗ 
gigte Gegenden am Jordan, zu welchen die Philiſter nicht 
leicht kommen konnten. Pbraͤer, einige von den Ueberlaͤu⸗ 
fern llefen über ”). — war, blieb. hinter ihm zag, alle, 
die unter feinem Commando ſtunden, die ihm als Anführer 
folgten, waren furchtſam. e 

V. 8. beſtimmt, ſ. oben 10, 8. kam; er kam wohl 
am ſiebenten Tage, aber nur zu ſpaͤt. zerſtreute, verlief 
ſich, verließ ihn. Vielleicht iſt dieſe Beſtellung eine ganz 
andre als die oben 10, 8. erwaͤhnte, und erfolgte weit ſpaͤ⸗ 
ter. — Das Volk war ohnehin feig, da es nun ſahe, daß 
der Prophet nicht kam, und Saul wahrſcheinlich ſelbſt in 
Aengſten war, da Samuel zu lange außen blieb, und der 
feindliche Angriff immer mehr zu befürchten war, fo zer 
ſtreute ſich das Volk. WON ph nach der Beſtim⸗ 
mung des Sam. Eine aͤhnliche Umſchreibung des Genitivi 
fi 1. Koͤn. 11, 25. Vergl. Storrii Obfl. ad Syntax. hebr. 
S. 280. f. en 

V. 9. 


) LXX. of iaguhorres Alg. & Sezel, Michaelis und 
Schulz. Sie ſprechen folglich aus: 8 v) transeuntes 
transiuerunt, für: aliqui tr. — Die bekannte Imperſonaſ⸗ 
conſtruktion der Hebraͤer, 

Epeg. Handb. 4. St, 
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V. 9. Brandopfer, die Opferthiere. 


V. 10. vollendet, dargebracht. Viellejcht durch 
einen Prieſter, der da war, wiewohl damals das Geſetz, zus 
mal bey einem Nothfalle, nicht fo puͤnktlich beobachtet wur⸗ 
de, beſonders an einem Orte, der von der Stiftshuͤtte ent⸗ 
fernt war. ſegnen, zu gruͤßen, nach morgenlaͤndiſcher Sitte. 
Man ſagte nemlich: Heil dir! (S. 1. Moſ. 47, 7. 10.) wenn 
man zu jemandem kam oder wieder von ihm wegging. 


V. 1. Ich verarge es dem Saul, als einem vorſichti⸗ 
gen und klugen Feldherrn, gar nicht, daß er nicht wartete, 
bis der Prophet kam; denn nicht immer gilt das cunctando 
reſtituit rem, wie beym Fabius Cunctator, (Cic. de 
fenect.) Aber die Ausleger ſagen, Samuel habe nicht fuͤr 
ſich, ſondern im Nahmen Gottes als Prophet geſprochen, 
(V. 13.), daß er kommen würde, und nicht eher das Opfer 
dargebracht werden ſollte, bis er da waͤre; auch verrathe es 

Furchtſamkeit und Unglauben an Gott, daß er die Zeit nicht 
abgewartet habe, und Aberglauben, daß er im dringenden 
Nothfalle, wenn der Feind angeruͤckt wäre, nicht geglaubt 
hätte, daß er auch ohne Opfer den Feind ſchlagen koͤnne. 
Ein Opfer wider Gottes Befahl zu bringen, ſey Suͤnde, 
thoͤrigte Sünde geweſen. S. Michaelis zu d. St. Daher 
im folgenden Vers der ſtrenge Verweiß, und ſogar Dro⸗ 
hung, — deren Erfuͤllung nach meinem Gefuͤhl Saul nim⸗ 
mermehr darum und deßwegen verdient hatte. Allein 
Samuel mußte dafuͤr ſorgen, daß der Koͤnig ſeine Macht 
nicht mißbrauchte und den Propheten und Prieſtern Eingriffe 
in ihre Rechte that!! — Samuel glaubte, daß Saul am 
beſten ſich zum Koͤnig ſchicken wuͤrde, weil von ihm nicht zu 
erwarten ſey, daß er ſeine niedrige Herkunft vergeſſen, die, 
ihm wider Erwartung, ertheilte Wuͤrde mißbrauchen und un⸗ 
dankbar gegen den, der ihn zu dieſem unverdienten Glück ers 
hoben hatte, ſeyn wuͤrde. Hinterdrein ſahe er ſich getaͤuſcht; 
er drohte ihm daher mit Abſetzung, oder wenigſtens damit, 
daß ſeine Familie des Throns verluſtig ſeyn ſolle, vermuth⸗ 
a nn ö lich 
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lich glaubte er den Saul dadurch zu beſſern, bleſer achtete 
aber dieſe Drohung nicht, und ſo ſorgte Sam. dafuͤr, daß 
ein andrer gutmuͤthiger und folgſamer König im voraus zu 
feinem Nachfolger beſtimmt wurde, x 

V. 12. ſprach, dachte. herabkommen, mich ans 
greifen. Angeſicht des H., Jehova, di i. die Hilfe es 
hova's. Eine gewoͤhnliche Umſchreibung. So 1. Mof 
33, 10. f 8 g a * i 
V. 13, thoͤrlich, unbeſonnen. Gebot; daraus 
ſchließt man, Samuel habe das auf Gottes Autorität befoh⸗ 
len. Dies war allerdings Vorſtellung der alten Welt. — 
beftätigt, er würde es haben von langer Dauer ſeyn und 
auf deine Nachkommen forterben laſſen, wenn du feine Vor⸗ 
ſchrift befolgt haͤtteſt. für und fuͤr, auf lange Zeit. 


V. 13. beſtehen, bey deiner Familie bleiben. ihm, 
ſich ausgeſucht, ganz fo, wie er ihn zu haben wuͤnſcht, (der 
den Propheten beffer folgt,) oder, der nach Gottes Willen 
die Beſtimmung zum König über Iſrael erhalten hat, ge⸗ 
boten, den hat er zum einſtigen König beſtimmt, oder — 
er hat ſich einen Mann gewaͤhlt, den er verordnen wird. — 

V. 15. Gibeg B., ſ. 10, 13. zaͤhlte, muſterte. 
war, noch übrig war. — bep, ungefähr. 106 

V. 16. blieben, hatten ihr Lager. Slͤgel, zu Gibeg 
B. (im Stamme B.) S. V. 15., oder, auf dem Hügel, 
auf welchem Gibea, Sauls Geburtsort, lag Ch; unten 14, 2.) 
an deſſen Fuße Migron war. Bir 

V. 17. Ophra, . Richt. 6, 11. Sual; die Lage 
dieſes Landes, das wahrſcheinlich wegen der daſelbſt beſindli⸗ 
chen Menge Schagals (Richt. 15, 4.) jo genannt wird, 
kennen wir nichk. | 

V. 18. Bethhoron, f Joh 10, 16. 16, 5. lan⸗ 
get, führt — oder erſtreckt ſich nach — zu. — Seboim, 
oder Schlangenthal lief bey Necho nach dem . 

N ) 2 le 
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Klerikus meynte zu 1. Moſ. 14, 2., das daſelbſt vorkom⸗ 
mende Feboim am toden Meere ſey mit dem unſrigen viel 
leicht daſſelbe. — Unten Nehem. 11, 34. koͤmmt auch eine 
Stadt dieſes Nahmens in dieſer Gegend vor. Wuͤſte, die 
fuͤrchterliche Wuͤſte Quarantania zwiſchen Jeruſalem und 
Jericho (of. 16, J.), in welche man die Verſuchung Chri⸗ 
ſti verſetzt. N ö 
V. 19. erfunden, angetroffen. Denn die Ph. — 
ſie hatten es entweder durch einen erpreßten Vertrag, oder 
ſonſt durch Liſt oder Gewalt dahin gebracht, daß kein Schmied 
unter den Iſraeliten anzutreffen war. Sezel meynte ehe⸗ 
mals, ſie haͤtten aus Kriegsliſt, bey ihren Streifereyen durch 
Palaͤſtina, alle Schmiede der Israeliten zu Gefangenen ges 
macht und weggefuͤhrt, und ſchloß das aus dem folgenden 
Verſe. Jetzt nimmt er dieſe Meynung zuruͤck und glaubt, 
die Iſraeliten haͤtten die Waffenſchmiedekunſt gar nicht ge⸗ 
trieben, ſondern als Ackerbauer ihre eiſernen Geraͤthe bey 
den Philiftern machen laſſen, und die Philiſter wären. aus 
Staatsintereſſe, auf irgend eine, uns unbekannte, Art, 
ſchuld geweſen, daß dieſe Kunſt unter den Iſtaeliten nie hätte 
aufkommen koͤnnen. Denn es ſey kaum glaublich, daß die 
Phil. alle Schmiede der Iſraeliten hätten auffinden und fort⸗ 
nehmen koͤnnen. — Indeſſen finden wir in der Geſchichte 
(2. Koͤn. 24, 14 16. Jerem. 24, 1. und 29, 2.), daß 
Nebukadnezar bey der Eroberung von Jeruſalem tauſend 
Bauleute, Schmiede und Schloͤſſer fortfuͤhren ließ. Wäre 
es daher nicht denkbar, daß die Philiſter, als die Iſraeli⸗ 
ten unter ihrem Druck lebten, alle Schmiede weggenommen 

haͤtten? Die Sfraeliten brauchten aber keine Schmiede weis 
ter als zu ihren Ackergeraͤthen, die ſie ſich vielleicht ſelbſt 

machten. Zur Zeit der Richter (3, 31., 5, 8.) hatten fie 

Ochſenſtecken ſtatt der Waffen, und fo brauchten fie wahr⸗ 

ſcheinlich nachher auch andre Ackergeraͤthe im Kriege. 

(S. Joel 4, 10.) Auch iſt die Frage, ob man dieſe Stelle 

ſo verſtehen muͤſſe, als ob kein einziger Waffenſchmied da 

geweſen waͤre. Es war wohl moͤglich, daß etwa einige we⸗ 
nige 
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nige Waffenſchmiede unter den Iſraeliten waren, und dieſe 
hatten die Philiſter weggenommen, ſo daß ſie, wenn ſie im 
Kriege viele Waffen verbraucht hatten, keine andern erhal⸗ 
ten konnten Bisher holten ſie ihre Geraͤthe bey den Phili⸗ 
ſtern, die dieſes auch geſchehen ließen, nur mochten ſie keine 
Waffen verabfolgen laſſen. Oder es iſt nur von demjeni⸗ 
gen Oiſtrikte zu verſtehen, aus welchem die Philiſter die 
Waffenſchmiede weggenommen hatten; nur aus dieſem 
ſammelten ſich die 600 Mann zum Saul. 


V. 20. hinabziehen; jeder Iſr. mußte, wenn er etwas 
brauchte, oder ſchaͤrſen laſſen wollte, zu den Phil. gehen. 
Auch kann man ja nur die Iſr. verſtehen, die auf der Abend⸗ 
ſeite des Jordans und naͤher an die Phil. anwohnten, wie der 
Stamm Ephraim, Benjamin u. ſ. w. 

V. 21. Sauen, Ochſenſtacheln. waren, nemlich 
gerade damals. So auch Dathe. Klerikus uͤberſetzt 
ſo: Sie hatten nur Feilen, um den Pflugſchaar, die Spa⸗ 
ten, die dreyzackigten Gabeln und Ochſenſtacheln ſcharf zu 
machen. (Das reichte aber nicht zu.) Hezel, der ihm folgt, 
erklart die Stelle ſo: Und man hatte bloß eine Feile zum 
Schaͤrfen, (wenn ſtumpfgewordene Inſtrumente geſchaͤrft 
oder zugeſpitzt werden mußten,) als Pflugſchaaren, Hauen 
dreyzackigte Gabeln, Aexte, und die Ochſenſtachel wieder zu 
richten (wenn fie etwa krumm gebogen oder ſtumpf gewor⸗ 
den waren). Alſo — neue Inſtrumente von Eiſen konn⸗ 
ten die Iſr. nicht verfertigen, ſondern fie ließen fie alle bey den 
Phil. machen, ihre Kunſt in der Eiſenarbeit erſtreckte ſich 
nicht weiter, als daß ſie die Feile fuͤhrten, und ihre eiſernen 
Inſtrumente, wenn fie ſtumpf geworden waren, damit wie. 
der ſchaͤrften oder zuſpitzten. yd Der Chaldaͤer, welchen 
die Rabbinen folgen, verſtanden die Feile darunter. Schul⸗ 
tens hingegen behauptet: dagegen ſtreite die Konftrufrion . 
und der Zuſammenhang der Worte, auch paſſe der vorher⸗ 
gehende Vers nicht, und es ſey gegen den Sprachgebrauch. 
Er erklart daher Y durch Aiflio, obtuſio, und uͤberſetzt fo: die 

H 3 N Schaͤrſe 
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Schärfe oder die Schneide an den Pflugſchaaren, Spaten 
und Beilen war ſtumpf (eigentlich geſpalten) oder ſchartig. 
Im Arab, iſt o ſpalten, ein Schwerdt durch Einſchnitte 
ſtumpf machen. Wirklich hat's ſchon die Vulgata fo 
verſtanden. a u 819 


V. 22. Streittag kam, da das Treffen geliefert wer⸗ 

den follte, funden, angetroffen. Nemlich bey den Sfr, 

an der Abendſeite des Jordans, ſ. V. 20. Auch muß man 

das nicht fü verſtehen, als hätte kein einziger Iſraelit Waf⸗ 

fen gehabt, ſondern die 600 Soldaten waren uicht. ordent⸗ 

lich bewaffnet, keiner hatte Spieß und Schwerdt, (ſondern 
nur Ochſenſtecken und dergleichen,) oder: keiner hatte Spieß 

und Schwerdt zugleich, ſondern der eine harte nur einen 

Spieß, der andre nur ein Schwerdt. Denn gerviß hats 

ten noch manche Israeliten Waffen, und fie konnten ſie auch 

wohl von andern Nachbarn erhalten oder aus der Miederla⸗ 

ge der Ammoniter erbeutet haben. (( Kap. 11.) Eben fo 

war oben Richt. 5, 8. zu verſtehen. ohne, ausgenommen. 

V. 23. zog heraus, rückte weiter vor. Lager, 


Poſtirung. 


Ran 14, 9 


Jonathan's Heldenmuth und Lebensgefahr, aus welcher ihn das Volk 
rettet. Sauls Kriege und Familie. * 


V. 1. Knaben, Knechte. Lager, Poſtirung.— 
Er wollte die Phil. im Schlafe und unvorbereitet überfallen. 
Dies geſchah oft bey den alten Voͤlkern. So erzähle uns 
Homer, (II. à.) Diomedes und Ulyſſes wären ins Lager der 
Trojaner gegangen, und haͤtten viele ſchlafende Thrazier ge⸗ 
toͤdet. Bey Voͤlkern, die der Kriegskunſt noch unkundig 
ſind, geht das leicht an, daß man ſie unvorbereitet uͤber⸗ 
fällt, j 2. € - ur ? 


— 


V. 2. 
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V. 2. Ende. Saul hielt ſich (zu der Zeit) an der aͤuſ⸗ 
ferften Graͤnze jenes Huͤgels (WITT) oder Berges auf, 
auf welchem Gibea, Sauls Vaterſtadt, lag. Granataͤpfel⸗ 
baͤume wachſen in Palaͤſtina in großer Menge. S. 5. Moſ. 
8, 8. und Joel 1, 12. Vorſtadt. Richtiger zu oder bey 
Migron, als welche kleine Stadt unſtreitig am Fuße des, 
weit ſich ausdehnenden, Huͤgels ſtund. S. Bachiene, 
§. 252. Sie wird nirgends wieder als Jeſ. 10, 28. er⸗ 
wähnt. Die LXX. haben hier M Vd, und in der ange 
führten Stelle Maggedo, Die Vulg. Magron. Sie lag 
im Suͤden von Al, nach Jeruſalem zu. bey, ungefaͤhr. 


V. 3. Ahia, zu der Zeit Hoherprieſter zu Silo; dies 
lehrt gleich darauf der Zuſatz, daß er den kurzen Mantel, 
die dem Oberprieſter eigenthuͤmliche Kleidung, trug. Un⸗ 
ten 22, 9. wird er Ahimelech genannt, aus der oben bey 
8, 2. angegebenen Urſache. Leibrock, ſ. oben 2, 18. 
Uebrigens wird hier der Oberprieſter erwaͤhnt, well die Iſt. 
ihre Lade damals hatten, welche zu Gibea ſtund. (S. 7, 1. f.) 
Alſo Ahia war auch beym Saul im Lager. — hingegan⸗ 
gen, um die Poſtirungen der Phil. zu überfallen, Uebri⸗ 
gens verbindet Dathe die Worte Eli — Silo ſo mit eins 
ander: Ahia — ein Enkel Eli's, des Prieſters Jehova's 
zu Silo, trug (damals) das Ephod. Allerdings iſt aus 6,21. 
bekannt, daß die Lade, nachdem ſie von den Philiſtern zu⸗ 
ruͤck geſchickt worden war, nicht wieder nach Silo zuruͤckge⸗ 
bracht wurde. Sie kam zum Abinadab nach Gibea (oben 
7, J.), und von da holte fie ſpaͤterhin David ab (2. Sam. 
6, 3.), um ſie auf den Berg Zion zu verſetzen. Ich trete 
ihm ohne Bedenken bey. 


V. 4. Zwiſchen dem Orte, zu welchem Jon. zur Po⸗ 
ſtirung der Phil. uͤberzugehen verſuchte, war ein Felſen, der 
auf beyden Seiten hervorragende Spitzen (eigentlich Zähne, 
ſ. oben 7, 12.) oder Abſaͤtze hatte. Dieſe machten's dem 
Jon. moͤglich, daß er den Paß erſtieg. Joſephus (Alterth. 

24 6 
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6, 6, 2. S. 600) ſpricht von drey Spitzen. Man ver 
gleiche die ganze Stelle des Joſephus mit der unſrigen. 


V. 5. ſah, nach Mitternacht zu, Mismas gegen uͤber, 
der andre nach Mittag zu, Gibea gegen river, Wort war 
das Lager der Phil., hier das Lager des Sauls. Unſe putz 
ſpricht Michaelis PYSM aus. 

V. 6. Und, alſo. Lager, ſ. V. 1. Man muß 
V. 2 — 4. als Parentheſe betrachten. ausrichten, uns 
unterſtuͤtzen bey unſerer Unternehmung. helfen, es ii Gott 
einerley, ſeine Allmacht kann durch wenige und viele Men⸗ 
ſchen den Sieg verleihen, er kann eben ſo leicht durch weni⸗ 
ge als durch viele den Sieg ſchenken. f 
V. 7. Herzen iſt, was du willſt. fahre, geh voran, 
ich folge dir, wohin du willſt. 

V. 3. Um nun den Plan feſtzuſetzen, nach welchem fie 
ihre Unternehmung ausfuͤhren wollen, beſtimmt Jonathan 
ſelbſt ein Zeichen, nach welchem fie fich bey ihrer Heldenthat 
richten wollen. Wir haben ſchon aͤhnliche Beyſpiele gefun⸗ 
den, wo der Menſch Gott gleichſam vorſchreibt, was er thun 
fell, damit er ſich bey feinem Vorhaben darnach richten koͤn⸗ 
ne. S. oben 6, 9. 


V. 9. Iſt noch Vorderſatz — und fie ſagen, Wars 
tet ꝛc. gelangen, zu euch kommen. gehen, ſie nicht angreiſen. 


BE 10, ſteigen, auf fie losgehn. Daran werden 
wir's erkennen, daß ſie Jehova in unſre Gewalt geben will. 
Zeichen, Kennzeichen, Merkmal, 5 

V. 11. Da ſie die Phil., die an dem Poſten ſtunden, 
(von weitem) gewahr wurden. Löchern, Bergſchloͤſſern. 
Die LXX. und Vulg. überf. Sohlen. 

V. 12. Die Soldaten auf den Poſtirungen ſchrieen 
ihnen zu. — antworteten, ſ. oben 10, 12. d. i. fie fin 
gen an zu reden. lehren, etwas bekannt machen, erzaͤhlen. 
Joſephus erklart s; wir wollen euch für eure . 
1 ras 
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ſtrafen. Die Phil. dachten nicht, daß fie den Felſen erſtei⸗ 
gen fönnten, und trieben alfo ihren Spott mit ihnen. 
V. 13. fielen, Jonathan ſtieß ſie nieder. immer 
nach, ſein ihm folgender Waffentraͤger ſtieß auch Feinde 
nieder, oder — er toͤdete diejenigen vollends, die Jonathan 
zu Boden geſtreckt hatte. (Vergl. damit oben Nicht. 15, 15.) 
Die Urſache dieſer gluͤcklichen Unternehmung ſcheint jedem 
in die Augen zu ſpringen. Die Vorpoſten der Philiſter, die 
ſich eines ſolchen Angriffs nicht verſahen, waren vielleicht gar 
nicht bewaffnet. Der unerwartete Schrecken ſetzte ſie in dem 
Augenblicke, als ſie auf einmal, vielleicht ohne es gewahr zu 
werden, hinter ihnen ſtanden und einhieben, ſo außer Faſ⸗ 
ſung, daß ſie ſich gar nicht wehren konnten. Dazu kam, 
daß ſie nicht anders glaubten, als daß das ganze Heer nach⸗ 
folge, und alſo ebenfalls den Felſen erſtiegen habe, oder ſo 
eben erſteige; denn das ließ ſich ſchwerlich erwarten, daß 
zwey junge Maͤnner ganz allein ein ſolches gefaͤhrliches Wa⸗ 
geftück unternehmen würden. Eben fo groß, als die Beſtuͤr⸗ 
zung und Furcht des Feindes auf den Vorpoſten war, war 
der Muth des Jonathans und feines Waffentraͤgers, die für 
die kuͤhne, und nun ſchon gluͤcklich angefangene, Unterneh⸗ 
mung gluͤhten, und ſich durch den Gedanken geſtaͤrkt fuͤhlten, 
daß Gott ihnen, durch das von ihnen ſelbſt gewählte Merk⸗ 
mal, den Feind ganz ficher in die Hände gegeben habe. Das 
zu kam wahrſcheinlich ein Gewitter, das den Phil. immer 
Furcht, den Iſr. aber, die fo oft ſchon während deſſelben 
geſiegt hatten und hier die nahe Gegenwart ihres Schutz⸗ 
gottes bemerkten, Muth einfloͤßte. (ſ. Joſ. 10, 10. ff.) 
Man muͤßte nicht wiſſen, was der Menſch unter gewiſſen 
Umſtaͤnden zu chun vermag, nichts wiſſen von dem bey⸗ 
ſpielloſen Muth in Altern und neuern Kriegen, um dieſe 
eben beſchriebene That des Jonathan unglaublich zu finden. 
Auch vergl. die Anm. unten zu V. 21.) 
ä H 5 V. 14. 
) Die LXX. haben geleſen n, denn fie uͤberſetzten: 4) 
i sure Hao Lure gu — auch im folgenden haben 
3 5 ; fie 
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V. 14. Schlacht, Angriff. Hufen — treibt, d. i. 
8 ungefaͤhr auf einem Morgen Landes, den man mit 2 Ochſen 
in einem halben Tage pfluͤgen kann 59. 


V. 15. Lager, Vorpoſten, auf dem Felde vor Mich⸗ 
mas, oder dem andern nahen Felſen. Volk, das Heer im 
Lager ſelbſt. Rotten, die Haufen, die auf den benach⸗ 
barten Aeckern der Hebräer, und die drey Haufen, die in 
a berumſtreiſten. Land, kurz das ganze Heer der 
bil., deſſen einzelne Abtheilungen uns der Schriftſteller 
erſt genannt hat, — oder uͤberhaupt auch alle Einwohner 
des Philiſterlandes. Ich fühle alſo nichts Unwahrſcheinli⸗ 
ches bey dem Ausdruck Land, wie Sezel, welcher einer an⸗ 
dern Erklaͤrung folgt, die Khon vor ihm Klerikus, Diede⸗ 
richs zu Chandlers krit. Lebensgeſchichte Davids (Th. 1. 
S. 51.) und andre vorgetragen haben, nemlich: die Erde 
erbebte. Woͤrtlich; die Erde ward erſchuͤttert und wurde zu 
einem Zittern oder Schrecken Gottes, d. i. ſie zitterte oder 
bebte gewaltig. Ein Erdbeben, das zwar in Palaͤſtina haͤu⸗ 
fig, aber doch immer fürchterlich fuͤr die Einwohner ſeyn 
mußte, konnte zu der Zeit, da eben Jonathan die oben er⸗ 
zählte Unternehmung ausführte, das Schrecken und die Be⸗ 
ſtuͤrzung des Feindes noch viel mehr vergroͤßern, da dieſer 
wußte, daß die Iſraeliten bey ſolchen Ereigniſſen in der 
Natur, die ſdieſe letztern als Beweis davon anſahen, daß 
Jehova ſelbſt mit ihnen ſtreite, ſchon oft gluͤcklich geweſen 
waren. Auf dieſe Art hätte man einen Grund mehr, war⸗ 
m die Iſraeliten fo. viel Muth. hatten, Der Sprachge: 
brauch) erlaubt auch allerdings dieſe Erklaͤrung. Denn 13% 
wird in der bekannten Stelle Pf. 18, 8. vom Erdbeben ge⸗ 
braucht. 


fe anders e Imdrafen ard (02 J) 1 — imelide 
sie cu. 

—* Die LXX., die dieſe Stelle nicht verſtunden, uͤberſetzten: dw 
Aal. Au bs ag) Eu noxkucı TE weliz, Beſſer hat 
der Chaldaer und Hieronymus Überfebt, 
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braucht, Ein aͤhnliches Beyſpiel, wo ein Erdbeben währ 
rend der Pluͤnderung des feindlichen Gebiets entſtund, wel⸗ 
ches Agis, Koͤnig zu Sparta, fuͤr ein von Gott veranſtaltetes 
Ereigniß anſahe, und weßhalb er das Herr entließ, erzaͤhlt 
Kenophon in ſ. Griech. Geſch. 3, 17., vergl. auch Cur⸗ 
tius 8, 11. Demohngeachtet bleibe ich bey der erſten Er⸗ 
klaͤrung, die auch die LXX. und Vulg. im Sinne hatten. Alle 
Philiſter wurden beſtuͤrzt. So auch Dathe. Uebrigens 
vergl. die Anm. zu 14, 21. — von Gott, es war ein ges 
waltiges Schrecken; oder: Gott hatte ihnen das Schrecken 
eingejagt. So Dathe. S. oben 11, 7. Die Vulg. uͤberſetzt 
das zu Anfang und Ende dieſes Verſes durch Wunder. 
Das heißt's nie, ſo viel ich weiß. Inſofern man dieſes Er⸗ 
eigniß fuͤr ein Wunder hielt, gab vermuthlich das zu dieſer 
Ueberſetzung Veranlaſſung. 

V. 16. Waͤchter, die, welche auf der Warte auf 
alles umher Acht haben mußten. Haufe — daß die Men⸗ 
ge der verſammelten Philiſter aus einander lief, zerſchmolz. 
verlief, ſie liefen hin und her. zerſchmiſſen, gerieth in 
die größte Unordnung. Eigentlich; es war ein Aneinander⸗ 
ſtoßen, d. i. ſie ſtießen an einander, einer rennte wider den 
andern, wie es bey ſolchen Fällen zu gehen pflegt). 

V. 17. Saul vermuthete, daß einige von ſeinem Heere 
müßten einen Augriff gewagt und etwa Huͤlſe erhalten haben, 
drum läßt er das Heer muſtern. beſehet, ſeht zu. 


W. 18. Ahia, fe V. 3. Lade Gottes, um dem 
Volke Muth einzufloͤßen, damit es einen Angriff auf den 
Feind wagte. Denn man dachte, Gott haͤtte auf der Lade 
ſeinen Sitz. Welchen Einfluß dieſe Idee auf den Muth 
des Volks hatte, haben wir bereits ohen geſehen. Be 8 2 

elbſt 


*) Die EXX. haben did für's Adverbium angeſehen: hiehin 
und dorthin. So auch andre. Joſephus verſteht's (Alterth. 
6, 6, 2, Ende) fo: fie Hätten ſich ein der Verwirrung) an die 
Felſen geſtoßen, und waͤren hinabgeſtürzt. nr 
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Selbſt die Philiſter fuͤrchteten ſich vor der Ankunft derſel⸗ 
ben. S. oben 4, 6. f. 5, 7. — Denn die — Iſrael. 
Wir haben oben geleſen, daß ſie die Philiſter erbeutet, bald 
drauf aber wleder zuruͤckgegeben hatten. S. 4, 10. 11. 
5, 6. und 7, 1. f. Man hatte fie von Kiriath⸗Jearim nach 
Gibea gebracht, entweder, damit ſie an einem ſichrern Orte 
waͤre, oder um bey den etwanigen Vorfaͤllen nahe zu ſeyn. 
Ueberfluͤßig iſt alſo die Bemerkung der Rabbinen, welche 
unter unſrer Lade diejenige verſtehen, in welcher die Kleider 
des Hohenprieſters gelegen haͤtten, die Saul deßwegen 
hätte. haben holen laſſen wollen, damit fie Ahia anziehen 
15 (S. Buxtorfs Hiftoria Arcae foederis, c. 3.).— 
ebrigens ſteht im Texte eigentlich: und die Rinder Iſrael 
AD, da müßte man alſo ſupplitren urn zugleich. Die 
LXX. aber haben evamıov I., fie haben alſo geleſen 850 bey. 
Dieſe Lesart möchte ich mit Klerikus vorziehn: die Lade 
war bey den fe. — im Angeſicht der Israeliten. Die 
Vulg. und der Chaldaͤer hat: mit den fe. — Noldius 
und Glaſſius (Philol. S. S. 602. ed. Path.) erflären das 

Vau durch mit, bey). a 
, W. 19. 


) Sollte alſo die gewöhnliche Lesart richtig ſeyn, fo muͤßte man 
ſie auf die letztre Art erläutern, und wäre alſo nicht nöthige 
mit Zubiganten das in Z oder dy zu verwandeln. — 

Eine andere Bemerkung betrift den Anfang des Verſes, wo die 

ILXX. fo uͤberſetzten: Or. bros een ro Oe iv Yi Nute del. 
v. ddr Tagan. Sie laſen alſo/ Tiny (Ephod) für ns (die 
Lade), und Dathe giebt ihnen feinen Beyfall, theils, weil im 
sten V. von jenem Ahia erzählt wird, er ſey mit dem Ephod 
da geweſen, theils weil nicht die Lade, ſondern das Ephod nie 
thig war, um Gott um Rath zu fragen. Denn, meynt Das 
the, Sauls Abſicht ſcheint nicht die geweſen zu ſeyn, die Lade 

hova's mit in's Treffen zu nehmen, ſondern um zu erforſchen, 
was wohl die Urſache einer ſo großen Beſtuͤrzung des Feindes 
ſeyn möchte, und was man nun dabey zu thun habe. Denn 
den Befehl widerrufen wollte er nicht, weil er gegen den Feind 
zu Felde zog⸗ ſondern nur nicht ſich in ein Treffen einlaſſen, 
ehne Gott befragt zu haben. = Da aber keiner von den alten 


Ueber⸗ 
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a V. 19. Getuͤmmel, Verwirrung. Jeuch — laß es 
ſeyn, hole die Bundeslade nicht. — Das that er vermuth⸗ 
lich, weil er ſahe, daß die Verwirrung ſchon ſo groß ſey, 
daß die Iſraeliten Muth genug haben wuͤrden, den Feind 
anzugreifen und ihn ſo ſchlagen koͤnnten, und weil, wenn erſt 
die Lade herbeygeholt wuͤrde, dieſer guͤnſtige Zeitpunkt ver. 
ſaͤumt werden moͤchte. Dathe giebt, der oben vorgetrage⸗ 
nen Erklärung zufolge, die Urſache an, Saul zweifelte nun 
nicht mehr an der wirklichen (durch Iſraellten veranlaßten) 
Flucht des Feindes, es war alſo nicht noͤthig, daß er erſt 
deßhalb Gott befragte. Ich wuͤrde Dathen gern beytreten, 
und finde, daß Joſephus (Alterth. 6, 6. 3.) dieſe Stelle 
eben ſo verſtaͤnden hat. 


V. 20. rief, erhub nebſt ſeinem Heere ein Feldge⸗ 
ſchrey. Dathe: er rief ſein ganzes Heer, das bey ihm war, 
zuſammen. kamen, griffen den Feind an. Oder woͤrtlich: 
gingen fie auf's Schlachtfeld. Da rannte jeder in des ans 
dern Schwerdt (in der Beſtuͤrzung). Aehnliche Beyſplele 
haben wir in der aͤltern und neuern Geſchichte. Getuͤm⸗ 
mel, Unordnung. Uebrigens vergl. Joſeph. Alterth. 6,7. 


V. 21. Ebräͤer, die Meberläufer (ein Wortſpiel, ſ. 
oben 13, 7.), die vorher zu den Phil. übergangen geweſen, 
und rings umher im Lager der Phil. vertheilt worden waren. 

Aus Furcht mochten manche zu den Phil. uͤbergegangen In 
m 


Ueberſetzern anders geleſen hat, fo folgt auch Dathe in feiner 
Ueberſetzung der gewöhnlichen Erklarung. In den ubrigen 
Worten weicht die griechiſche Ueberſetzung zu ſehr von unſerm 
Texte ab, als daß man dieſen aus jener zu verbeſſern wagen 
follte, wie Kohler im Repertorium für bibl. und morgenl. 
Literatur Th. 2. S. 2 36 votſchlaͤßt. Uebrigens, fügt 
Dathe in der Anm. zu dieſer Stelle noch hinzu,) konnte von 
dem einzigen Ahia nicht geſagt werden, er trage die Lade 
Gottes vor den Israeliten her, ſondern er trug den Ephod, 
d. l. er hatte ihn bey ſich, um ihn, wenn's nöͤthig wat, ang 
ziehen, wie oben V. 3. ſchon erinnert wurde, i 
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Im Texte febn die Worte in einer verkehrten Ordnung. 
Klerikußs voͤrſteht unter den Ebraͤern diejenigen Iſraellten, 
welche, weil fie näher an den Philiſtern wohnten und ihnen 
noch dienten, von viefen gezwungen wurden, die Waffen ge⸗ 
gen ihre eigenen Landsleute zu fuͤhren. Jetzt alſo, da ſie 
ſahen, daß ihre Landsleute den, in die größte Unordnung ges 
rathenen, Feind angriffen, ſchlugen fie ſich zu den Ihrigen. — 
Auch Dathe, vorzuͤglich durch die LXX. geleitet, hat diefe 
Erklarung ſogar in feine Ueberſetzung aufgenommen ), thaͤ⸗ 
ten, verbanden ſich mit den Iſr. mit, unter dem Kom⸗ 
mando des Jon. 19 8 
f ; V. 22. 


e) Die LXX. haben nemlich für Binapn (die Sebraͤer) geleſen 
nnen (die Skladen, wie Jon. 1, 9.), und für »va& (fo 
wie die Vulgata und der Syrer) dag 03 4220, denn ſie uͤber⸗ 
feßten: Les geln ug) Ml. Beyde Lesarten der LXX. ſind 
unſtreitig beſſer. Was die erſtere Lesart betrift, ſo verbinden 

Michaeli (Anh. zum 12. Th. der Griental. Biblioth. S. 
193. fi) und Subigant beyde Lesarten Zebraͤer und Sklaven, 
und ihnen folgt Dathe in der Ueberſetzung: Nun ſchlugen ſich 
die Hebraͤer, die bisher Leibeigene der Phil. geweſen, und von 
ihnen ins Lager mitgenommen waren ie. Michaelis punktirt 
und theilt ſo ab: dog 03 938, und dann iſt 138 ein ſyr. 
oder chald. Praeteritum Peil. Das * praefixum vor bviay 
nimmt er für das, aus dem Artikel der, die, das entſtandene, 
Relativum der, wie Jof. 10, 24. oben 9, 20. Mögen nun 
dieſe Iſkaeliten aus Furcht die Ihrigen verlaſſen haben und zu 
den Phil. uͤbergegangen ſeyn, oder mögen die Phil. dieſe ges 
zwungen haben, gegen ihre Bruͤder zu fechten, ſo ſieht man nun, 
ohne eben ein Erdbeben kommen zu laſſen, noch beſſer ein, wie 
es möglich war, daß Jonathan mit ſeinem Waffentraͤger fo viel 
ausrichten, eine ſo große Unordnung im Heere der Phil. entſte⸗ 
en, und einer gegen den andern im feindlichen Lager in's 
chwerdt rennen konnte. Die zu dem Feinde übergelaufenen 
oder mit Gewalt vom Feinde zum Dienſt gezwungenen Iſrae⸗ 
liten ſtunden ihren Landsleuten, die ohnehin beſtuͤrzt wa⸗ 
ten, bey. 
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V. 22. verkrochen, ſ. 13, 6. ſtrichen, ſetzten 
ihnen nach. in Streit, feindlich“). 


V. 23. half, ſchenkte Sieg. waͤhrte, erſtreckte ſich⸗ 
dehnte fir) aus. — Bethaven, ſ. 13, 5% Es lag Mich⸗ 
mas gegen Abend. Die LXX. haben n Pa-. GE 


V. 24. matt, wurden mit Gewalt gezwungen, (den 
Feinden nachzuſetzen, oder die Waffen zu ergreifen,) damit 
ſich nemlich die Phil. nicht wieder erholen ſolleen. WII noͤ⸗ 
thigen, zwingen — hier — zu Kriegsdienſten. S. oben 13,6. 
beſchwur, Saul hatte auf folgende Art ſein Heer gezwun⸗ 
gen, er hatte es beſchworen, es ſollte c. daß — bis ich 
mich gerochen habe. verflucht, er ſoll geſtraft werden, 
dem gehe es übel, wehe dem, der — ). f 

V. 25. Land, Einwohner, d. i. die Iſraeliten, ſo⸗ 
viel als Dy. Geh 37, 1%, 46, 8. So WV. 29. Spruͤchw. 
Sal. 29, 4. u. d. a. O. Im folgenden V. wird das Volk ge⸗ 
nannt. Da ſie dem Feinde weiter nachſetzten, kamen ſie in 
den Wald. Das Gebirge Ephraim, das ſich bis an den 
Stamm Benjamin zog (2. Sam. 20, 21.), hatte Wald, 
daher dieſe Gegenden uͤberhaupt den Rahmen Wald 
(Jaar) haben. J. Joſ. 17, 15. 18 Durch dieſe waldigte 
Gegend, welche ſich von Noͤrdoſten gegen Suͤdweſten er⸗ 
ſtreckte mußten die Iſraeliten, wenn ſie den Feind bis 
Ajalon verfolgten. (B. 31.) Auf dieſen waldigten Gefil⸗ 
den war nun Honig, unter welchem man das ſo genannte 
wilde Honig (ue Arygıov) zu denken hat, das dem Jo⸗ 
hannes dem Taͤufer (Matth. 3, 4.) zur Speiſe 910 S. 

5 5 f 27. 


) Die LXX. haben den Zuſatz: und das ganze Zeer, das bey 
Saul war, belief ſich auf etwa 1000 Mann u. ſ. w. Eben 
fo Joſephus (6, 67 3.) und die Vulgata. 6 

) Die LXX. haben den Anfang des V. uͤberſetzt: au) SaN Hy 
oe de νẽꝭS⅛l dns. Die Valg.: et filii Iſraeli: ſocigtl Sant 
fibi in die illo. ; 1 


I 
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V. 27. Es floß aus einer Art von dornigter Staude oder 
auch Feigenbaͤumen auf die Erde, war alſo das Manna im 
a. B. Moſ. 16, 15.3 T. ſ. daſelbſt Klerikus in ſ. Commen⸗ 
tar, Diodor. Jcul. 19, 104, und Niebuhr's Beſchreibung 
von Arab. S. 145. f. Dieſer klebrigte Saft, mit Waſſer 
verduͤnnt, diente auch zum Getroͤnke. Uebrigens kann man 
außer Bochart (Hieroz, P. 2. L. 4. c. 12.) auch noch 
beſonders die Schrift von Faber: Hiſtoria Mannae in- 
ter Hebraeos, 5. 8 — 12. S. 98 — 106, die in der, von 
Grunern veranſtalteten, Sammlung der Opuſeulorum 
Medicorum von Reiske und Faber (Halle 1776. S. 87.) 
ſteht, nachleſen. 825 
V. 26. Wald, . Dafür haben die LXV. le- 
Alcow. Michaelis folgt ihnen, und uͤberſetzt: in die Ge— 
gend, wo das wilde Honig war. Honig, aus der Stau⸗ 
de oder den Feigenbaͤumen. thaͤt — Munde, genoß etwas 
davon. Tide, mit welchem Saul harte Drohung verknüpft 
batte. S. V. 24. ). 
1 7 V. 27. gehört, wußte nichts davon; denn er war ja 
nicht da, als ſein Vater das verbot. reckte, ſtreckte. Die 
Hebraͤer pflegen immer in der Erzaͤhlung die vorhergehende 
Handlung mitzunennen. Honigſeim, der aus der Stau⸗ 
de oder den Baͤumen hervordrang. S. V. 25. (Im Syr. 
und Arab. iſt c die Staude. Daher Hezel und 
Schulz uͤberſetzen, Honigſtaude.) wandte — nahm es 
in den Mund, genoß es. wacker, hell, klar, munter. 
Helle Augen bezeichnen Staͤrke und Munterkeit ). — 
N V. 28. 


19 dor Sonig. Die LXX. haben änogevero Rahe, Ganz ſalſch. 
die laſen alſo für wan n — n bn. 
2% ms Die Maſorethen wollen leſen daten von Ine, 
leuchten, hell ſeyn. Wir können aber auch leſen man mit 
veränderten Punkten, von den ſehen. Am Ende bleibt der 
Sinn berſelbe. Mit der Lesart der Maſorethen ſtimmt Aqui⸗ 
13, die Vulgata, der Syrer, und der chaldaͤiſche Paraphraſt 

5 Pſeudo⸗ 


1 
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V. 28. Da ſagte einer aus dem Volke zum Jon. — 
antwortete, ſ. oben to, 12. und, deßhalb verſchmachtet 
das Volt beynahe. 


V. 29. geirret, die Leute haben gübe (matte) Augen, 
ſind ganz abgemattet. V, eigentlich betruͤben, kraͤnken, 
ſchaden. So oben Joſ. 7, 25. wacker, e 
Land, ſ. V. 25. i 


B. 30. muͤſſen, duͤffen. Beute, se die 4 
bare. S. B. 32. Schlacht, Niederlage. Waͤre es nicht 
vom Hunger verſchmachtet, fo hatte es noch weit mehr lei⸗ 
fer können. funden, die ihm zu Theil geworden iſt. Hie⸗ 
ronymus hat hier eine Frage: wäre da die Niederlage nicht 
größer geweſen? Die LXX. haben keine Negation: Dann 
wäre die Niederlage groͤßer geweſen. 


V. 31. aber, demohngeachtet, wenn fie‘ gleich ganz 
abgemattet waren. Ajalon, ſ. Joſ. 10, 12. und, aber 
das Volk war nun auch ganz marode. > 


V. 32. richtete, machte Beute. a konnten fie 
vor der Beute nicht Wee P ſondern mußten, dem Feinde 


nach⸗ 


PfeudeJonarban überein, und Luther hat fie beybehalten. 
Von n haben's. hergeleitet die LXX. (ug) dινενν el 
d Ne avrs) und Kimchi. Schultens (in defect. ling, 
hebr. 1, 2. S. 525. und in Origin. hebr. S. 52 5.) verthei⸗ 
digt die Lesart do arn und bemerkt, daß sin bey den Arabern 
von funtelnden Augen, von ſcharfen, hellen Augen gebraucht 
werde, und überjeßt fo: Die Schärfe ſeiner Augen glaͤnzte, — 

ſeine Augen blitzten, als er Honigſeim genoſſen hatte. Die Ur⸗ 
ſache dieſes Ausdrucks iſt einleuchtend. Der Muͤde und Hun⸗ 
grige hat in der Regel auch matte, truͤbe Augen; hat er gegeſ⸗ 
ſen und ſich geſtaͤrkt, ſo werden ſeine Augen wieder munter, 
feurig. Daher ſagt ein Hungriger beym Plautus (Curcul. 
Act. 2. Seen. 3. V. 30. und 38.) es umhüllt mich . 
und — ich kann wenig vor mir ſehen. 


) Die LXX. haben fuͤr n geleſen 187, denn fie haben . 
Exeg. Sandb. 4. St. J 
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nachſetzen, jetzt erſt machten ſie alſo Beute. Man kann 
aber auch uͤberſetzen: bereitete die (eßbare) Beute, Schaafe, 
Rinder u. ſ. w. zu, um ſie genießen zu koͤnnen. So wird 
muy 1. Moſ. 18, 7. f. und Richt. 13, 15., aber mit dem 
Accuſativo, gebraucht, daher manche meynen, N ſey hier 
für Dee geſetzt. (S. Pf. 2, 7.) Dieſe Conſtruktion iſt aber 
ſehr ungewoͤhnlich 9. Erde. Sie ſchlugen die Thiere zu 
Boden, ohne gehoͤrig das Blut abfließen zu laſſen, wu⸗ 
ſchen's auch wohl nicht rein und kochten's nicht gar, aus 
Heißhunger, daher heißt's nun, ſie hätten das Fleiſch blu⸗ 
tig gegeſſen, welches aber bekanntermaßen nach 3. Mof. 
3,17. und 17, 10. f. ſtrenge verboten war, theils, weil der 
Genuß des vielen warmen Blutes der Geſundheit ſehr nach⸗ 
theilig iſt, theils, weil er ein Volk grauſamer machen kann, 
und bey Goͤtzenopfern und Eiden der Heiden uͤblich war. 
S. Michaelis Moſ. Recht, Th. 4. §. 206. S. 212. ff. 
und Ludolf's Hiftor, Aethiop. 3, 1. Saul war alfo ſehr 
gewiſſenhaft, wenn er es ſeinen Soldaten zur Suͤnde an⸗ 
rechnete, daß fie das Fleiſch der Thiere, die fie nicht genug 
hatten ausbluten laſſen, genoſſen. — dy mit, wie 
3. Mof. 19, 26. und ſo uͤberſetzt auch Joſephus. 
; V. 33. verkuͤndigte, erzählte es dem Saul. Blut, 
Fleiſch, das nicht genug ausgeblutet hat, und nicht gar 
gekocht iſt. S. V. 32. Joſephus (6, 6, 4.) ſagt, die Sfr. 
hätten das Fleiſch gegeſſen, ehe ſie haͤtten das Blut rein ab⸗ 
gewaſchen gehabt, u. ſ. w.“). Stein, um die Thiere auf 

ſelbigem zu ſchlachten. N Be 
; , V. 34. 


) Die Maſorethen wollen leſen , und fo haben 59. Codd, 
von Kennicott. Das Hiphil von u bedeutet: über etwas 
herfallen, (ſ. 158, 19. vergl. Joel 2, 11.) alſo: das Volk fiel 

uber die gemachte Beute her. Dieſer Lesart, welche ſchon 
Sxgemmachus (drearg ;, ein andrer Ueberſetzer (Lange), die 
©. Nulg. (verſus elt) und die LXX. (S eis r eure) das 

ben, folgt auch Klerikus und Dathe. 
*) Die LXX. haben für dyn heute oder jetzt, (wie die Vulg. 
richtig überſetzt, iamnune) geleſen da, rd hieher, und 
801g, 
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V. 34. zerſtreut — geht überall hin unter's Heer. 
Saul wollte ſelbſt dabey ſeyn, um der Unordnung vorzu⸗ 
beugen. Des Nachts, noch dieſelbe Nacht. Weil es 
nemlich ſehr hungrig war. Er gab alſo nun darauf Ach⸗ 
tung und batte auch unſtreitig deute dazu beſtellt, die darauf 
ſehen mußten, daß 15 die geſchlachteten Thiere < geherig 
ausbluteten. 


b V. 35. baute, errichtete, nemlich zum Andenken des 
errungenen Stegs. Andre Beyſpiele haben wir oben 1. Mof; 
12, 7. 8.7 13, 4, 33, 20. und 35, 1. 3. 7. geleſen, mp 

man aus Dankbarkeit dem Jehova Altaͤre errichtete. Jos 
ſephus (6, 6, 4.) fest noch hinzu, Saul habe auf dieſem 

Altare Brandopfer dargebracht. — Der erſte — ſo hat's 
auch Joſephus verſtanden. Zu gekuͤnſtelt its, wenn man's 
mit Schulzen HEnyarnag nehmen will. Saul baute dem 
Jehova einen Altar, das it, er fing an einen Altar zu bauen, 
er 9 zuerſt den Grundſtein zum Bau. 


V. 36. ziehen, nachſe gen den Phil. berauben, ih⸗ 
nen noch mehr Beute abnehmen, fie ausziehen, oder — 
fie niederhauen, denn 12 wird auch für toͤden gebraucht, 
mir kagge oft beym Homer, z. B. II. c, 191. So Ca⸗ 
ſt o liio und Dathe, welchen ich, wegen des Folgenden, bey⸗ 
trete. — Uebrigens verſteht ſich's, daß Saul dieſen Bes 
fehl ertheilte, als ſich das Volk ſatt gegeſſen und wieder ge⸗ 
färfe hatte. Licht — bis an den lichten Morgen. übers 
laſſen, am leben laſſen. Darum erklaͤre ich das ſo eben er⸗ 
waͤhnte dra durch niederhauen. — Prieſter, Hoheprieſter⸗ 
S. V. 3. nahen, ion durch's Urim und Thummim ch‘ 
Sof 9, 14.) um Rath fragen, ob er's erlauben wolle, das 
mit ſie ſich nicht etwa verſundigten „ wenn fie Gott nicht bes 
fragt hätten. S. V. 37. Joſephus, der dle Nahmen Ahia 
und Abitob für einerley gehalten zu haben e denn er 

J 2 nennt 


bfi 8 r Fadt Sch verſündiget, fe ein Nomen proprium 
angeſehen, & Lite. f 
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nennt den Sohenprieſter hier Ahitob (Alterth. 6, 6, 5.) 
legt den Rath, den hier der Prieſter giebt, dem Könige 
Saul in den Mund. 


V. 37. ziehen, den Phil. nachſetzen. S. V. 36. 
antwortete. Wir finden bey den Heiden ebenfalls, daß die 
Orakel zuweilen nicht geantwortet haben, z. B. als Hera⸗ 
kles das Delphiſche Orakel des Apollo befragte, wie er von 
der ihm, wegen des am Iphitus veruͤbten Mordes, zuge⸗ 
ſandten ſchweren Krankheit geheilt werden koͤnnte. Er ent⸗ 
führte daher den Dreyfuß, aus welchem das Orakel ertheilt 
wurde, es kam zu einem Kampfe zwiſchen ihm und dem 
Apollo, den Zevs trennte. Dann antwortete aber das 
Orakel. (S. Pauſan. 10, 13. Schol. zu Od. O, 23. Hy- 
gin. f. 32. Diodor. Sic. 4, 31. —) Aus der verſagten 
Antwort merkt Saul, daß Gott zuͤrne, daß folglich einer 
unter dem Heere ſich gegen ihn verjündige haben muͤſſe. Der 
Vorſtellung der damaligen Menſchen zufolge, kann Gott 
nicht wieder ausgeſoͤhnt werden, wird er nicht eher antwor⸗ 
ten, bis der Suͤnder geſtraft iſt. (S. Joſephus a. a. O.) 
Ein ſolches Beyſpiel laſen wir oben Joſ. 7. 


V. 38. Er will nun von Gott erforſchen, wer unter 
ſeinem Heere geſuͤndigt, und Gott boͤſe gemacht hat. Hau⸗ 
fen, Stände oder Stämme, die Oberhaͤupter der Stämme mit 
den ihnen zugehoͤrigen zeuten. S. Richt. 20, 2. MID eigents 
lich Ecken, aͤußerſte Theile. Klerikus: das ganze Volk vom 
erſten Stamme bis zur letzten Famille. Dathe: alle Ord⸗ 
nungen des Heers. Suͤnde ſey, wer jetzt geſuͤndigt hat. 


V. 39. Heiland, Retter, Verleiher des Siegs. 
wre, und wenn ſelbſt mein (eigener) Sohn geſuͤndigt haͤtte, 
und ihn folglich das Loos traͤfe, — welches aber Saul ge⸗ 
wiß nicht ahndete. — Er war immer zu hitzig und vorei⸗ 
lig, und uͤberlegte nichts, wie ſein ganzes Leben lehrt. Wie 
leicht konnte er denken, daß es auch wohl moͤglich waͤre, daß 
fein Sohn die Veranlaſſung ſeyn möchte! — antwortete, 

Furcht 
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Furcht vor dem hitzigen ſtrengen Ausſpruch und Mißbilll⸗ 
gung des Zufaßes, daß er's ſelbſt feinem Sohne nicht ver⸗ 
zeihen wuͤrde, erzeugten dieſe allgemeine tiefe Stille des 


Heers. * 
V. 40. ſeyd, tretet auf jene Seite, gegenüber ). 


V. 41. Schaffe Kecht. Eigentlich: gieb Wahr⸗ 
heit, d. i. entdecke uns die Wahrheit, wer unter uns ſich 
gegen dich vergangen hat. DON iſt hier ein Subſtantivum 
Wahrheit, wie oben Richt. 9, 6. Klerikus uͤberſetzt: 
Sage uns den Unſchuldigen, weil EAN unſchuldig, auf: 
richtig bedeutet. troffen, durchs 2008 getroffen. Wie 
oben of. 7. Vergl. auch unſer B. 10, 20. ff. frey aus, 
eigentlich fie giengen, d. i. fie wurden (als ſchuldlos) wie⸗ 
der entlaſſen. Luther hat richtig uͤberſetzt “). 

V. 42. werfet, wie Jon. 1, 12. troffen, als Thaͤ⸗ 
ter. Vergl. Jof. 7, 14. ff. 

V. 43. ſagte. Vermuthlich hat man erſt überlege, 
wie ſich Jon. verſuͤndigt haben koͤnnte. Endlich ahndet Jo⸗ 

5 5 J 3 nathan, 


*) Die LXX. haben geleſen für zue 129" auf die eine Seite, — 
A, ende eis dhl, werdet, oder ſeyd, Sklaven. Hat 
keinen Sinn. Richtiger hat der Cod. Complut. ei lor, 
und eben ſo die Vulg. Eben ſo leſen die LXX. gleich drauf 


5 ˙νο, eis Ng. 


*) Die LXX. haben, wie die Vulg., einen Zuſatz, der nicht im 
Texte ſteht: — Warum antworteſt du deinem Knechte heute 
nicht, wenn an mir oder meinem Sohne Jonathan die Schuld 
liegt? e M, als hätten fie oron gelefen, ag) de, ragt 
een, Ds di r Au o Tagund, dis di dnirnre, als hätten fie 
un gelefen. Im Cod. Complut. ſteht zwar für den letztern 
Ausdruck ebenfalls Jos MR, es iſt aber offenbar nach dem 
Grundtexte corrigirt. — Saft eben fo hat die Vulgata: Do- 
mine Deus Ifrael, da indicium, quid eſt, quod non re- 
Wponderis ſeruo tuo hodie? Si in me, aut in Ionatha 
filio meo eſt iniguitas haec, da offenfionem, aut fi haee 
iniquitas eft in populo tuo, da ſanetitatem, 
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nathan, daß jener Genuß des Honigs, den Saul fo heilig, 
verboten hatte, die Urſache ſeyn koͤnne. und ſiehe; Ich 
halte es fuͤr Verwunderung uͤber die Unbilligkeit der Strafe. 
Deswegen, weil ich (hungrig und müde) Honig gegeſſen 
habe, ſoll ich ſterben?? — Er will ſagen, dies kann doch 
keine gegründete Urſache ſeyn, mich zu toͤden? Und wo. wäre 
einer unter meinen billigen und menſchenfreundlichen Leſern, 
deſſen Herz ſich nicht uͤber dieſe Unbilligkeit empoͤrte? Es 
iſt wahr, der Prieſter und Koͤnig mußten unpartheyiſch ſeyn, 
und auf die ſtrenge Beobachtung der gegebenen Vorſchrif⸗ 
ten genau halten, ſo wie auf die Religioſitaͤt des Eides. 
Allein wie kann ich einem Andern imputiren, was nach der 
Natur der Sache nicht ſtrafbar iſt und ſeyn kann? Eſſen, 
wenn man muͤde und hungrig iſt, iſt Beduͤrfniß der Natur, 
und Jonathan wußte ja gar nicht (V. 27.), daß fein Va⸗ 
ter den Genuß der Speiſe bis zum Abend fo nachdrücklich 
verboten hatte! Unwiſſenheit aber ſpricht die Suͤnde von 
Bosheit los. — Auch haͤtte ihn, der nun ſchon ſeine Pflicht 
als Feldherr fo vortreflich erfüllt, feinen Landsleuten zu einem 
gluͤcklichen Treffen die Bahn gebrochen hatte und nun müde 
war, der Eid gar nicht binden koͤnnen, der das Volk band! — 
Joſephus (6, 7.) erklaͤrt die Worte Jonathans als den Be⸗ 
weis feiner Bereitwilligkeit zu ſterben: — „Er ſtellte ſich 
„edel und großmuͤthig hin, ich werde dich, ſprach er, nicht 
bitten, mein Vater, daß du meiner ſchonſt; ſehr ſuͤß iſt 
„mir der Tod, der mir, um meiner Rechtſchaffenheit wil⸗ 
„len, und nach einem glaͤnzenden Siege, zu Theil wird; 
„ denn das iſt mein groͤßter Troſt, daß ich die Hebraͤer als 
„Sieger der Philiſter zuruͤcklaſſe.“ Unſtreitig hat Jona⸗ 
than mehr geſagt, als hier erzähle wird. Aber warum 
ſchwieg denn das Orakel ſtill, als es Saul befragte? Kle⸗ 
rikus meynt, das Orakel habe geſchwiegen nicht, damit 
Saul genoͤthigt würde, feinen Sohn zu töden, um feinen 
Eid zu halten (V. 27. 39.), ſondern um den hitzigen, auf⸗ 
brauſenden, voreiligen Saul vorſichtiger und bedachtſamer 
zu machen; denn widrigenfalls, wenn es Gottes Wille ee 
8 weſen 
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weſen wäre, den Jonathan zu koͤden, würde er ihn nicht 
durch die Gunſt des Volks gerettet haben. So aber ſollte 
Saul, der durch ſeine Hitze und Unbedachtſamkeit ſeinen eige⸗ 
nen ſchuldloſen Sohn beynahe um's Leben gebracht hätte, 
kuͤnftig uͤberlegter handeln lernen. Allerdings ſcheint die 
ganze Gefahr des Jonathans ſich zunaͤchſt auf die unbedacht⸗ 


ſame Aeußerung des Sauls (V. 39.) zu gruͤnden. Und 


ſo wehe es dem Vater gethan haben mag, als er ſeinen 
Sohn durchs Loos getroffen ſah, ſo durfte er doch feinen Cid 
fo wenig brechen, als Jephtha oben Richt. 11. S. daſ. 
die Anmerk. | N . l N 

V. 44. thue, Gott ſoll mich ſtrafen, (ſ, oben 3, 170 
wenn ich dich nicht töde, . 

B. 45. Heil, der den Iſraeliten einen fo herrlichen 
Sieg erfochten hat? (S. oben V. 14.) fallen, eine ſpruͤch⸗ 
woͤrtliche Redensart, wie unten 2. Sam. 14, ır., Luc. 
31,18. und Apoſtelgeſch. 27, 34. Es ſoll ihm deßwe⸗ 
gen auch nicht im geringſten etwas zu Leide gethan werden. — 
Gott, mit Gott oder durch Gottes Beyſtand hat er uns 
heute diefen Sieg verſchafft. Die LXX. haben Oy geleſen, 
denn fie uͤberſetzen; das Volk Gottes hat dieſen Tag ges 
macht (verſchafft). Daraus hat der Cod. Complut. Meog 
gemacht! — erloͤſete, befreyte, rettete den Jonathan 
vom Tode, oder vom Saul, der ihn töden wollte. So die 
Vulg. Allein die LXX, haben: das Volk bat fuͤr den 
Jonathan, welches Joſephus (6, 7.), der Beydes verbin⸗ 
det, dahin erklaͤrt, das Volk habe Gott fuͤr den Juͤngling 
gebeten, daß er dieſem ſeine Suͤnde vergebe. 

V. 46. zog, er hoͤrte auf die Phil. zu verfolgen, oder, 
er kehrte zuruͤck in ſeine Vaterſtadt. zogen, kamen in ihr 
Land wieder zuruͤck. 


V. 47. eingenommen, fein Reich noch mehr befe⸗ s 


ſtigt, gegründet hatte). ſtritt, führte er Kriege. Zoba, 
J 4 oder 
) In einigen Ausgaben der LXX. ſteht eine doppelte Ueberſetzung 


der Worte nahen 1. S. Schulz zu d. St. 
\ 


136 Das 1. Buch Samuels. Kap. 14. 


oder Sophene, wie es die griechiſchen Schriſtſteller nennen, 
eine Stadt in Meſopotamien jenſeit des Euphrats, nach dem 
Tigris zu, an dem Fuße des armeniſchen Gebirgs, bey den 
Syrern Naſibin (Neſibis) oder Zauba. S. Wichaelis 
Commentat. de Soba Dauidis, Neſibi, in ven Commentt. 
Societat. Gotting. a. 1763 - 1768. oblatis, $. 5. f. S. 
67. ff. Die Könige von Neſibis hatten auch die Provinz 
Palmprene diſſeit des Euphrats inne (1. Kon. 9, 17. f. 
2. Chron. 8, 3. f.), und deßhalb führten fie mit den ifraelitis 
ſchen Koͤnigen Kriege. (2. Sam. 8, 3. 8., 10, 8 — 13. 19., 
1. Chron. 19, (18,) 3 —8.) Die Einwuͤrfe gegen dieſe 
Meynung hat Sezel zu dieſer St. S. 32 5. nach der aten 
Auflage, bean :wortet. Könige, während feiner sojäbtis 
gen Regierung befriegte er vermuthlich mehr als einen Koͤ⸗ 
nig von Reſibis. übte Strafe, beſtrafte, zuͤchtigte fie, 
Die XX. haben geleſen Xun ſiegee. So Joſephus (6, 
6, 6.), Dache, Hezel u. a., und ich trage kein Bedenken, 

dieſe Lesart vorzuziehen. 5 5 
V. 48. Heer, durch ſo viele Siege erwarb er ſich 
Reichthuͤmer, ( f. oben zu Ruth 2, 1.), ſchlug auch die 
Am. u. ſ. w. Klerikus, Michaelis, Moldenhauer und 
Dathe uͤberſetzen l —: er bewies ſich tapfer. Doch kann 
man's auch von einem Regiment Soldaten verſtehen. S. 
unten V. 52. zu Ende. errettete, kurz, er beſreyte die 
Iſraeliten von allen ihren Feinden, Raͤubern. Dies bezieht 
Hensler bloß auf die Amalekiter, und nicht auf die andern, 
vorher (V. 47.) genannten, Gegner. So müßte man eine, 
auf K. 15. ſich beziehende, Prolepfis annehmen. zwack⸗ 

ten, od pluͤndern, berauben. 8 

V. 49. hatte folgende Söhne — Iswi, hatte auch 
den Nahmen Abinadab. S. unten 31, 2. vergl. mit oben 
8,2. Zu der Zeit hatte er alſo den Isboſeth oder Ethbaal 
(1. Chron. 8, 33., 9, 39., 2. Sam. 2, 8. und 3, 8.) noch 
nicht, der auch unten 31, 2. noch nicht erwähnt wird. Fer⸗ 
ner zeugte Saul mit der Maltreſſe Rizba (2. Sam. 2, 7.) 
den Armoni und Meppiboſeth. Ban: 
V. 50. 


1 
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V. 50. Ner war Sauls Vetter, d. i. Vaters Bruder. 


V. 51. Kis (9, 1.), Sauls Vater und Ner — wa 
ten Beyde Söhne Abiels, alſo Brüder *). N ; 


V. 52. Es war — Streit. Der Krieg zwiſchen 


Iſr. und den Phil. war bey Sauls Lebzeiten heftig. nahm 


zu ſich, that ihn unter ſeine Soldaten. Er ſorgte alſo fuͤr 
ein tuͤchtiges ſtehendes Heer Soldaten. Daher moͤchte ich 
oben den Anfang des 48. V. liever fo verſtehn: S. errich⸗ 


tete ein (ſtehendes) Heer Soldaten, da vorher die Iſraeli⸗ 


ten nur dann aufgeboten wurden, wenn ein Krieg ſich 
ereignete. e 


Kap. 15. 


Saul ſchlaͤgt die Amalekiter, verfündigt ſich aber, weil er fie zu ges 
linde behandelt, und erhaͤlt die Verſicherung, daß ihm der Ver⸗ 
luſt feines Throns bevorſtehe. . 


V. 1. Du wirſt dich wohl noch erinnern, daß dich 
Gott durch mich zum König ſalbte, befolge alſo Gottes Vor⸗ 


ſchriften. Dies ift gleichſam Vorbereitung zu dem, was er 


ihm nun ſagen will. Saul hatte ſchon einmal, nach des 
Propheten Sprache, gegen Gottes Willen gehandelt. S. 
oben 13, 9. ff. . 5 


V. 2. bedacht, eigentlich beſucht (pd). Wenn 
von Gott geſagt wird, er erinnere ſich an etwas, ſo wirkt 
er, ſtraft oder belohnt. (S. 1. Moſ. 8, 1., 30, 22. und 

| J : oben 
) Dathe, fo wie Michaelis und Schuls, lieſt flatt 73 lieber 
ea, obgleich kein alter Ueberſetzer dieſe Lesart hat. Denn, 
meynt er, weil der Schriftſteller ſagen wolle, Ner ſey Sauls 

Vaters Bruder, ſo habe er ſchlechterdings ſagen muͤſſen, Kiſch 

und Ner wären Söhne Abiels geweſen. ©. 9, 1. Klerikus 

und Hubigant überſetzen auch fo, ſagen aber nichts von der 

Veränderung der Lesart, wohl aber IIlichselis. 
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oben 1, 19.). Die LXX. haben den Sinn durch zun 
(ich will ſie zur Strafe ziehen) richtig ausgedruͤckt. chaͤt, 
wie ſich die Amalekiter gegen die Iſraeliten betrugen. ver⸗ 
legte, eigentlich: ſich ihnen entgegenſtellte. Klerikus uͤber⸗ 
ſetzt: hinterliſtig nachſtellte, auflauerte. So auch Dathe, 
Hezel u. a. Die LXX. haben dmnırnsev, er begegnete, 
widerſetzte ſich ihnen. Uebrigens vergl. 2. Moſ. 17, 8. ff 
und 5. Moſ. 25, 17. ff. Noch jetzt pflegen die herumſtrei⸗ 
fenden Horden der Araber die reiſenden Karavanen anzu⸗ 
fallen und zu beunruhigen. Man haͤlt uͤbrigens die Amale⸗ 
kiter fuͤr Eſau's Nachkommen, und leitet fie vom Enkel des 
Eſau, Amalek ab (1. Moſ. 36, 12.), und mich würde. die 
Erwähnung derſelben 1. Moſ. 14, 7., wo doch weder Eſau 
noch Amalek gebohren war, gar nicht hindern, da man ja 
eine, ſo oft im A. T. vorkommende, hiſtoriſche Prolepſis an⸗ 
nehmen koͤnnte. Andre aber, welchen ich lieber folge, neh⸗ 
men an, ſie waͤren eine, von den Kananitern abſtammende, 
Nation, die einen Theil von Arabien inne hatte, daher ſie 
Bileam (4. Moſ. 24, 20.) die aͤlteſte unter den Nationen 
nennt, (vergl. auch unten 27, 8. und Wichgelis Spicileg. 
Geograph. exter, Hebr. P. I. S. 17 1, ff.) und ſtammten gar 
nicht vom Amalek ab. Im 2. Moſ. 17, 8. wird erzaͤhlt, 
die Amalekiter hatten die Israeliten angegriffen, dieſe letztern 
aber jene unter Joſua endlich beſiegt; auch wird befohlen, 
daß die Amalekiter gaͤnzlich ausgerottet werden ſollen, und 
zwar nach 5. Moſ. 25, 19., wenn fie zum ruhigen Beſitz 
ihres kuͤnftigen Wohnplatzes gekommen ſeyn wuͤrden. In 
der letztern Stelle V. 18. wird auch bemerkt, daß ſie die 
Iſraeliten auf der Straße uͤberfallen, und die vor Mattig⸗ 
keit Zuruͤckgebliebenen und Kranken unter den Iſraeliten ge⸗ 
ſchlagen hätten. Da nun die Iſraeliten von jeher dieſe Na⸗ 
tion als Erbfeinde betrachteten, die überdies ſehr laſterhaft 
und niedertraͤchtig waren, fo trugen fie kein Bedenken, ſo⸗ 
bald fie nur einmal zur Ruhe waren, Rache für die, ihren 
Bruͤdern vormals, und ihnen ſelbſt zugefuͤgten, Kraͤnkungen 
zu nehmen, und, um fuͤr ihre kuͤnftige Sicherheit zu M 

l ö dieſen 
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diefen "gefährlichen Feind gänzlich auszurotten. Uebrigens 


muß man nicht bloß die, vor mehreren Jahrhunderten geſche⸗ 


henen, ſondern auch, und zwar vorzüglich, die neuern An⸗ 
griffe als die Urſache des jetzigen Krieges anſehn. Jene 
werden nur hier erwähnt, weil fie die geften von den vielen 
Angriffen geweſen waren. Eine mildere Art des Kriegs, da 
man Sklaven machte und Tribut auflegte, war gegen dieſe 
Rauber, die, eine einzige Stadt ausgenommen, keine feften 
Wohnſitze hatten, nicht anwendbar. Da nun uͤberhaupt 
das Kriegsrecht der Hebraͤer gegen barbariſche Feinde hart 
war, weil dieſe grauſam gegen ſie verfuhren, ſo darf man 
ſich nicht wundern, daß ſie dieſe Grauſamkeit ſelbſt an den 
Saͤuglingen und Thieren veruͤbten, denen man doch eigent⸗ 
lich nichts imputiren konnte. Denn freylich ſtimmte das 
mit den Geſinnungen Gottes nicht uͤberein. (Wie ſo ganz an⸗ 
ders endet ſich die moraliſche Dichtung Jonas! Damals 


hatten ſich aber auch die Begriffe von Gott mehr gebildet, 


als zu der Zeit, von welcher jetzt die Rede iſt.) Wer aber 
hoͤren will, was man hier zur Vertheidigung der Weisheit 
und Gerechtigkeit Gottes zu ſagen verſucht hat, der ver⸗ 
gleiche Klerikus, Michaelis und Hezel zu unſerer St., 
und Chandlers kritiſche Lebensgeſchichte Davids, 
Th. I. S. 555. ff. (nach der deutſchen Ueberſ. von Diede⸗ 
richs). Mehrere Beyſpiele dieſer Grauſamkeit, die uns 
bey einem ſo rohen und rachſuͤchtigen Volke nicht befremden 
muß (fe Einleit. in's B. d. Richter) haben wir oben Joſua 6, 
a1. 24. 7 24. ff., 8, 24. ff., 10, 28. ff. 1 11. f. 
Nicht. 8, 7. u. a. a. O. geleſen. Die Gründe, die Hezel 
anfuͤhrt, daß die Hebraͤer in den verſchonten Kindern kuͤnſtig 
neue Feinde ihres Vaterlands haͤtten vorherſehn muͤſſen, 
(welches doch von Saͤuglingen und Kindern weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts nicht gelten kann,) und daß der Hungertod ſie ſonſt 
haͤtte aufreiben muͤſſen, wenn ſie das Schwerdt nicht gemor⸗ 
det haͤtte, (ſie konnten ja aber von ihren Landsleuten, von 
welchen eine ziemliche Anzahl übrig geblieben feyn muß, ſ. 
K. 17. und 30, 2 Sam. 8, 12. Pf. 83, 8., erhalten wer⸗ 

5 den, 
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den, und uͤberhaupt kann man dieſe Aeußerung des Mit⸗ 
leids bey den Iſraeliten nicht ſuchen und rechtfertigen,) — 
dieſe Gruͤnde, ſage ich, machen keinen Eindruck auf mich. 
Hensler meynt, nicht überall, wo man auf Amalekiter 
ſtoßen wuͤrde, ſolle Weib und Kind mit aufgeopfert werden, 
ſondern dies beziehe ſich nur auf das, womit ſogleich der An⸗ 
fang gemacht ward (ſ. V. 5), und welches auch die Haupt⸗ 
ſache des Feldzuges war, die Eroberung der Feſtung 
der Amalekiter. Dieſe, wolle Samuel ſagen, muͤſſe man 
mit Sturm erobern. Bey einer ſolchen Einnahme ward 
nun nach der, in alten Zeiten (ſ. Pf. 137, 7.) herrſchenden, 
Sitte Alles, was man ſogleich vorfand, niedergemacht. 
Sonach habe Sam. das, was unvermeidliche Folge der Er⸗ 
oberung ſeyn wuͤrde, fuͤr die Eroberung ſelbſt, (eonſequens 
pro antecedenti,) nennen koͤnnen. (Hensler führt Hof. 14, r. 
und Nah. 3, ro. an.) V. 5. faßt nun H. for Er drang in 
die Stadt der Am., nachdem (oder dadurch, daß) er einen 
Hinterhalt im Thale gelegt hatte. — Die Feſtung, meynt 
er, war, wie die mehreſten in jenen Zeiten, auf einer Hoͤ⸗ 
he; durch einen, in dem daran ſtoßenden Thale gelegten, 
Hinterhalt gewann Saul ſolche Vortheile, daß er in die Estade 
dringen konnte. Die gewoͤhnliche Ueberſetzung, er kam bis 
zur Stadt der Am. und kaͤmpfte oder legte einen Hin⸗ 
terhalt im Chale, hält H. für unrichtig, weil die Erzaͤh⸗ 
lung, wie kurz fie auch manchmal ſich faßt, doch einen fol» 
chen Kampf oder gelegten Hinterhalt nicht ſo bloß genannt 
haben würde, ohne beyzufuͤgen, ob S. darin glücklich oder 
ungluͤcklich geweſen ſey, etwas gegen den wichtigen Ort ge⸗ 
wonnen habe, oder nicht. 6 


V. 4. kommen, berief es zuſammen. — Telaim 
haͤlt Kimchi für dieſelbe Stadt mit Telem, die im Stam. 
me Juda lag. of. 15, 24. Die Vulgata und der chaldaͤi⸗ 
ſche Paraphraſt haben's für kein nomen proprium genom⸗ 
men. Jene uͤberſetzt quali agnos, (wie bie Lämmer) 
und las alfo Ng, dieſer uͤberſetzt: durch Oſterlaͤm⸗ 

5 mer, 
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mer, woraus man denn geſchloſſen hat, daß damals das 
Paſſah gefeyert und die Muſterung vorgenommen worden 
ſey, und daß man nur die zaͤmmer gezählt, und darnach die 
Anzahl des Heers berechnet habe. (S. Bochart Hieroz. 
P. I. L. 2. c. 43.) Dieſe Erklarung bedarf wohl kaum einer 
Widerlegung. Joſephus (Alterth. 6, , 2.) und die LXX, 
haben ey Y geleſen, unſtreitig eine verdorbene Aus- 
art. Fußoolt, denn die Iſgeliten hatten kein Reiterey, 
weil fie ihnen verboten war. S. 5, Moſ. 17, 16. 


V. 5. Stadt, nicht Hauptſtadt, wu Michaelis 
meynt, auch nicht Stadt Amalek, wie es Joſephus und 
der Alexandriner verſtehn, ſondern die einzige Staot, die Re, 
ſidenz des Königs, nannte man ſo. Oas herumzi hende 
Hirtenvolk hatte keine Stadt weiter. Hinterhalt am Ba⸗ 
che. Die gewoͤhnliche Lesart, welche der maſorerhiſche Text 
und der Syrer haben, g= IP) er ſtritt um Thale, 
paßt weder im en Fr denn vom Steele iſt erſt 
im folgenden die Rede, noch beſteht fie mit dem Sprachge⸗ 
brauche, nach welchem nie, wenigſtens nicht in Proſa, 
vom Streite mit Waffen oder im Kriege gebraucht wird. 
Die Lx. haben allerdings die richtigere Lesart befolgt (xa} 
ind geo iv Xe), fo wie die Vulgata (tetendit inſi- 
dias), weg Luther, Klerikus, Dathe u. a. folgen. 
Auch Joſephus a, a. Orte hat fie gehabt. Sie 1 alſo 

| "INN 


1 


) In den verſchiedenen Exemplaren der LXX. iſt hier auch eine 
verſchiedene Zahl. Auch haben ſie 0503) geleſen ſtatt 537, 
denn fie überſetzen e, vexilla. Joſephus a. a. O. hat 
400009 für 209080.1 S. Klerikus zu d. St. Uebrigens ſetze 
man nach Jüßvolk hinzu aus dem Stamme Iſrael, denn 
es ſolgt gleich aus Juda. Man merkt hier, wie oben 11, 8., 
daß der Sammler zu der Zeit ſchrieb, wo die Hebräer in Iſrael 
und Juda abgetheilt wurden. Doch f. die Einleit. ins Buch 
Joſua, §. 2. Jehn tanfend Mann. So die LXX. im Com- 
plur. — Aber die übrigen haben 30909 ,HE, Joſephua 
rperiu raus pio ſaipixs. f . 


142 Das 1. Buch Samuels. Kap. 15. 


SINN von 2 hinterliſtig nachſtellen. Wahrſcheinlich auch 
der Chaldaͤer, welcher uͤberſetzt: er ſchlug fein Lager im 
Thale auf. Man könnte auch y beybehalten, es an⸗ 
ders punktiren, und als anomaliſch geſchriebenes Futurum 
von I anfehn, : 
V. 6. Reniter, den Kenitern. Dieſe waren eigent. 
lich ein kananitiſches Volk, arabiſche Nomaden, daher ſah 
fie Bileam (4. Moſ. 24, 20.) nebſt den Amalekitern in der 
moabltiſchen Wuͤſte weiden. Die Nachkommen des Schwa⸗ 
gers Moſis, Hobabs, eigentlich Midianiter, verbanden 
ſich mit ihnen und nahmen ihren Nahmen an. Ein Theil 
von dieſen erhielt, als er mit den Israeliten nach Pafäftina 
zog, die Wuͤſte Juda zum Weideplatz. (Richt. 1, 16.) Die 
erſtern urſpruͤnglichen Keniten ſind unſtreitig hier, 4. Moſ. 
24, 21, f. und 1. Moſ. 15, 19., die andern aber unten 
27, 10. und 30, 29. gemeynt ). geht — herab, ſondert 
euch ab von den A. (denn unter dieſen wohnten ſie jetzt,) und 
verlaßt ſie. aufraͤume, vertilge. Barmherzigkeit, be⸗ 
handeltet fie freundlich und liebevoll. Jethro und Hobab 
ſind hier unſtreitig gemeynt, (ſ. 2. Mof 18, 5 — 23. 4. Moſ. 
10, 29. ff) andre Beyſpiele ſind uns wenigſtens in der Ge⸗ 
ſchichte nicht aufgezeichnet; denn bey den urſpruͤnglichen Ke⸗ 
niten blieb ein Theil der Nachkommen des Hobabs, und ein 
Theil zog mit nach Palaͤſtina. machten, trennten ſich. 
V. 7. Hevila, Havila, Chavila kommt vor 1. 
Moſ. 2, 11. 10, 7. und 29. An allen drey Stellen ſcheint 
eine andre Gegend verſtanden werden zu muͤſſen. Das in 
der erſtern Stelle, war wahrſcheinlich nahe beym Fluſſe 
Araxes, der mit dem Fluſſe Cut vereint in's caſpiſche Meer 
fließt. Die Ruſſen nennen das caſpiſche Meer Chwalins- 
kofe More von einem alten, uns nicht hinlaͤnglich bekanntem, 
2 75 Volle 
) Joſephus hat entweder pw geleſen (ru, 29796) oder 
N he den chaldaͤiſchen Nahmen der Keniten ats mik 
s ar x 
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Volke Chwalisker genannt, das ehemals an dieſem Meere 
wohnte. S. Muͤllers Abh. in Buͤſchings Magazin, B. 
16. S. 287 - 348. Das Chavilah aber 1. Moſ. 10, 7. 
und 29. lag in Arabien, und zwar das in der erſtern Stelle 
auf der Abendſeite von Saad im glüclichen Arabien oder 
Jemen, heut zu Tage Chaulan. S. Niebuhrs Beſchreib. 
von Arabien, S. 270, und 280. f. vergl. mit Michaelis 
Supplem. ad Lex. Hebr. Th. 3. N. 688, und deſſen Spi- 
eileg Geogr. hebr. ext. T. II. p. 202. f. Hier iſt das 
Chaulan in Arabien zu verſtehen, es hatte von einem Soh⸗ 
ne Jottans dieſen Rahmen. Dieſelbe Grenze von Havila 
bis Sur wird auch 1. Moſ. 25,18, angegeben. — Sur oder 
Schur, eine Wuſte, die wahrſcheinlich unweit Beerſeba ans 
ſing, und ſuͤdwaͤrts in Arabien tief hinein ſich ausdehnte;z 
jetzt heißt fie Gokar oder Gefar, ; In dieſer waren die Ama⸗ 
lekiter eigentlich zu Haufe, daher fie Buͤſching bey dem klei⸗ 
nen Huͤgel Sedur oder Schedur ſetzt. Die daſelbſt liegende 
Stadt Schur i Peluſium, wie ſie auch Joſephus (Al⸗ 
terth. 6, 7, 3.) nennt, am oͤſtlichen Ausfluſſe des Mils, jetzt 
Tine, die oͤſtlichſte Grenzstadt von Unterägypten und der 
Schluͤſſel von Aegypten. — Einzelne Horden, die zwl⸗ 
ſchen Schur und Ehavila, als dem gewoͤhnlichen Strich der 
amalekitiſchen Zuge, ſich befanden, ſuchte Saul auf und 
ſchlug Te . e e e Bl 
V. g. griff, nahm gefangen. Koͤnig, Oberhaupt. 
Man muß uͤberhaupt den Begriff Koͤnig oft ſehr einge⸗ 
ſchraͤnkt denken. verbannte, ſ. oben ‘of. 6, 21. alles, 
die meiſten. Denn es hatten ſich noch viele gefluͤchtet oder 
verkrochen, wie man unten aus K. 30, ſchließen kann. Vergl. 
Pſalm 83, 8. und 2. Sam. 8, 122 1 


V. 9. ſchonte, warum? wiſſen wir nicht. Vieleicht 

bat er um fein Leben fo dringend. Joſephus (Alterth. 6, 7.) 
führt feine koͤrperliche Schoͤnheit als Urſache an. Vielleicht 
verſtand er das d V. 32 von ſchoͤnem Anſehn oder Anſtan⸗ 
de. Allein Mitleid gegen einen ſolchen Jeind war Want 
ö a f an 
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Saul fremd. Andre halten dafuͤr, daß Saul eine große 
Summe töfegeld von ihm gehofft habe. So Michaelis 
und Hensler. Heß wendet dagegen ein, daß Saut das 
Vermögen der Am. und unſtreitig auch ihres Königs, erbeu⸗ 
tet oder vernichtet gehabt habe. Das wird aber nicht gerade⸗ 
hin erzählt. Es blieben aber noch Am. uͤbrig, die gewiß 
auch beym Entfliehen Sachen von Werth mitnahmen, dar⸗ 
auf alſo rechnete Saul, womit er die Befreyung des Anfuͤh⸗ 
vers erkaufen koͤnnte. Allerdings ſcheint eher Habſucht, bey 
ihm und dem Heere, die Urſache des Ungehorſams gegen 
Samuels Befehle geweſen zu ſeyn (V. 9. 19.), ob er gleich 
(15. 21.) die Schuld aufs Heer ſchieben will. Dieſe konnte 
ihn alſo auch zu der eben erwaͤhnten Handlung verteiten. 
Klerikus und Heß meynen, was mir gleich anfaͤnglich bey» 
fiel, Saul habe den A. verſchont, um das koͤnigliche An⸗ 
ſehn aufrecht zu erhalten. Hensler aber meynt, das ſey 
nicht im Geiſte der damaligen Zeit. — Sollte man aber 
nicht auch in Davids Geſchichte Spuren davon finden? Mir 
wenigſtens iſt's nicht fo unwahrſcheinlich. — S. unten 24,7. 
ute, brauchbar. gemäften, fett. Weil Wow bey den 
Hebräern vom Vieh nicht gebraucht wird, will Klerikus 
durch eine kleine Verſetzung lieber leſen Dyno, d. i. fert. 
So auch der Thargum, der Syrer und Araber *). Die ges 
woͤhnliche Lesart hat ihre gute Richtigkeit. e iſt, wie im 
Arab., wiederholen, daher die beyden Zähne, die beym 
Viehe, beſonders den Schaafen, in einem gewiſſen Alter her⸗ 
vorragen und bald darauf ausfallen, dow genannt wer⸗ 
den. Daher ben den Arabern IW in der aten Conjugation 
bedeutet: dieſe Zähne auswerfen, und “N das Thier, das 
ſie auswirft. Dies thut ein Lamm im 2ten oder zten, eine 
Kuh im zten oder Aten Jahre. S. Bochart Hieroz, 
Th. 1. B. 2. K. 43. D. 430. Derſelbe zeigt auch (2, 4.0, 
daß es von Kameelen gebraucht wird, die einen doppelten 
2 N Hoͤcker 
„) Die LXX. uͤberſetzen ra Zderuuru, die Vulg. veftibus, 
Dieſe las vielleicht ow, jene d oder d ). f 
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Hoͤcker haben, und bey den Griechen Baktrianer heißen. 
Ich verſtehe mit Dathen die beſten und fetteſten Kameele. 
Lämmer. Die Vulg. hat Widder; dieſe find aber ſchon 
unter dem ſdex zu verſtehen. Lieber verſtehe man die Ka⸗ 
meelſenften unt ihrem Zubehör. S. Scheid in ſ. Obferuatt, 
in Cantie. Hifk, S. 59, ferner Pocock zum Thograi, S. 
58. und Hr. Prof. Roſenmuͤller zum Gedicht des Zohairi, 
V. 9. S. 32. Klerikus möchte unter den d lieber Ka⸗ 
meele verſtehn! — Dieſe gehoͤrten vorzüglich zu den Reich⸗ 
thümern der Araber. gut, alle Koftbarfeiten. verban⸗ 
nen, niederhauen, verderben. ſchnoͤde, von geringem 
Werthe ). untuͤchtig, unbrauchbar. Was verbannt wur⸗ 
de, war gleichſam Gott geweiht. (S. 3. Moſ. 27, 28.) Da 
nun vie Ist. das Beſte für ſich nahmen, und das Schlech⸗ 
teſte nur verheerten, ſo ſchien es, als ob fie ſich nur berei⸗ 
chern wollten, und Gott das Schlechteſte weihten. Dies 
war gegen Sottes Vorſchrift, folglich ſtrafbar. Ueberdies 
hatte es nicht das Anſehen, als ob die Iſr. die Kananiter 
im Nahmen des Jehova geſtraft und Rache vollzogen haͤt⸗ 
ten, wie ſie doch thun ſollten. S. V. 2. f. : 

Vit reuet, iſt menſchliche Vorſtellung. Der Sinn: 
Saul verdient nicht König zu ſeyn. Vergl. unten V. 3 3. 
1. Mo. 6, 6., Jerem. 18, 8. 10. und 26, 3. Von der 
Ueberſetzung der LXX. ſ. unten V. 29. abgewandte, iſt 
ungehorſam. Worte, Vorſchriften. zornig, war aufge⸗ 
bracht, daß er das Werkzeug geweſen war, durch welches 
Jehova den Saul zum König gewählt und geſalbt hatte. 
ſchriee, betete. 

B. 12. und ihm — angeſagt, denn er hatte gehört, 
daß Saul nach X. gekommen ſey, ſich dort ein Denkmal 

(Siegs.⸗ 


*) arams iſt fehlerhaft geſchrieben, entweder ſolls heißen dar 
(Adjeltw) verachtet, ſchlecht, oder 32 das Partieſp. F. N. 
Oder auch das Paſſivum einer alten, nicht mehr gefundenen, 
Conjugation von ian. O. Storr Obil, ad Anal, Hebr, S. 


223 und 120. - - 


Exeg. Zanob. 4. St. K 


| 
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(Siegstrophaͤe) errichtet habe, und von da nach Gilgal bins 
untergehe. Karmel, die Stadt im Stamme Juda. S. 
Joſ. 15, 55. und unten 27, 3. Durch dieſen mußte er ge⸗ 
hen, wenn er aus dem amalekitiſchen Gebiete nach Palaͤſti⸗ 
na zurückkehrte. Yiwie Ezech 27, 24. und unten 2. Sam. 
8, 13. und 18, 18. ſoviel als Nik eine Statue, ein Denk⸗ 
mal ). Gilgal, ſ. oben Jol. 5, 9. — Dahin gieng 
er, um zu opfern. a 

V. 13. Geſegnet, Jehova ſegne oder begluͤcke dich. 
Eine gewöhnliche Grußformel. S. Ruth 2, 4. und 3, 10. 
Wort, ſ. V. 11. Ich habe alles verbannet. — Hier iſt in 
den LXX. viel interpolirt. 15 


V. 14. Was ſind das fuͤr Schaafe und Rinder, die 
ich bloͤcken und bruͤllen höre? Du mußt alſo doch nicht alles 
ver bannt haben, will er ſagen. 


V. 15. Ich weiß nicht, ob Saul den Samuel habe 
beluͤgen wollen, wie manche Ausleger waͤhnen. Vielleicht 
dehnte er den, ihm im Nahmen Jehova's gegebenen, Be⸗ 
ehl nicht ſo weit aus. Hezel meynt, Saul wolle die Schuld 
aufs Volk ſchieben. Wenn mich nicht alles truͤgt, verra⸗ 
then dieſe Worte wirklich Sauls Unſchuld. Auch muß man's 
nicht ſo verſtehen, als ob Saul alles Vieh habe opfern wol⸗ 
len. Daß er aber das ſchoͤnſte und beſte Vieh dem Volke 
ließ, geſchah vielleicht ohne boͤſe Abſicht. Doch ich mag 
nichts entſcheiden. Hensler meynt, Saul habe die ſtrenge 
Ahndung (V. 23. 20. 28.) wohl verdient, weil er aus Fab. 
ſucht ungehorſam gegen den ihm im Nahmen Gottes ertheil⸗ 
ten, und auch von ihm fur göttlich gehaltenen, Befehl 
geweſen ſey, bey feinem Heere die Raubgier, wo nicht zus 
erſt erregt, (denn das leugnet er V. 24.) doch durch ſein 
Beyſpiel beguͤnſtigt, und endlich (V. 15. 21.) heuchleriſch 
g gelo⸗ 


) Die LXX. haben xb uͤberſetzt, hat keinen Sinn. Beſſer 
Hieronymus fornicem triumphalem. 8 
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gelogen habe, daß man jene Heerden bloß zu Opfern fuͤr. 

Jehova beſtimmt haͤtte. Vielleicht mag er auch wohl noch; 
andere, in dieſer fragmentariſchen Geſchichte nicht erzaͤlte, 
ſtrafbare Handlungen begangen haben! Wer weiß das? 


V. 17. klein, da du dich fuͤr einen unbedeutenden 
Menſchen pielteſt, (9, 21.) und aus dem Stamme Benja⸗ 
min wareſt, wurdeſt du dennoch te. 


V. 18. den Weg, befahl dir, dieſen Feldzug zu un⸗ 
ternehmen. Suͤnder, die laſterhaften, feindſelig gegen 
Iſrael geſinnten Raͤuber. Doch kann man annehmen, daß 
die Israeliten als ein heiliges Volk Gottes hier, wie in ans 
dern Stellen, die abgoͤttiſchen Voͤlker Suͤnder (der 
nennen, weil dieſe nicht zum heiligen Volke Gottes gende 
ten. Abyöoͤtterey wird vorzugsweiſe im A. T. Sünde ge⸗ 
nannt. Vergl. unten 1. Koͤn. 14, 16. und oben „ Moſ. 
32, 31. vergl. V. 35. Daher auch im N. Tr aungrande 
Matth. 26, 45. vergl. mit duc. 15, 3a., Galat. 2, 15. un 
ſ. w. von Heiden oder abgoͤttiſchen Voͤlkern gebraucht wird- 
gewandt, dich verleiten laſſen Beute zu machen, biſt uͤber 
die Beute hergefallen (OWM), ſ. 14, 32. 5 


V. 20, Allerdings habe ſch Gottes Befehl befolgt, den 
Feldzug unternommen, den er mir auftrug, den A. (leben⸗ 
dig) mitgebracht, u. ſ. w. Joſua hatte, wie wir oben ges 
hoͤrt haben, keines Königs geſchont. tx 


V. 21. Die Soldaten nahmen einiges von der Beute, 


V. 22. Eine ſchoͤne Stelle! — Luſt — als — ihm 
beſſer gefalle als Gehorſam gegen ſeine Vorſchriften. Herrn. 
Wie oft ſteht auch hier Jehova für's nomen poſſeſſivum 
fein, S. 1. Moſ 19, 24. — MODS ſteht fir NOWIZ, 
und das 5 vor pr ſteht pleoun ich, wie Joh. 121. 
auch muß man ſuppliren [IN oder 29. — Zu iſt, nach 
dem Arabifchen, glaͤnzend, rein ſeyn. Das Ehr oder Herz 
reinigen iſt: aufmevkſam Ben fein Ohr oder Serz öffnen; 

2 um 


+ 
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um etwas genau zu vernehmen. Fett (ſtuͤcke) von MIO, 
dern neml. opfern. Die Fettſtuͤcke von Dankopfern wurden 
auf dem Altare verbrannt S. oben 2, 15. — Aehnliche 
Stellen find aus dem A. T. bekannt genug, z. B. Pfalm 
30, 13. f., 51, 18. f. Jeſa. 1, 11. f., 66, 3. u. ſ. w. 


V. 23. Jaubereyſuͤnde, iſt eben fo große Suͤnde, 
als wenn man einen Wahrſager (DOYP) befragte. Dies war 
ernſtlich verboten. S. 5. Mof. 18, 10. und unten 28, 3. 9. 
Michaelis haͤlt dd p für einen, der aus den Eingeweiden 
der Thiere wahrſagt. Beſſer dürfte man vielleicht mit 
Schultens (in Claue dialect. S. 293.) das d von der 
Gattung der Divination verſtehen, welche die Griechen Ge- 
Aouavria oder paßdoravris nannten und Ezech. 21, 26. er⸗ 
wähnt wird, wo man die Anmerkung des Hieronymus ver⸗ 
gleichen kann. Man warf nemlich Staͤbe in ein Gefaͤß, oder 
Pfeile in einen Koͤcher, die mit gewiſſen Zeichen bezeichnet 
waren, und zog ſie hernach heraus. Eine ſolche Sitte hat⸗ 
ten auch die Araber. Vergl. Pocock in ſ. Specim. Hiſtor. 
Arab. S. 32%. f. Clodius Abh. de magia ſagittarum; 
Dale de idololatrieis diuinationibus Iudaeorum, und Pots 
ters griech. Archäologie, Th. I. S. 73 1. f. S. oben zu 
Richt. 5, 11. 6 in der roten Conjug. iſt wirklich: Durch 


den Zug der Pfeile ſeinen Antheil erhalten. S. Caſtelli 
Lex. Heptaglott. S. 3391. Nachher mag wohl uͤberhaupt 
jede Art der Divination mit dem Worte DOP bezeichnet 
worden ſeyn. Dieſes Wort kam auch oben 6, 2. vor. wi⸗ 
derſtreben, ſich Gottes Vorſchriften widerſetzen. Abgoͤt⸗ 
terey (JN, eigentlich Nichtigkeit, daher Goͤtzen, wel fie 
nicht in ver That exiſtiren.) und Goͤtzendienſt, eigentlich 
Theraphim, eine Art Gögen. S. oben Nicht. 17, 5. und 18, 
14. 17. verworfen, nicht befolgt haßt, will dich Gott 
nicht mehr fuͤr einen Koͤnig erkennen, haͤlt dich fuͤr unwuͤr⸗ 
dig des koͤniglichen Tyrons. Vergl. 13, 13. f. und unten 
16, 13. du — König, bezieht ſich auf feine Familie, (wie 

i V. 26.) 
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V. 26.) denn Saul blieb bis an fein Ende Koͤnig. Die 
Drohung ward durch Davids Salbung ſchon beſtäͤtigt. 


V. 24. Befehl. Richtig. Im Texte ſteht eigentlich 
Mund Jehova's. Worte, Vorſchrift. uͤbergangen, 
nicht (genau und puͤnktlich) befolgt habe. fuͤrchtete; hier 
iſt die Urſache angegeben, die ſich allerdings hören läßt. Der 
beſte Koͤnig und General kann ſein ſiegreiches, Beute ma⸗ 
chendes, Heer oft von den allergroͤßten Ungerechtigkeiten nicht 
zuruͤckhalten, wie die Beyſpiele aller Kriege lehren, geſchwei⸗ 
ge denn ſie dahin verleiten, daß fie die herrlichſte Beute lies 
gen laffen oder aufreiben, ohne fie zu genießen!! — 


V. 25. Verzeih mir — ſoͤhne mich mit dir (und 
Gott) aus, und zum Beweis, begleite mich zum Opfer. 
Vergl. V. 30. — Es war öffentliche Beſchimpfung, und 
mußte das Anſehn des Sauls ſehr ſchmaͤlern, wenn ihm der 
Prophet dieſe Bitte abſchlug. — Man ſuche nicht etwa 
pier mit einigen den Urſprung des lieben Beichtweſens!! — 


V. 26 umkehren, dich nach Gilgal zum Opfer be⸗ 
gleiten. Boͤnig, ſ. V. 3. Va 

V. 27. Rocks, hielt das Ende des Oberrocks feſt, 
und zog ihn. aD, eigentlich Fluͤgel, daher Zipfel. S. 
Ruth 3, 9. SP, der Oberrock. In den aͤlteſten Zeiten 
war es ein Stuͤck viereckigtes Tuch, dem daher 5. Moſ. 22, 
12, vier Enden oder Zipfel (dag) gegeben werden, etwa 
6 Ellen lang und 3 Ellen breit, und iſt jetzt noch die Tracht 
der Araber, welche den Nahmen Hyk oder Heik hat. S. 
Shaw, S. 196, Miebuhrs Beſchreib. Arab. S. 62., 
Braun de veſtitu Hebraeor. 2; 5, und Schroeder de ve- 
ſtitu mulier. S. 267. S. unten 18, 4, 1. Koͤn. 19, 13. 
und oben 2. Mof 12, 34. Sa 


W. 28. Samuel deutet dies gleich als ein Symbol der 
Entreißung des Koͤnigthums. Dergleichen ſymboliſche Hand⸗ 
lungen finden wir noch öfter im A. T., z. B. 1. Kon. 

ö K 3 29,19. 
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39, 19% Naͤchſten, „ Y einem deiner Landsleute, einem 
andern wuͤrdigern * e gegeben, ii be⸗ 
Kaum. * 57 ER I 

17% 18,7 
NE V. 2 be in . eur die Wahre ns, 


Abe e Inn, oder; 705 dem Arab. Naa, treu, 
redlich, ſonſt qe, Die LXX. haben ohne Sinn uͤber⸗ 
ſetz und geleſen; 725% wird in zwey getheilt erden. 
der den f. oben V. 11. Wa einmal befhiefen bat, 
das Fra aunahanderlich. ſt alſo Iomgeräs, Din 
Felle inn 11. B. „Serena Hat geſprochen, cd kein 
Wibetſpruch. Die EX X., welche die Schwlerlgkelt heben 
Wollten, Frduchte b en V. Kl, des Ausdrucks; es 
derer Mic) bees N dh 81 dev FW D. sig 
a, confol ercep regem con- 
Kaan und eue Wiel . — non par- 
cet, ( mentietüt ) et az non . 


00 von Sauls Reue die Rede wars! — Ae 
W BB. ent She c Rn mit die Ehre. Aelteſten, 
ze 1 Vo 1 Vorgeſetzten. An: 


beten, Op „Op 


2 5 e fr f 0 ben bare Herbe e asien. 
N pABnge. un 


* K 
er W. i wür, nach S zum Altare Gottes. ge⸗ 

g * elleicht mil m iR man Hud punktiren, Ki 
a my Jar” zärtlich 5 1 und io Wäre bier. m 25 
das Griechiſche aße Gal in Eüripid. Mede, 1 164. und 
Troad. 821 Vergl. Iphig. Aul. 61. und Helen. 1544. 
zärtlich, ſanſt, wolluͤſtig einhergehen oder auch huͤpfen, tan⸗ 
ir 2 REN zu eng Cyelop. 40. dae vor 

f reu⸗ 
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Freuden ging er zum Samuel, weil er glaubte, es wuͤrde 
ihm ſein Leben geſchenkt werden. Die LX. haben 20H 
(zitternd), und die Vulg. pinguiſſimus et tremens. Man 
kann es da von 73 herleiten, d. i. wanken, oder auch vom 
Arab: Ge, welches daſſelbe bedeutet. Andre erklären un: 
ſer O durch Feſſeln, und nehmen's durch Verſetzung der 
Buchſtaben an für gun, von y binden, befeſtigen. 
Indeſſen hätten wir das näher, wenn wir's vom ürab. 
Os herleiteten, d. i. feſt ſeyn. Alſo — vertreiben. 
Nun verliehrt ſich (W) meine Todesangſt. Bisher hatte er 
immer in Todesfurcht geſchwebt, da er nach dem damaligen 
Kriegsrechte nichts anders erwarten konnte. Joſephus (6, 
7, 50 bat vielleicht geleſen: W ne wie bitter iſt der 
Tod! oder wie, ſollte der Tod bitter ſeyn? Eben ſo 
die LXX. Der Chaldaͤer und Syter haben auch W 
ausgelaſſen, und laſen do dd, wahrhaftig der Tod iſt 
bitter. Der Rec. in der Allg. L. Z. 1796. No. 367. S. 
475, bemerkt mit Recht, daß keiner der alten und neuen 
Ausleger das Erhabene in Agag's Rede gefuͤhlt habe, die 
wahre Geiftesftärfe athme: Wahrlich, gewichen iſt 
des Todes Bitterkeit. Be 


V. 33. ihrer Kinder, indem fie dich verliehrt. zer⸗ 
hieb — Weerlkus ͤberſetzt: ae tene 100 3 r fie 
ihn in Stuͤcken hauen. Vergl. Joſephus Alterth. 6,0 ters 
eben fo verſtanden zu haben ſcheint, Indeſſen kann man 
auch hier bemerken, daß der Orient keine Nachrichter hatte, 
ſondern von jeder Perſon, die eben zugegen war, und ſogar 
von Vornehmen oder den Richtern ſelbſt Todesſtrafen vollzogen 
wurden. Vergl. unten 22, 18.) oben Richt. 8, 20. f. und 
die Erklaͤrer zu t. Mos. 37, 36., aus welcher letztern Stelle 
erhellt, daß es auch in Aegypten ſo Sitte war. Nachher, 
da die Koͤnige eine Leibgarde hatten, vollzog der General die 
Todesſtrafen. S. 1. Koͤn. 2, 25. 34. 46. und 18, 40. Noch 
jetzt find im Morgenlande die erſten Staatsbedienten die 
Nachrichter. S. Turpin Hiſtoire de la vie de Mahomet, 

K4 T. III. 
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T. III. S. 14. vor dem Serrn, vor dem Altare Jeho⸗ 
va's, wo ihn das Volk anbetete. Ueber die Rechtmaͤßigkeit 
dieler Handlung entſcheide ich nicht; wenn fie ihm Gott ge» 
boten hatte, ſo muß man ſich beſcheiden. Man betrachte 
die Sache nach den Grundſaͤtzen des damaligen Zeitalters 
(f die Einleit in's B. Joſua) und imputire Gott nicht, was 
ungebildere Menſchen thaten. Wiedervergeltung und 
Nothwendigkeit der Beſtrafung des Anführers der Raͤuber⸗ 
bande werden von den Erklaͤrern als Urſachen der Rechtmaͤßig 
keit oiefes Verfahrens angeführt. Man kann noch hinzuſetzen, 
daß ſtete Geſangenhaltung damals eigentlich nicht Sitte war, 
und ar den Fuͤrſten eben keine Wohlthat geweſen ſeyn wuͤr⸗ 
de. Oer Held zog den Tod der Sklaverey vor. So die 
Homerifchen Helden und die Helden der Tragiker, die aus 
Homer zunaͤchſt ſchoͤpften. \ 


34. Kamath, fr, 1. Haufe, Wohnort. Bibes 
Saul's, f. 10, 13., 13, 2. 
V. 35. ſahe, beſuchte, hatte keinen Umgang mehr 
mit ihm. So kommt ) unten 20, 29., 2. Sam. 13, 5. 
und 2. Koͤn. 8, 29. vor. Indeſſen koͤnnte man's auch übers 
ſetzen: er kuͤmmerte ſich nicht mehr um ihn, oder ſah ihn 
nicht mehr gern, ſuchte ihm aus dem Wege zu gehen. Denn 
N iſt auch: ſich um Jemanden bekümmern, für Je⸗ 
manden Sorge tragen, Jemanden achten, (2 Koͤn. 5, 
14. Hiob 37, 24. 1. Koͤn 12, 16. wie im Arab. NS. 
Boyſen in ſ. Symbolis, S. 418.) und ganz eigentlich Je⸗ 
manden gern, mit Wohlgefallen ſehen, 1. Pſalm 5 4, 9, 
22, 18. und Jeſ. 66, 24. Er behielt alſo beſtaͤndig Unzu⸗ 
friedenheit mit ihm in ſeinem Herzen, und ſah ihn nicht gern. 
MINI wird zwar ſonſt in dieſem Sinne mit I conſiruirt, aber 
nicht immer, ob's gleich augemein behauptet wird, denn man 
vergleiche nur 1. Moſ. 44, 34. Daher auch 14% im N. T. 
theils beſuchen bedeutet, (Roͤm. 1, 14. 1. Korinth. 10, 7), 
theils ſich mit Jemandem unterhalten, oder mit Jeman⸗ 
dem vertraut umgehen. (Luc. 8, 20. vergi,. mit Matth. 12,47. 
’ und 


\ 


* 


* * 
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und 3. Timoth. I, 4., und fo wird's auch beym Thucydid. 
4, 125. gebraucht. S. daſelbſt Duckern und Abreſch in 
ſ. Auctar. Dilucid. Thucyd. S. 354. —) Dieſe Anmer⸗ 
kung nur deßwegen, weil unten 19, 24. erzählt wird, Saul 
ſey nach Rama gegangen, wo Samuel und David waren, 
und habe in Gegenwart des Samuels geraſet. Man muͤßte 
denn gar annehmen, daß er den Samuel in der Raſerey 
nicht gekannt habe, folglich geſagt werden koͤnne, er habe 
ihn nicht wieder geſehen. Doch waͤre das in der That zu 
ſehr geſucht. bis, W druͤckt nicht das Ziel aus, als habe er 
ihn erſt bey feinem Tode geſehen, ſondern die Dauer, (f. 
Glaſſius in Philolog. S. S. 382. ed. Dath.) während 
feines ganzen Lebens. Indeſſen fönnte dies Zuſatz von 
ſpaͤterer Hand, oder eine Verirrung des Annaliſten ſeyn. 
Solcher Widerſpruͤche kommen ja mehrere im A. T. vor. 
trug Leid, bedauerte fein Schickſal, daß Gott feine Ja. 
milie vom Throne entfernen wollte. gereuet, |. V. 11. 29. 


Kapitel 16. 


Samuel ſalbt den David zum Könige, dieſen läßt der melancholiſche 
Saul zu ſich kommen, um ſich durch ſeine Muſik wieder 
a zu erheitern. f 


WV. 1. Leide, bedauerſt du. verworfen, |. 15, 23. 
Es bezieht ſich bloß auf ſeine Familie. Horn. Ein Kuͤh⸗ 
horn vertrat die Stelle einer Buͤchſe. Uebrigens vergl. oben 
10, 1. Hezel uͤberſetzt: ein hoͤrnernes Oelgefaͤß. at, 
ſ. Ruth 4, 22. i 4 
V. 2. ſoll, wie ſollte ichs wagen, denn wenn S. 
das erfuͤhre, fo würde er mich ermorden. Kalb; die Vulg. 
hat vitulum (einen jungen Stier). Allein beym Brands 
opfer mußte ein Männlein geſchlachtet werden; (ſ. 3. Moſ. 
1, 3.) hingegen beym Dankopfer konnte es mannlichen oder 
weiblichen Geschlechts ſeyn. Be Mof. 5, I.) zu opfern; 
$ Dt das 
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= war auch wahr, nur ſagt er das übrige nicht, um durch 
D. Salbung nicht Aufſehn zu machen. — Es iſt alfo nicht 
immer nothwendig die Wahrheit zu ſagen. 

V. 3. Opfer, Opfermahlgeit: S. 9, 13. weiſen, 
das übrige „was du thun, ſo wie, wen du zum K. ‚folder 
e „ will ich dir ſchon ſagen. Pi 

V. 4. Aelteſten, obrigkeitliche Serfähen gingen ihm 
erfihrogten entgegen. Friede, koͤmmſt du als Bote des 
Gluͤcks oder des Ungluͤcks? Die Propheten kamen zuweilen 
mit goͤttlichen Drohungen. Die Senſation der Ankunſt 
Samuels zu Bethlehem findet Hensler ſehr wohl begreiflich, 
wenn man annimmt, daß dieſer Beſuch bald nach dem, in 
der unmittelbar vorhergehenden Erzaͤhlung beſchriebenen, 
Feldzuge erfolgte. Vielleicht waren zu Bethlehem mehrere, 

die an ſenem raubbegierigen Verfahren des Heers vorzüglich 
Theil Bete men 1 15 und Sen Unwillen darüber 
kannten. ** a 
V. 5. Ja, d. i. 15 komme als In Glucksbote. bei, 
liget, waſcht euch. S. Joſ. 3, 5. Opfer, Opfermahlzeit. 
heiligte, namentlich forderte er den J. ar ſich zu waſchen 
oder zum Opfer zu berelten. Opfer, Opfermahlzeit. 
V. 6. nun, nach und nach. vor dem Herrn, Je⸗ 
Honaik: Geſalbter, den Jehova zum Koͤnige beſtimmt habe. 
Jehova wurde beym Opfer gegenwärtig gedacht. e Wahr⸗ 
haftig der iſt J. G. m ſo Ah Samuel. Allein er irrte 
ich. 
5 V. 7. Siehe, 7 nimm nicht Rüͤckſicht auf ſein Außer l. 

ches Anſehn, ſchlie e nichts daraus. — verworfen, ich 
mag ihn nicht zum önige wählen. S. 8.9. 10. gehet — 
ſieht. Nicht darauf ſehe ich, worauf (ſinnliche) Menſchen 
ſehn, auf aͤußere Geſtalt und Groͤße ). Augen, was in 
‚die Aus gen Via Sers, e mus guter Charakter, 


V. 8. 
25 Die LXX. ſuppliren ehe mit Recht ders o Oed und die 


l Vulg. ego indico ; allein deßwegen glaube ich nicht mit Zu⸗ 
f biganten, daß im Texte dieſe Worte heraus gefallen ſind. 
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V. g. Abinadab, ſ. 1, 13. Vermuthlich hatte 
S. dem Baer ſeine Abſicht entdeckt, daher ließ dieſer ſeine 
Sohne alle vor dem Prophets erbergehen 7 Hamit er 18 
e betrachten koͤnnte 8 


Dan I Re er TR 838 
V. 9. S. V. > an or — 5 c . 


1 


V. 10. So ließ J. e en ch Dat ide, vor 
a 2595 


V. 11. 1 dene Sch einge) Angie 
S. ı7, Ya etzen zu en um die Nene zu 
genießen. 105 J md i 3 0. 28 b 


V. 12. beäunlich, wah munter. © 17, 21 


W. 18. mitten, nicht 133 feinen, Brüder, 
denn dieſe mußten einzeln vor dem Samuel voruͤbergehn, und 
dann abtreten, ſondern unter ſeinen Bruͤdern; oder, un⸗ 
ter 8 Bruͤdern war er es, den Sam. zum König ſolbte, 
Geiſt gerieth, ihn beſerlte außerordentlicher Muth. S. 
oben Richt. 3, 1. und r. Sam. 116. So wurde D. im 
voraus zum koͤniglichen Thron beſtimmt „denn wirklicher 

Koͤnig wurde er nicht. Es war alſo nur eine prophetiſche 
oder ſymbollſche Salbung Rama, ſeine Vater ſtadt. S. 
71. Das that et nach vollachree Opfermaptgeb; | 


V. 14. wich, er batte den Muth nicht mehr. Us 
ruhig melancholiſch. Der Ehrgeizige, der ſeinen Zweck 
nicht erreicht, vielmehr an feiner. Ehre gekraͤnkt wird, in 
Verachtung ſinkt, und ſich etwas ſehr zu. Gemüͤthe zieht, 
kann melancholiſch werden. (Man vergleiche Spieß Bio⸗ 
graphieen der Wahnſinnigenz die Nachricht des Hrn. D, 
Hahnemann von Blockenbting in der deutſchen Monath⸗ 
ſchriſt (eipz, 1796.), und die Geschichte eines Wahnſinnigen 
im Neuen Journal für Pi ediger, X, 3.) Die Urſache 
der Melancholie des Sauls laßt ſich nun leicht errathen. 
Alle außerordentliche, heſtige und ſchreckliche Krankheiten 
aber, deren Urſache man nicht einſehen konnte, ſchrieb der 

Hebraͤer, 
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Hebraͤer, Araber und Morgenlaͤnder uͤberhaupt einem boͤſen 
Geiſte zu. Der boͤſe Geiſt laͤßt ſich durch keine Muſik vers 
treiben, wie doch V. 16. erzählt wird. Vergl. Hezel, Mi⸗ 
chaelis zu d. St. und Niemepers Charakteriſt. d. Bibel, 
Th. 5. S. 27. und Th. 4. S. 97. fl. Argwohn, Furcht 
vor der Zukunft, Ungewißheit und Verzagen an Gott koͤn⸗ 
nen den Menſchen ſchon zur Melancholie fuͤhren, zumal da 
wir den natürlichen Truͤbſinn von Sauls Charakter auch in 
den helleſten Tagen ſeines Lebens bemerken. Dennoch konnte 
Hirt in ſ. Neuen theol. Bibl. 3, 167. daran zweiſeln, 
daß hier bloß von Melancholie die Rede ſey; da ja ausdruͤck⸗ 
lich geſagt werde, der IM ſey von ihm gewichen! 
V. 15. Knechte, Hofleute, Rache. ſprachen, fie 
riethen ihm (B. 10.), er möchte ſich einen Citherſpieler ho⸗ 
len laſſen, weil er Anfaͤlle von Melancholie habe. Geiſt 
von Erste; man glaubte, Gott ſende den Menſchen den 
boͤſen Geiſt zu. S. V. 14. 10 
V. 16. Herr, wo wir etwa fagen würden: Ihro Ma⸗ 
jeſtaͤt befehlen Ihren Miniſtern. Harfe, ſ. oben 10, 5. 
kommt wenn der Anfall der Melancholie koͤmmt. Denn 
fie hat Intervallen, wie das Fieber. Wirklich hatte Davids 
leiſere Citiher guten Einfluß auf Sauls Aufheiterung. Von 
der Gewalt der Muſik ſ. Bochart in ſ. Hierozoic. Th. f. 
B. 2. K. 44. S. 461. ff., und Grotius und Klevikus 
zu unſrer St., wo viele Stellen aus alten Schriftſtellern ge⸗ 
ſammelt worden find. Ein Beyſpiel aus unfern Tagen, das 
vollig Pendant zu der hier erzaͤhlten Geſchichte iſt, führe 
Herder in ſ. Geiſt der hebr. Poeſie (Th. 3. S. 271.) an. 
Eine junge Perſon ward von ihren, nach einem hitzigen Fie⸗ 
ber übrig gebliebenen, Verirrungen dadurch geheilt, daß 
man ihr die Lieder vorſang und fpielte, die fie in ihrer Kinds 
heit am meiſten gellebt hatte. Auf den Morgenlaͤnder, der 
weit reizbarere Nerven hat, als wir, kann die Muſtk weit 
groͤßern Eindruck machen als auf uns. S. oben 10, 6. 


V. 17. 
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V. 17 Knechten, ſ. V. 15. Seht euch um, 
ſucht einen auf, der gut auf der Cither ſpielen kann. 


V. 18. Knaben, Bedienten. kann ſpielen. V. 17. 
ruͤſtiger (ſtarker), ſtreitbar (kriegeriſcher ), verſtaͤndig 
(tiuget) und ſchoͤner, wohlgewachſener Menſch, und Gott liebt 
ihn, beguͤnſtigt ihn in allen feinen Unternehmungen. — 
Wenn ein Menſch Gluͤck hat, wenn ihm alles geraͤth, was 
er vornimmt, fo ſagt der Hebraͤer: Gott iſt mit ihm. — 
S. 17, 37.— Der Bediente empfiehlt den Juͤngling auch 
in andrer Hinſicht, um den Saul zu bewegen, daß er ihn 
zu feinem Geſellſchafter waͤhle. ur 


V. 19. iſt, die Schaafe huͤtet. Ackerbau (ſ. oben 
11, 5.) und Viehzucht waren bey den Morgenlänvern in 
groͤßerm Anſehn, als bey uns. Das Hirtenleben namentlich 
hatte, fo beſchwerlich es in gewiſſer Hinſicht war, doch viele 
Reize daher es auch die Vornehmſten trieben. Moſes 
wurde von den Schaafen gerufen, um ſeine Nation zu be⸗ 
freyen, (2. Mioſ. 3.), und eben fo hier David (vergl. Pfalm 
78, 70. f.), deſſen Vater ein angeſehener Mann war. Er 
kehrte nachher auch ısieder zur Heerde zuruͤck. (S. 17, 15.) 
So liebte auch fein Sohn Abſalom das Hirtenleben. S. uns 
ten 2. Sam. 13, 23. Uebrigens pflegten die älteften Vol⸗ 
ker ihre Könige und Anführer aus den Hirten zu wählen, 
theils weil fie beſondre koͤrperliche Staͤrke und Muth hatten, 
(denn fie mußten die Schaafe gegen die reißenden Thiere ſchuͤz⸗ 
zen,) theils weil man glaubte, daß gute Viehhirten auch 
gute Menfchenbirten ſeyn müßten, S. Maxim. Tyr. Orat. 
30, 7. Daher die Koͤnige beym Homer mapivs Aady 


heißen. 


V. 20. mit B. welchem er einen Schlauch (Laͤgel) 
voll Wein auf den Ruͤcken legte. Iſt wieder Sitte des 
Orients, nach welcher man zu Niemandem, noch weniger aber 
zum Könige, ohne Geſchenke kommen durſte. S. oben 10, 

5 27. 
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E am eig hat uͤberſetzt: ein Efel mit 
Brod beladen. 

V. 21. vor ihm, war beſtandig um ihn, zu ee 
Dienſten. Waffentraͤger, nemkd) in Kriegszeiten. Man 
ſupplire bey 8) das Wort Tori). S. oben 14, 1. Er 
wurde (nachher ſogar) ſein Waſſentrager. S. die Anm. unten 
zu 17, 15. 
en Pin ag vor, bey. Gnade, ich liebe ihn ſehr, bin 
ihm gewogen. x 
V 23: Geiſt, wenn der Anfall der Melancholie kam. 
S. oben V. 4. und unten 19,23. erquickte, ward er aufge⸗ 
heitert. wich, der Anfall ließ nach. Von der Macht der 
Muſik ſ. oben V. 16. Vergl. auch noch Ariſtotel. Polit. 8, 
5.5 wo die Verwandſchaft der Muſik mit der Seele entwik⸗ 
kelt wird, ferner Ceſſus de Medic. 3, 18. und Widderi 
Abh. de affectibus, ope muſices exeitandis, augendis et 
moderandis. — David konnte nun die tafter und Tugenden 
des koͤniglichen Hofes kennen lernen, und ſich auf ſeine kuͤnf⸗ 
tige Würde gehörig vorbereiten. — 


2 


Bap 


Feldzug der Philiſter gegen die 0 8 Goliath fordert einen 
von I zum e auf, David erlegt den furcht⸗ 
baren Helden. 


u 1. ho) im Terebinthenthale. S. oben Sof, 15, 
RT Aſeka, wer er nordoͤſtlich von der philitfifehen Gran, 


ze. S. Jol 10, 10. pe 1 be) ae 
Dies 


) Die LXX. 100 Yonop e (elte heißen xöuoe, eine Art Maaß, 
Don, ſonſt 972 genannt, welches zehnmal ſoviel als ein Bath 
(Scheffel) hielt), folglich haben ſie geleſen Chomer für Cha- 
mor. ddp, das dem Yowoo entſpricht, wäre nur der zehnte 
Theil vom Scheffel. Wer heißt un? denn aber don mit das 
verbinden? Sehr zweydeutig iſt Hieronymus 's Ueberſetzung: 
aſinum plenum panibus et etc, 


* 
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Dies war ein Ort im Stamme Juda, nach dem philiſtiſchen 
Gebiete zu. Unten 1. Chron. 12, (1 13. heißt er Phas⸗ 
Damim. Er lag zwiſchen den Städten Aſeka und Socho. 
V. 2. im E., am Terebinthenthale, oder am 
Thale Ela. ee 
V. 4.) Bath, mit dem Zunahmen der Philiſter, 

die zweyte Hauptſtadt dieſes Volks in Palaftina , von Nor⸗ 
den gegen Suͤden gerechnet, und die Reſidenz eines eigenen 
Fuͤrſten. Sie kam (nach Joſephus Alterth. 5, 1.) an den 
Stamm Dan. Unter dem Saul hatten (ie aber noch, wie 
wir bier ſehn, die Philiſter. Uebrigens kommt der Ort auch 
unten 1. Chron. 19, 1. f. und 2 Sam. 1 5, 18. u. ſ. w, vor. 
ſechs Ellen. Unſtreitig war die hebraͤiſche Elle von Moſis 
Zeiten an, bis zum babyloniſchen Exil weit kuͤrzer als unſre 
Elle, (ſ. Michaelis zu 5. Moſ. 3, 11.) und fo ließe ſichs 
begreifen, warum der chaldaͤiſche Ueberſetzer Jonathan, die 
LXX. nach der roͤm. Ausg., die Vulgata und Joſephus (6, 
9, „) vier Ellen überſetzen. Denn ſonſt wäre es auch 
möglich, daß Jund 7, als Zahlbuchſtaben fir vA und 
, von den genannten Ueberſetzern verwechſelt worden 
8 wäre. 


) Rieſe; die LXX. uͤberſetzen: ein ſtarker Mann; eben fo der 
Syrer und Araber; Hieronymus ſpurius (unaͤcht, ein Ba⸗ 
ſtard), — ſonderbar! Klerikus leitet's ab von 12. (swifchen), 
weil er es wagte allein auf den Platz zwiſchen den 2 Schlacht⸗ 
ordnungen, oder in's Thal, heraus zu treten. — Abge⸗ 
ſchmackt! — Vogel jin feinen Anmerkungen zum Grotius 
wollte daher ſtatt dan leſen dn, ein angeſehner, unter 
feinen Landsleuten in der größten Achtung ſtehender, Mann. 
Siſcher in ſ. Proluff. S. 59. meynt, die LXX., der Araber 

und Syrer hätten etwa geleſen aa oder zg, oder hätten. ı 
geglaubt, daß man fo leſen muͤſſe, oder hätten Ruͤckſicht auf 
das genommen, was von Goliaths außerordentlicher Größe er⸗ 
zählt werde. Indeſſen konnten ſie es auch, wie auch ſchon 
Schuls in ſ. Scholien zu d. St. richtig bemerkt, aus dem Arab. 
v2 herleiten, d. i. ſich diſtinguren, bervorragen, ahſo ein 
Mann, der ſich unter allen (an Größe und Stärke des Kör⸗ 
pers) auszeichnete. Eben fo Zezel. Alſo, was wir einen 
Riefen nennen, 5 ö 
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waͤre. (S. oben zu 9, 22.) Wir koͤnnen uͤber die Maaße 
der Länge durchaus nichts beſtimmen. Hand, Spanne oder 
die Hälfte der hebraͤiſchen Elle. S. Joſephus Alterth. 3, 
6, 5. Auſſer der bürgerlichen Elle hatten die Hebraͤer auch 
eine naturliche, die vermuthlich kuͤrzer war, als jene; denn 
im 5. B. Moſ. 3, 11. wird das Maaß einer Elle nach dem 
Ellenbogen (wahrſcheiniich vom oberſten Theile des Armes bis 
zum Ellenbogen) eines Mannes angegeben. 


V. 5. Der Panzer war vermuthlich von Leder oder 
einer ähnlichen weichen Materie; dieſe war mit eiſernen Ble⸗ 
chen, die wie Schuppen ausſahen, uͤberzogen, damit man 
ſich in ſelbigem gehoͤrig bewegen konnte. S. 2. Chron. 26, 14. 
Bochaͤrt Phaleg 3, 13. Sal. B. Melech zu d. St. und Fi- 
ſcheri Proluff, Lipf. 1772. S. 74. fünf tauſend S. 
Der moſaiſche (unſtreitig jetzt noch übliche) Seckel war der 
vierte oder fuͤnſte, und der koͤnigliche gar nur der zehnte 
Theil des zu Jeſu Zeiten uͤblichen Seckels, der bekannter⸗ 
maßen (ſ. Joſeph. Alterth. 3, 8, 2.) ungefähr ein Loth 
ausmachte. Setzt man den Seckel zu einem Quentchen herun⸗ 
ter, fo war Goltath's Panzer 39 Pfund und 2 Loth ſchwer. 
Da man den Seckel zu den damaligen Zeiten fuͤr ein Loth 
nahm, und folglich bemerkte, daß ſonach der Panzer 159 
Pfund und 2 Loth Nürnberg. Gewichte gewogen haben muͤſſe, 
ſo wußte man ſich freylich nicht zu helfen, und wollte ſo⸗ 
gar die 5000 Seckel als den Preis annehmen, fuͤr welchen 
der Panzer waͤre gekauft worden. Das wollte uns aber der 
Schriftſteller gewiß nicht erzählen! Uebrigens vergl. Mi⸗ 
chaelis Abh. de ſiclo antiquo Hebraeor. ante exilium 
Baby lonieum. — 


V. 6. Beinharniſche, Beinſtiefeln (eherne) ſollten 
die Füße gegen Verwundung ſchuͤtzen. Wer denkt nicht an 
die X νö¹ũů, beym Homer? (II. y, 41.) Solche 
Stie fein find auch Jeſa. 9, 4. und Epheſ. 6, 15. zu verſte⸗ 
hen. Schenkeln, Fuͤßen. Schild, beſſer Wurfſpieß, 

TO) Lanze. So Dochart Hieroz. h a, 3. Aber IMs 
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chaelis, die LX. und Vulg. uͤberſetzen Schild Eben fo 
Klerikus und Luther. So kam es oben Joſ. 8, 18. vor. 
Unſtreitig iſt der kleinere Schild zu verſtehen, denn den groͤ— 
fern, fo wie andre Waffen, mußte der Waffentraͤger tra» 
gen. (Oben 14, 1. und unten 41.) Was den Wurfipieß 
becrift, ſo band man dieſen an ein Seil und befeſtigte ihn an 
den Panzer, damit man ihn, wenn man ihn nach Jemandem 
geworſen hatte, wieder zuruͤckziehn konnte. Wenn man ihn 
nicht brauchte, ließ man ihn uͤber der Schulter am Ruͤcken 
hinunter haͤngen. Joſephus erwaͤhnt allerdings keinen 
Schild, ſondern nur den Wurfſpieß und eine zanze. Und 
von dieſem redet auch der folgende Vers. 

V. 7. Schaft, Ii (haſtile, ſagitta). Das Kri hat, 
wie die LXX. Aber 4. Codd. bey Kennikott haben Ny (Holz, 
fo ſagt Curtius 9, 3. lignum haſtae für haſtile). Die 
Stange des Spießes. 600 Seckel, nach dem damaligen 
Wiaaßſtabe wog alſo das Eiſenwerk am Spieße 4 Pfund und 
3220 Schildtraͤger, ſteht für Waffentraͤger überhaupt, 
wie ſchon die LXX. und Vulg. uͤberſetzt haben. Es iſt alſo nicht 
noͤthig anzunehmen, daß hiedurch angedeutet werde, daß der 
Begleiter des G. ſchon einen Schild getragen habe. 

V. 8. So geruͤſtet ſtund er da (trat er dem Iſtaeliti⸗ 
ſchen Heere gegenüber) und rief ihm zu, oder: Nun blieb er 
ſtehen und ꝛe. Zeug, ſ. V. 10. ruͤſten, um ein Treffen zu lies 
ern. ein Ph. jener (berühmte, allen furchtbare) Ph. Knech⸗ 
te, Sklaven (eines Despoten). Suchet einen aus, der ſich mit 
mir in einen Zweykampf einlaſſe. Saul haͤtte das thun ſollen, 
um ſeine und ſeines Volkes Ehre zu retten, allein er hatte keinen 
Much mehr (16, 14.) und ſuͤrchte ſich vor dem Goliath 
(V. 11.) 1 N . 

V. 9. Kann er mich befiegen und toͤdet er mich — 
Knechte, Unterthanen, Sklaven. Vermag, (088) 
uͤberwaͤltige ich ihn, toͤde ich ihn. — ö 

V. 10. ſprach, ſetzte ferner hinzu, ich habe euch heute, 
ihr Israeliten, beschimpft. Er wollte fie dadurch auſhetzen 

Exeg. Zandb. 4. St. 2 und 
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und zum Zweykampf bewegen, denn er dachte ganz ſicher zu 
ſiegen. Oder man uͤberſetze: heute will ich dem Iſr. Heere 
einen Schimpf anthun, nemlich den, der mit mir kaͤmpft, 
beſiegen und toͤden, und die Iſr. zu unſern Unterthanen, Skla⸗ 
ven machen. gebet, ſtellt mir einen, der mit mir kaͤmpfe. 
Was Luther durch Zeug in dieſer ganzen Stelle uͤberſetzt 
hat, iſt im Originale 70 d. i. dispoſitio, Stellung, 
Ordnung. Dies wird besonders für Schlachtordnung, und 
dann fuͤr das, in Schlachtordnung ſtehende, Heer ſelbſt ge⸗ 
braucht. So hier und oben 4, 2. 12. 16. U. a. a. O. Im 
Arabiſchen iſt & Yo namentlich in Schlachtordnung ſtellen. 


V. 12. Was von hier an bis zu und mit dem 31. V. 
erzaͤhlt wird, haͤngt gar nicht gut mit dem obigen zuſammen. 
Man kann es als eine Parentheſe betrachten, in welcher der 

Schriftſteller ſeinen Leſern deutlich machen wollte, wie David 
in's Lager gekommen ſey. Strenge Ordnung in der Erzaͤh⸗ 
lung darf man ohnehin, wie ich ſchon oft bemerkt habe, in 
den hiſtoriſchen Buͤchern nicht ſuchen. Es kann aber auch 
ſeyn, daß ein andrer Annaliſt dieſe Erzaͤhlung ſpaͤterhin ein⸗ 
ſchaltete und einen beſſern Platz, als dieſen hier, konnte er 
nicht finden. Dabey wollte er im Styl des Erzaͤhlers nichts 
ändern. Dieſer ganze beſagte Abſchnitt fehlt in den LXX. 
nach der roͤmiſchen Ausgabe. Daher mehrere Gelehrte ſel⸗ 
bigen für untergeſchoben halten, (vergl. darüber Subigant 
und Michaelis Anm. zu d. St., beſonders aber Eichhorns 
Einleit. ins A. T. Th. 2. S. 57 1.) und ich trete ihnen ohne 
Bedenken bey. Wie geſagt, der Zuſammenhang fehlt ganz, 
es muͤßte ein ganzes Stuͤck herausgefallen ſeyn, nicht zu ge⸗ 
denken der uͤberfluͤßigen Wiederholung der Kinder Iſai's, die 
ſchon oben (16, 9.) erwaͤhnt wurden, und der wirklichen 
Verſchiedenheit des Styls, welches gewiß kein unbedeuten⸗ 
der Umſtand iſt. Schon der Englaͤnder Pilkington, den 
Kennikott a. a. O. anführe, bewieß umſtaͤndlich, daß dieſe 
ganze Stelle untergeſchoben ſey. Man hatte nemlich ver⸗ 
ſchiedene Traditionen von jenem Streite Davids mit dem 
Go⸗ 
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Goliath und ſeinen Schickſalen an Sauls Hofe, die nachher 
von einem andern an den Rand geſchrieben, und mit der Zeit 
in den Text eingeſchalten wurden. Daß aber dieſe Interpo⸗ 
litionen ſehr alt ſeyn muͤſſen, ſieht man daraus, daß fie Jo⸗ 
ſephus ſchon in der griechiſchen Ueberſetzung geleſen hat, und 
da iſt's alſo kein Wunder, daß ſie in allen unſern hebraͤiſchen 
Codieibus ſtehn. Dathe behauptet das nemliche, und hat 
deßhalb dieſen ganzen Abſchnitt und die folgenden kleinern 
Einſchiebſel it, feiner lateiniſchen Ueberſetzung mit kleinern 
Lettern drucken laſſen ). ephratiſchen, aus Ephratha oder 
dem bethlehemitiſchen Gebiete. Denn ſo nannte man Beth⸗ 
lehem und das Gebiete bey B. B. Juda, B. im Stamme 
J. S. zu Ruth 1, 2. acht Söhne, ſ. 16, 10. f. Unten 
1. Chron. 2, 13 — 15. werden nur ſieben erwähnt, Iſt 
9 2 aber 


*) Wahrſcheinlich fehlte diefer Zuſatz auch im Cod. Alexandrino; 
denn er fängt den raten V. an: x) ene A. viosıdvdpuns E Op- 
Hals, und doch ſteht im Grundtexte 8 w' Ja . Hezel 
will fie nicht für untergeſchoben halten. Klerikus jagt gar nichts 
davon. Ueber dieſen ganzen Abſchnitt kann man Kennikotts 
zweyte Abhandlung on the printed Hebrew Text, S. 425. ff. 
nachſehn. Vielleicht iſt, wie ſchon Michaelis muthmaßt, 
dieſes große Einſchiebſel zuerſt in der chaldaͤiſchen Ueberſetzung 
entſtanden, und aus ihr in den hebr. Text gekommen, wenigs 
ſtens hat fie noch einen Zuſatz in unſerm Capitel. V. 3. ſagt 
Goliath nach ihr: ich bin Goliath, der Philiſter, aus Gath 
gebürtig, der die beyden Sohne Eli, die Prieſter Hofni und 
Pinehas, erſchlagen, die Bundeslade Jehovens erbeutet, 

und in den Tempel meines Gottes Dagons gebracht hat. Da, 
und in den Staͤdten der Philiſter, iſt ſie ſieben Monathe lang 
geweſen. In allen Kriegen, die die Philiſter gehabt haben, 
bin ich an der Spitze des Heers mit geweſen, wir haben geſiegt, 
und Erſchlagene zu Boden gelegt, ſo viel wie den Staub der 
Erde, und doch haben die Philiſter mich bis auf dieſen Tag nicht 
für wuͤrdig angeſehen, Obriſter über Tauſend zu werden. Und 
welche brave That hat Saul, der Sohn Kiſch, jemals gethan, 
daß ihr Iſraeliten ihn zum Könige gemacht habt? Iſt er ein 
braver Kerl, ſo komme er herunter und ſchlage ſich mit mir: iſt 
er er. ein Poltron, fo ſucht einen Mann unter euch auf 
u. ſ. f. 


164 Das r. Buch Samuels. Kap. 17. 


aber offenbar Fehler der Abſchreiber, oder man muß anneh⸗ 
men, daß einer von den Söhnen Iſai's frühzeitig ohne Kin⸗ 
der ſtarb. alt und betragt, ſehr alt, ſelbſt unter den dama⸗ 
ligen Greifen war er ſchon ſehr alt. Der Syrer hat ſtatt 
DWINI— DWWVD, welches gut paßte. 

V 13. groͤßeſten, aͤlteſten. Streit, in's Feld. Jeder 
waffenjädige Iſr. mußte mit in den Krieg. 

V. 14. zogen, gezogen waren. Waͤhrend der Zeit — 


V. 15. gieng wiederum; Nach dem Hebr. ; er gieng 
und kam, d. i. er gieng ab und zu. Bald war er bey den 
Heerden, bald wieder an S. Hofe. Michaelis finder große 
Schwierigkeiten in dem Umſtande, daß S. den David, feinen 
Waffentraͤger, nicht mit in's Feld nahm, fondern zu Haufe 
ließ. Allein fein eigentlicher Waffentraͤger war er nicht, 
S. hatte noch einen andern. Man darf oben 16, 21. nur ſo 
uͤberſetzen: er wurde (nachher) auch ſein Waffentraͤger. 
Bis jetzt war er's noch nicht. Denn er war noch jung und 
hatte keinen Beweis ſeiner Staͤrke und ſeines Muths gege⸗ 
ben, ob man gleich die Anlagen dazu merkte. (16, 18.) Wer 
andre Gründe leſen will, ſuche fie bey Hezeln zu d. St., er 
meynt unter andern, Saul habe feinen Liebing, der ihm 
ſeiner Geſundheit wegen ſo noͤthig war, nicht der Gefahr 
ausſetzen wollen, (vergl. auch Joſeph. Alterth. 6, 9, 2.) und 
David habe nur den Titel eines Waffentiägers gehabt. 
(Sollten aber damals dergleichen Titulaturen gewoͤhnlich ge⸗ 
weſen ſeyn? —) Bethlehem geht auf Vaters. Dieſer 
war ein Bethlehemit oder wohnte zu B. Alſo muß man 
nicht annehmen, als ob D. zu B. geweidet habe. Denn 
die Nomaden ziehen mit den Heerden herum. Weit entfernt 
muß er wohl vom Lager geweſen ſeyn, weil er keine Nach» 
richt aus demſelben erhielt. Indeſſen koͤnnte man auch die 
Worte zu B, uͤberſetzen: im B. Gebiete. S. oben V. 13. 


V. 16. Philiſter (vorzugsweiſe); Goliath ſteilte ſich 


40 Tage lang früh und Abends zum Zweykampf ein. Die 
40 
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go Tage kommen dem R. Michaelis verdaͤchtig vor. Soll⸗ 
ten, ſagt er, die Iſraeliten fo lange die taͤglich wiederholte 
Beſchimpfung ertragen haben? Selbſt die runde Zahl, und 
daß D. in 40 Tagen gar nichts vom G. gehoͤrt haben ſollte, 
kann dem $efer beſonders vorkommen. — Dle runde Zahl 
ſteht oft für die ungewiſſe beſtimmte. (S. Bruns über die 
Zahl 40. in Paulus Memorabilien VII. n. 3.) D. wei⸗ 
dete nicht eben zu B. (ſ. V. 15.), denn freylich war B. nicht 
weit vom Lager entfernt. Da die Stelle offenbar unterge⸗ 
ſchoben iſt, bedarf 's keiner Widerlegung, und der unbe⸗ 
greiflichen Dinge kommen mehrere in der bibliſchen Geſchichte. 
vor. Die Juden glaubten fie und erzählten fie als Wahr⸗ 
heit. — — Indeſſen kann man es ja auch ſo annehmen: 
Binnen 40 Tagen forderte er die feigherzigen fe. zu wieder⸗ 
boltenmalen heraus. So verſtand auch der Syrer die Stelle. 
Apoſtelgeſch. 1, 3. Hezel führe als Urfache der langen Ver⸗ 
zoͤgerung der Iſr. die Furcht vor dem G. ſelbſt, vor feinem 
Panzer, durch welchen man ihm keine Wunde beybringen zu 
koͤnnen glaubte, Mangel an Uebung im Zweykampf und die 
Muthloſigkeit (16, 14.) Sauls, der eigentlich haͤtte den 
Zweykampf unternehmen ſollen, an. Es war keiner da, der 
es wagte, ſich mit dem G. zu meſſen. Dieſe Ehre war 
dem Hirten David beſtimmt, die ihn des Thrones wuͤr⸗ 
dig machte. 

V. 17. ſprach, als er nemlich mit der Heerde nach 
Haufe zuruͤckgekehrt war, und Sauls Reſidenz wieder ein⸗ 
mal beſuchen wollte. S. V. 18. Epha, ſ. oben 1, 24. 
Sangen, geroͤſtete Körner (Op), ſ. Joſ. 3, 11. und Ruth 
2, 14. Man genoß ſie gemeiniglich mit Salz. Heer, 
Lager. 

V. 18. Kaͤſe, ein Geſchenk, um dem H. eine Ehre 
zu erzeigen. Raͤſe an, man leitet's ab von I. 
ſcharf ſeyn (Simonis S. 6:9. nach der neuen Ausg.), oder 
von der Faͤulniß Ci. Boyſen's Erläuterung des Grundt. zu 

5. St. S. 599.), oder von der runden Form eines 8 

L 3 (S. 


* 
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(S. Fiſchers Proluſſ. 1773. S. 70. f.) *) H. iſt ein 
ſo großes Maaß Milch, als einmal Melken fuͤllt. Hier 
alſo zehnmal ſoviel Portionen Milch, als man auf einmal 
von einer Kuh oder von einem Schaaſe zu melken pflegt. 
So auch Sezel und Schulz. Milch iſt im Orient ein 
angenehmes, erquickendes Gjetraͤnk. Hauptmann, un 
ter dem deine Bruͤder ſtehen. beſuche, ſiehe, frage ſie, ob 
fie ſich wohl befinden. nimm — befehlen TI, ift eigent⸗ 
lich ein Pfand, Buͤrgſchaft. So Klerikus. Aber das 
hat hier keinen guten Sinn. Zickler in ſ. Entwurf der K. G. 
A. T. verſteht es von dem Pfand oder Zeichen, das David 
dem Vater von ſeinen Soͤhnen habe bringen ſollen, um dar⸗ 
aus zu erkennen, ob ſie noch am Leben waͤren. Hezel er⸗ 
klaͤrts aus dem Arab. durch Geheimniß. Laß dir, was fie 
dir etwa Heimliches zu vertrauen haben, ſagen, geheime 
Nachrichten von der Armee, und dergleichen mehr, Scheint 
mir ebenfalls keinen rechten guten Sinn hier zu haben. Wollte 
U 4 21 0 8 f 
man's vom Arab. we herleiten, munter, gefund ſeyn, 
7 2 ee 
ſo iſt nur dagegen, daß dieſe Idee ſchon im BR liegt. 
Schulz will's durch peregrinatio uͤberſetzen 8 f): Er. 
kundige dich nach ihrem Feldzug, — Simonis in fi 
Lexico, S. 1244. (neue Ausg.) durch militia. Sieh, wie 
ſie ihren Dienſt verrichten. Wirklich hat Symmachus 
lde og. Der Chaldaͤer uͤberſetzt blos errachend: bringe 
mir (Nachricht von) ihrem guten Zuſtande. Eben fo haben 
die LXX. blos den Sinn gerathen, der mir freylich am 
paſſendſten ſcheint: erkundige dich, was fie etwa brauchen. 
Ihnen folgt Dathe. Vielleicht laſen fie etwa gar ONIWE 
f ihre 
) Die LXX. uͤberſetzen p ** yaranros d. i. r ui, v 
stadt rupg, wie's Heſychius, und aus ihm Phavorin, erklärt, 


Jonathan hat & porn pb und die Vulg. caſei fermellas. 
Michaelis in den Supplem. S. 957. erläutert das m aus dem 
vd RR 


= Arab. Van, Milch melken. 
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ihre Bedürfniffe. Die Vulgata hat: et cum quibus or- 
dinati ſint, diſce, — als hätte fie geleſen DNIW, dies 
würde ich hier lieber uͤberſetzt haben ihren Werth, böre, wie 
ſie ſich auffuͤhren, ob ſie auch in gutem Vernehmen ſtehen. 
Ich mag nichts entſcheiden. S. Schulz inf. Schol. S. 320. 
Uebrigens hat ap) allerdings die Bedeutung hören, vers 
nehmen, wie Na, im N. T. (1. Corinth. T, 234), 


V. 19. fie, die 3 Brüder Davivs. Eichgrunde, im 
Terebinthenthale. ſtritten, und wollten den Ph. ein Treffen 
liefern. 1 . 

V. 20. trug, nahm (die Miſch V. 18. in einem 
Gefaͤße oder Schlauche) mit. Wagenburg, Verſchanzung 
mit Wagen, die in einander geſchoben oder auf den Weg 
gelegt ſind, damit die Feinde nicht fortkoͤnnen. und das 
Heer — Streit, als das Heer ſich in Schlachtordnung (tate 
und ein Feldgeſchrey erhob, um das Treffen zu beginnen. (Es 
wagte ſich keiner mit dem G. in einen Zweykampf einzulaſſen.) 
Daß man uͤbrigens beym Anfange des Treffens ein Feldge⸗ 
ſchrey zu erheben pflegte, iſt ſchon oben Sof. 6, 5. 20. und 
Richt. 7, 18., 10, 17. bemerkt worden. Beſſer aber ſcheint 
Harmar in ſ. Beobacht. uͤber den Orient (B. 2. S. 277.) 
das Daun durch den Kreiß der Soldaten zu uͤberſetzen. 
Wirklich haben die LXX. in der Complut. Ausg. sig sgoy'yd= 
Nm. Die Laͤger der Araber find immer rund, fo gut es 
die bequeme Lage des Ortes erlaubt. Blerikus uͤberſetzt: 
Wall. Sonderbar die Vulgata: ad locum Nagalah!! — 
Sie nahm es alſo fuͤr ein nomen proprium an. 


V. 21. So wie ſich die J. in Schlachtordnung geſtellt 
hatten, fo hatten ſich die Phil. dem Heere gegenüber auch in 
Schlachtordnung geſtellt. 


V. 22. Gefäß, die Gefäße, in welchen er Brod, 
Milch und geroͤſtete Körner hatte. ließ, wie oben V. 20. 
(Fos) vertraute es ihm an, gab's ihm aufzuheben. Huter, 
dem Aufſeher, der bey den Bagagewagen angeſtellt 55 

DR ; Zen⸗ 
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Feuge, Heere, das in Schlachtordnung ſtund. gruͤßte, 
erkundigte ſich nach ihrem Befinden. 5 a 

V. 23. herauf, trat aus dem Heere der Ph. heraus. 
Bath, ſ. oben 17, 4. vorhin, ſ. 17, 8. Im Texte 
ſteht zwar MH yd (aus den Hoͤhlen); allein mit Recht wol⸗ 
len die Maſorechen leſen yyy, aus der Schlacht 
ordnung. N 

V. 24. flohe, zogen ſich vor Furcht bey ſeinem bloßen 

Anblick zuruͤck, oder lieber mit dem Folgenden verbunden: 


. V. 25. Einer fragte den Andern (angſtlich) — — 
Sohn zu ſprechen, zu ſchimpfen. ſchlaͤgt, toͤdet. Haus, 
Familie frey von allen Abgaben und Oienſten. 


V. 26. Was ſoll der fuͤr eine Belohnung erhalten, 
ber ꝛe. — ſchlaͤget, erleget (im Zweykampf). wendet, 
die J. von der Beſchimpfung befreyt. Was iſt das fuͤr ein 
Kerl, der Unbeſchnittene (veraͤchtlicher Nahme, f. Joſ. 
3, 9.), der des wahrhaftigen Jehova's Seer ber 
ſchimpft? 

V. 27. vorhin, V. 25. thun, den belohnen, der 
ihn im Zweykampfe erlegt. 55 


V. 28. Männern, Iſraellten. ergrimmte, wurde 
aͤußerſt aufgebracht. Wöͤſte, Weide. (Vielleicht iſt die 
Wuͤſte Juda gemeint) warum, (-) wem haft du 
die Schaafe anvertraut? Der Tadel paßt nicht gut. War⸗ 
um haft du die kleine H. ꝛc. eigentlich: eine Wenigkeit (von) 
der Heerde, wenig von der Heerde ꝛc. Paulus im Neuen 
theol. Journal l, 3. 1796. S. 265. f. uͤberſetzt paſſender 
fo: fuper quemnam (nemlich DOW oder y) parum exacte 
attendiſti gregem? haſt fo wenig auf die Heerde Acht? 
Vermeſſenheit, Verwegenheit, Stolz. Boßheit, Leicht. 
ſinn. ſeheſt, aus Neugierde. 


V. 29. gethan, das iſt ja nichts Boͤſes. Ich frage 


ja nur. So Dathe. — W Jſt das nicht zureichender 
ar 5 2 Grund, 
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Grund, daß ich nemlich hieherkam, um die Schlacht mit 
anzuſehen? So Hezel. — Blerikus: Iſt's denn nicht 
wahr, was ich ſage? i 


W. 30. vorhin, ſ. V. 27. 


V. 31. Da fie aus feiner Begierde, mit der er fragte, 
abmerkten, daß er ſich an G. wagen wollte, meldeten ſie's 
dem S. 


* 


V. 32. Um dieſes Menſchen willen laſſe Keiner den 
Muth ſinken. Die LXX. haben: das Herz meines Herrn, 
laſen alſo P. Dein Knecht, ich will — 


V. 3 3. Knabe, junger (unerfahrner und ſchwacher) 
Menſch. f f 


V. 34. Um zu beweiſen, daß er Muth und Staͤrke 
hat, führt er ein Beyſpiel aus feinem Hirtenleben an. Dein 
Rnecht, ich. und (oder) ein Baͤr — nicht zu gleicher Zeit, 
ſondern ein anderesmal. So erklaͤrts auch Joſephus. Denn 
Baͤre und Loͤwen gehn nie in Geſellſchaft auf Raub aus, 
und bepde zu gleicher Zeit zu bezwingen, hätte David nim⸗ 
mermehr vermocht. Michaelis theilt die Worte ſo: 
Ani) — MT etwas von der Heerde. Das Kri hat 
richtiger MD ein Sci Schaaf. oder Ziegenvieh. Eben fo 
die LX X. und über 100. Codd. Kennicott, Das Ir hat 
ſich aus der Chajimiſchen Ausgabe in viele andre eingeſchli⸗ 
chen. Indeß kann man ſagen: MF ſtehe für IN. S. 
Storr Obfl. S. 124. f. Uebrigens vergl. Thevenot Rei⸗ 
ſebeſchreib. Th. 2. S. 113. und Bochart. Hieroz. 1, 3. 
S. 756. f. Der Araber fuͤrchtet ſich vor keinem Loͤwen, wenn 
er nur einen Knittel bey ſich hat. Dennoch gehoͤrt viel Muth 
und Stärke dazu, einen Loͤwen oder Bären tod zu ſchlagen. 
S. 2. Sam. 23, 20. und oben Richt. 14, 6. 


V. 35. S. V. 34. ſchlug, toͤdete und entriß (die 
Beute) ſeinem Rachen. machte, auf mich losging. 25 
153 inen 
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feinen langen, zottigten Haaren). Das mag mehrere⸗ 
male geſchehen ſeyn. Allerdings iſt der Hirt dieſer Gefahr 
oft ausgeſetzt. Darauf ſpielt auch Jeſus im Johanne (ro, 
12. f.) an. Und darauf mag ſich auch das Zeugniß beziehn, 
das oben der Bediente des Sauls dem David gab, K. 16, 18. 

V. 36. gleich, ich will eben ſo mit ihm verfahren, 
wie mit dem L. und B. — geſchaͤndet, ſ. B. 26. 

V. 37. erretten, mein Leben erhalten, mich von der 
Todesgefahr befrehen. P Hand. So nennen die Araber 
die Vorderfuͤße der Löwen und Bären, S. Bochart Hie- 
roz. I, 3, 2. S. 734. und 8, S. 807. f. Vergl. Daniel 
6, 27. (28.) Uleberhaupt aber wird w bekanntlich ſonſt für 
Gewalt gebraucht. 8 

V. 38. mit dir, Jebova unterſtuͤtze dich. S. 16, 18. 
Bleider, Waffenruͤſtung. Ich glaube nicht, daß es eben die 
Rüstung war, die Saul ſelbſt anzuhaben pflegte; denn dieſe 
haͤtte D., wenn wir ihn auch nicht fo klein, ſondern von 
mittler Statur denken, durchaus nicht anziehn koͤnnen, da 
Saul ſehr groß war (ſ. oben 9, 2.), ſondern die Ruͤſtung ge⸗ 
hoͤrte nur dem Saul, oder ſeinem Sohne Jonathan, denn 
dieſe paßte fuͤr ſeinen Koͤrper, wie wir unten 18, 4. ſehen 
werden. Vielleicht aber war David wirklich groß, nur nicht 
ſo groß als Saul, und im Verhaͤltniß gegen den Goliath 
klein. Dann ließe ſich's denken, wie er Saul's Ruͤſtung 
habe anlegen koͤnnen. Panzer, ſ. oben V. 5. 

V. 39. verſucht, war nie in einer Ruͤſtung gegangen. 
Wenn ſie auch auf D. Leib paßte, ſo mußte ſie ihm doch be⸗ 
ſchwerlich werden. Allein da er ſich auf ſeine Schleuder ver⸗ 
ließ, ſo konnte er in dieſer Ruͤſtung die Haͤnde nicht frey 
haben und gebrauchen. 0 | 

‘ W. 40. 


) Joſephus (6,9, 3.) ſagt: beym Schwanze. Die LXX. haben 
Geer. Dadurch wollten fie die Schwierigkeit vermindern. 
Joſephus las alſo r für ar. Nach ihm wäre die Unmög⸗ 
lichkeit noch großer. Denn einen Löwen kann man nicht beym 
Schwanze faſſen. 
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V. 30. Stab, Hirtenſtab. erwaͤhlte, ſuchte ſich 
aus. Bache, oder Thale. glatte, um ſie gut in die 
Schleuder legen und mit Nachdruck ſchleudern zu koͤnnen. 
Schleudern hatten beſonders die Hirten, um wilde Thiere, 
die die Heerden anfallen wollten, abhalten und toͤden zu koͤn⸗ 
nen. S. Bioͤrnſtaͤhls Briefe 6. S. 400. und oben Richt. 
20, 16. David war in der Schleuder ſo geuͤbt, daß er ſich 
auf fie verlaffen konnte. Wg die Taſche, hier die Hirtenta⸗ 
ſche, die nun durch das folgende ps (Hirtentaſche) erklaͤrt 
wird. machte, und wollte auf ihn losgehn. l 


V. 41. machte, ging auf den D. los. Dieſer Vers 
fehlt im Cod. Vatic, und kann recht gut wegbleiben. 


W. 42. verachtete, ſah ihn mit Verachtung an, als 
einen Gegner, von dem er nichts zu befuͤrchten habe. Denn 
(wie geſagt, 16, 12.) er war roth (von muntrer Geſichts⸗ 
farbe), er ſah noch blutung aus. Ein großer ſtarker Mann 
verlangt wieder einen ſolchen zu ſeinem Gegner. Noch mehr 
aber wurde Goliath uͤber den Anzug des Davids erbittert, als 
über den jungen zaͤrtlichen Hirten. 


V. 43. fluchte, wuͤnſchte ihm alles Boͤſe bey feinem 
(heidniſchen) Gott (Dagon 5, 2.) bu 


V. 44: und ſprach ferner zu David. Die Leichname 
der Erſchlagenen ließ man unbegraben auf dem Schlacht⸗ 
felde liegen. Hier wurden fie eine Speiſe der Raubvoͤgel 
und wilden Thiere. S. Pf. 79, 2. Eben das thaten die 
Griechen auch. S. Homer's II. æ V. 3. f. Sophokles An⸗ 
tigone u. a. St. — S. V. 46. Vergl. Reinhards Sym- 
bola ad interpretat. Pf, 68. in den neuen Commentt. 
Tbeolog. Vol. 2. S. 35. f 


V. 45. Schild, beſſer Wurſſpieß. So Dathe, He 
zel u. a. Joſephus nennt den Panzer ſtatt des Schildes. 
Nahmen, vom Jehova unterſtuͤtzt, der der Schußgott des 
Heeres iſt, das du laͤſterteſt. S. V. 26. 


W. 46. 
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V. 46. Heute wird dich Jehova in meine Gewalt ge⸗ 
ben, daß ich dich toͤde, dein Haupt abhaue, und einen Leich⸗ 
nam (neml. den des G.) aus dem Heere der Ph. den Raub⸗ 
thieren zur Speiſe gebe, (ſ. V. 44.) damit alle es einſe⸗ 
hen, daß die J. einen Schutzgott haben, ver für fie ſtreite. 


V. 47. Gemeine, Verſammlung, d. i. beyde vers 
ſammelte Heere, die es mit anſehn — einſehn lernen, daß 
Jehova auch ohne Schwerdt und Spieß den Sieg verleihen 
kann. iſt des H., hängt von Gott ab, er giebt den Sieg. 
Haͤnde, Gewalt. 

V. 48. Da nun der Ph. dem D. näher zu Leibe gehen 
wollte, eilte dieſer ebenfalls nach dem in Schlachtordnung ge⸗ 
ſtellten Heere zu. n 82 2 f 

V. 49. ſchleuderte, ſ. V. 40. und Richt. 30, 16. 
Stirn, denn das Geſicht war frey, ob er gleich einen Helm 
aufhatte. Und er mochte es nicht der Mühe werth halten, 
gegen einen ſolchen Streiter ſich mit dem Schilde zu bedek⸗ 
ken. Stirne, an den Schlaf vermuthlich. Er ſchlug ihm 
mit dem Steine ein zoch in die Schläre, daß er betaͤubt zu 

Boden ſank. — V. 51. brachte ihn David erſt vollends um. 
V. 50. ſchlug, ermordete ihn mit einem Schlage. 


V. 51. Er eilte zum Phil., trat auf ihn, zog das 
Schwerdt aus des Phil. Scheide, toͤdete ihn (vollends), und 
hieb ihm dann den Kopf ab. Wahrſcheinlich floh der Waf⸗ 
fentraͤger des Goliaths, ſobald er dieſen hinſinken ſahe. 
Staͤrkeſter, der Maͤchtigſte und Beherzteſte, auf den ſie 
ſich ſonſt allein verließen. Die Scheitel der erſchlagenen 
Anfuͤhrer oder Koͤnige pflegten im Triumphe herum getra⸗ 
gen zu werden. S. of. 8, 29. unten 31, 10., 2. Sam. 
8, 7. und Judith 16, 23. Dieſe Sitte finden wir auch 
bey den alten Deutſchen und Römern. — Ein großer Be⸗ 
weis des Muthes Davids! Wie leicht konnte ſich der hin⸗ 
geſunkene Goliath erholen, und den Davld noch toͤden!! — 
Wahrſcheinlich ſtuͤrzte aber auch gleich eine große Menge 

f Iſras⸗ 
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Iſraeliten auf den zu Boden geſtreckten Goliath zu, wenn's 
gleich nicht hier beſonders erzaͤhlt wird. Sie werden gewiß 
nicht dageſtanden und in der Ferne zugeſehen haben! 

V. 52. Iſraeliten (vom Stamme Juda) erhoben 
ein Feldgeſchrey und ſetzten den Ph. nach bis ins Thal (bey 
der Philiſterſtadt Efron), Alſo nicht das oden VB. 2. und z. 
erwaͤhnte Terebinthenthal.— Thore. Richtiger: bis nach 
Saarim (eine Stadt im Stamme Juda, die der Stamm 
Simeon erhielt. Joh. 15, 16., 1. Chron. 4, 31.) Bis oa⸗ 
hin alſo — lagen die von den fr, erſchlagenen Lchname 
der Phil, auf der Straße. Die LXX. Haben d nicht 
für ein Nomen proprium angeſehen, denn fie uͤberſetzen zy 
vr cd rb wur, Ihnen folgt Luther u. a. f 

B. 53, Drauf kehrten die J. zuruͤck und pluͤnderten — 

V. 54. brachte es, nemlich lange nachher, im ten 
oder Ften Regierungsjahre. (S. 2. Sam. 5, 5. ff.) Er hub 
ihn auf zum Andenken an feine Heldenrhal. Es läßt ſich 
ſonſt gar kein Grund denken, warum er ihn nicht ſollte nach 
Bethlehem, ſondern nach Jeruſalem getragen haben, wel⸗ 
ches ohnehin, wenigſtens der obere Theil der Stadt, den 
Jebuſitern damals gehörte. feine, Goliaths W. trug er in 
fein Zelt. Nachger wurden. fie in der Stiftshuͤtte zu Nobe 
aufgehoben. S. 2, 8. ff. Voſephus las umgekehrt Y 
Do Ve N r aan eee BONN. AN 11 
DEP. Denn er ſagt: dus, Haupt des G. trug er in 
fein Zeit, und das Schwerdt weißte er Gott. (Alterth. 6, 
9, 5.) Die LXX. foigen unſerm Texte. Sonderbar iſt's 
freyllch, daß, da die Aufhebung des Hauptes des G. per 
Prolepſin erzähle wird, dies nicht bey der Nachricht vom 
Schwerdte oder den Waffen geſchieht! Duͤrſte ich dem Jo⸗ 
ſephus folgen, dann verſchwaͤnde die Schwierigkeit. Ein 
Todenkopf ſchickte ſich ohnehin nicht recht in ein juͤdiſches 
Heiligthum. 8 98 N 
V. 55. weſſen Sohn. Ich halte dafür, es iſt der 
Ausdruck der hoͤchſten Verwunderung. Saul , ben 

avid 
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David recht gut. Will man, ſo kann man annehmen, daß 
er nicht wiſſen wollte, wer er ſelbſt waͤre, ſondern er wuͤnſchte 
ſeine Familie genauer zu kennen. Entweder hatte er ſich 
bisher nicht darum bekuͤmmert, oder es wegen feiner melan⸗ 
choliſchen Zufälle und vielfachen Sorgen und Gefchäfte ver⸗ 
geſſen. Da er ihm nun, ſeinem Verſprechen gemaͤß, ſeine 
Tochter geben mußte, (V. 25.) ſo mußte er wohl darnach 
fragen. Vielleicht erkundigte er ſich aber auch deßwegen 
genau nach ſeiner ganzen Familie, da dieſer nun Freyheit 
von Abgaben und Dienſten ertheilt werden mußte. (S. V. 
25.) — Ich finde, daß Klerikus und Hezel eben dieſe 
Gruͤnde vortragen. Ob ſie fuͤr Jeden befriedigend ſeyn moͤch⸗ 
ten, weiß ich nicht. Dathe wagt keine ſchickliche Urſache 
anzugeben. Sollte ſich nicht etwa gar der argwoͤhniſche Saul, 
der ſich immer an die Drohung Samuels erinnerte (13, 13. 
und 15, 23. 28.), haben genauer erkundigen wollen, um auf 
die Spur zu kommen, ob etwa dieſe Drohung hier in Er⸗ 
fuͤllung gehen werde?? — 1 


V. 56. frage, erkundige dich, wem dieſer Juͤngling 
angehoͤrt, wer ſeine Familie iſt. 


V. 57. von der Schlacht, nach Beendigung des 
Treffens und Erlegung der Phil. 


V. 58. Knabe, Juͤngling. Ein Fragment des Ge 
ſpraͤchs zwiſchen Saul und David, das gewiß länger. ges 
dauert haben wird. Der zoſte V. fehlt abermals in der 
roͤm. Ausg. der LXX. Eben fo der 5 fſte Vers mit dem 
ganzen Abſchnitt, bis zur Mitte des öten Verſes des 1 8ten 
Kapitels. Offenbar ſind dieſe Verſe ebenfalls untergeſchoben, 
denn ſie ſtehn mit dem, was im 18ten K. nachher folgt, im 
Widerſpruch. — Hier nur noch zwey Bemerkungen. Weder 
Saul, noch Davids Bruͤder wußten darum, daß David ins⸗ 
geheim zum kuͤnftigen Koͤnig geſalbt und beſtimmt war, wi⸗ 
drigenfalls wuͤrde es bald bekannt geworden ſeyn, Saul 
wuͤrde ſeinen Nebenbuhler nicht zu ſich genommen und geliebt, 

(16, 
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(16, 19. 21. f und Eliab feinem Bruder nicht die bittern 
Vorwuͤrfe gemacht haben, die wir V. 28. leſen. Die andre 
Bemerkung betrift den hier erwaͤhnten Zweykampf Wian 
findet mehrere Beyſotele in der alten Geſchichte, wo man die 
gemeinſchaftliche gerechte Sache durch einen Zweykarnpß zu 
entſcheiden ſuchte. Ich will nur den Melanchus nennen, 
der für den feigherzigen doͤnig Thymoͤtes in Arstfa mit dem 
boͤotiſchen Könige Kanthus, um die Streitigkeit zwischen 
den Athenern und T ebanern über Celaenae und Oenoë 
beyzulegen, den Zweykampf übernahm. Der Sieg, den 
Melanthus über den Kanthus durch Lift errang, verichaffte 
jenem die Krone. (Frontin. Strateg. 2, 41.) Eben fo ent⸗ 
ſchieden die beyden Bruͤder Polynices und Eteocles den 
Streit wegen der Thronfolge von Theben durch einen Zwey⸗ 
kampf, um des vielen Menſchenblutes zu ſchonen. Veyde 
fielen. (Aeſchyl. S. c. Theb., Sophocl. Antigon. und Eurip. 
Phoenn. und daſ. die Intpp.) Wem faͤllt nicht auch aus der 
roͤmiſchen Geſchichte das Beyſpiel der Horazier und Curiatier 
bey, vor deren Treffen das Buͤndniß zwiſchen den Albanern 
und Roͤmern geſchloſſen wurde, ut cuiusque populi eives 
eo certamine viciffent, is alteri populo cum bona pace 
imperitaret (wie Livius Hiſtor. I. 23. ſagt). Eben ſo 
wurde der Streit wegen des Koͤnigreichs Mycene durch einen 
Zweykampf zwiſchen dem Sohne des Herkales, Syllus, und 
dem Könige Euchemus entſchieden, in welchem Hyllus 
fein Leben verlohr. 


Ka p. 18. 


David und Jonathan errichten einen Freundſchaftsbund, erſteret 
faͤlt in Ungnade bey Saul, erhält aber doch feine Tochter 
zur Gattin. Pr 


V. 1. Diefer V. bis V. 5,, ferner B. 9 — 11. V. 

17 — 19. und ein Theil des zıften V. find abermals unter⸗ 
geſchoben. Der Vaticaniſche Cod. faͤngt mit den Worten 
im 
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im öten Verſe an: OWN MINEN — Ganz richtig. Denn 
wenn Saul an demſelben Tage, an welchem ſie aus der 
Schlacht zuruͤckkehrten, neidiſch auf D. geworden waͤre, ſo 
würde er dieſem nicht fo viele Beweiſe feiner Gewogenheit und 
Lie be er zeigt haben. Eben fo verdaͤchtig find die Worte V. g. 
nayon Jg Y y) bis zum Ende des zıten V. Sie 
fehien auch im Cod. Vatic. und dann hänge alles recht gut 
zuſammen. Denn nach dieſer Stelle war D. in großer Le⸗ 
bensgeſahr, weil er, da S. den Wurfſpieß nach ihm wirft, 
dennoch an S. Hofe bleibt, als habe er nicht das Geringſte 
von Sauls Haffe zu fürchten, da er hingegen nach der aͤchten 
Erzaͤhlung 19, 9. auf feine Rettung bedacht iſt. Die drey 
Verſe 17., 18., 19. fehlen gleichfalls im erwaͤhnten Cod. und 
widerſprechen offenbar dem im zoften V. erzählten Faktum. 
Nach jener Stelle bietet Saul ſeine Tochter Meraba dem 
David ſelbſt ohne Umſchweife an, nach V. 20. aber, wo die 
Erzählung aͤcht iſt, bietet er ihm feine andre Tochter Michal 
durch gewiſſe von ihm angeſtellte Leute unter ungewiſſer Bes 
dingung an. David zweifelt gar nicht, daß er die Weraba 
erhalten werde, aber um die Michal anzuhalten, laͤßt er 
ſich gar nicht beyfallen. Wer mag das zuſammen vereinigen? 
Eben fo hängen endlich die letzten Worte des 2 iſten V. wer 
der mit den vorhergehenden, noch mit den folgenden Worten 
zuſammen, auch hat ſie der Cod. Vatican. nicht. Was ſoll 
n ſeyn, ſoll es auf Töchter gehn? Aber er konnte nur 
eine nehmen! Oder auf die Bedingungen? Was waren 
das fuͤr welche? Joſephus läßt V. 17 — 19. fo wie die 
Stelle im 21. V. H g in feiner Erzählung gleichfalls 
aus, ungeachtet er in dieſer Stelle dem hebraͤiſchen Texte folgt, 
alſo gewiß die Geſchichte nicht aus den LXX. genommen hat, 
wie er denn im vorigen Kapitel manches hatte, das ſie aus⸗ 
ließen. Deſto verdaͤchtiger wird durch ſeine Uebereinſtim⸗ 
mung mit den LXX. die ganze Erzaͤhlung, daß D. zuerſt 
Sauls aͤlteſte Tochter hat haben ſollen. — Das Geſpraͤch 
D. mit S., in welchem er Verſtand, Einſicht und Muth 
verrathen mochte, gewann ihm das Herz des Jonathans, der 
n es 
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es mit anhoͤrte, und wie die uͤbrigen Anweſenden die Helden⸗ 
that des Juͤnglings bewunderte. wie ſein eigen Herz, wie 
ſich ſelbſt. Die LN. haben zara v huxav . 


V. 2. nahm, behielt ihn bey ſich von dem Tage an. 
Vorher gieng er noch ab und zu. S. 17, 15. 

V. 3. Bund, errichteten ein Freundſchaftsbuͤndniß. 
Herz, ſ. V. 1. Jede Verbindung nennt der Hebraͤer einen 
Bund. t n 8 
V. 4. Roc, Oberrock. S. 15,37; Mantel, Ruͤ⸗ 
ſtung. D. mochte nur eine geringe Kleidung tragen. Jo⸗ 
nathan gab ihm alſo aus Liebe, um ihn zu ehren und einerley 
Tracht mit ihm zu haben, ſeine Kleidung. 

V. 5. zog zu Felde gegen alle die Feinde, gegen die 
ihn S. ausſchickte, oder, er beſorgte alle die ihm vom ©: 
aufgetragenen Geſchaͤfte, und handelte uͤberall klug. Denn 
ein » und ausgehn hat bey den Hebraͤern ebenfalls dieſe Be⸗ 
deutung: etwas unternehmen. Kriegsleute über einen 
Theil des Heers; denn uͤber das ganze Heer war Abner 
geſetzt. Unten V. 13. in der aͤchten Stelle wird erzählt, D. 
ſey über 1000 Mann vom Ss geſetzt worden. Knechte, 
Hofleute. Auch dieſe waren dem D. gewogen, da ſie doch 
ſonſt auf neue Lieblinge des Königs neidiſch zu ſeyn pflegen. 

M. 6. Schlacht, ſ. 17, 57. Städten, durch die 
nemlich D. gehen mußte. Geſang und K., ſingend und 

tanzend. So uͤberſetzten ſchon die LXX. richtig. Pauken, 

ſ. oben 10, 35. mit Freuden, ſteht ſtatt des Adjektivs, 
mit freudigen, luſtigen Aduffen und Triangeln. Denn 
gut, das nur in dieſer Stelle vorkommt, war eine Art 
Zither, die mit drey (h) Saiten bezogen war, da 
andre nur 6, 8, oder 10 Saiten hatten; wenigſtens iſt es wahr⸗ 
ſcheinlich, daß fie deßhalb von der Fahl benannt worden find: 
(S, oben 10, 3.) Indeſſen kann man es auch durch Trian⸗ 
gel uͤberſetzen, ein Inſtrument, das drey EI) Winket 
hatte, im Orient ebenfalls e war und geſchlagen 


Exeg : Zandb. 4. St. wur⸗ 
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wurde, oder eine triangelfoͤrmige Harfe. Die LXX. haben's 
durch „uußard, Hieronymus durch ſiſtra uͤberſetzt; Beydes 
paßt nicht wohl. Andre haben gar das V' durch Obrigkei⸗ 
ten uͤberſetzen wollen, die den Weiberhaufen angefuͤhrt haͤt⸗ 
ten!! — Uebrigens vergl. die erſte Anm. zu dieſem Ka⸗ 
pitel. — 2 i 

V. 7. Die Weiber waren in 2 Chöre getheilt, der 
eine fing an: S. ſchlug ſeine tauſende, der andre antwor⸗ 
tete: und D. feine zehntauſende. Vermuthlich war das nur 
der Anfang oder eine Strophe aus der Hymne, die ſie ſangen, 
und der uͤbrige Inhalt iſt nicht angegeben. Unſtreitig war die 
Heldenthat Sauls und Davids in dem tiede ausfuͤhrlich beſun⸗ 
gen. Uebrigens vergl. man 2. Moſ. 15, 20. f. Wenn wir 
übrigens dem Joſephus (Alterth. 6, ı 1.) glauben, ſo ſangen die 
Weiber: Saul hat ꝛc. und die Jungfrauen, aus welchen 
der andre Chor beſtund: David hat ꝛc. S. Tellers Anm. zu, 
1. Moſ. 49. S. 157. f., die Anm. oben zu Richt. 5, 1. ff. 
und Bemhards Symbola ad Pf. 68. V. 12. und 26. Der 
Sinn: Saul vollbrachte eine große That, aber noch zehn⸗ 
mal (weit) groͤßer iſt Davids Heldenthat! — Das ſpielen 
zu Anf. des Verſes (PD) iſt hier von der Inſtrumental⸗ 
muſik zu verſtehen, unter deren Begleitung fie jenes Lied 
ſangen. 

V. 8. das Wort. Daß die Weiber dem D. eine 
größre Heldenthat beylegten, als ihm, das mißfiel ihm. 
will noch ſein w., er ſoll wohl noch gar Koͤnig werden. 
Es fehlt nichts weiter, als daß man ihn noch zum König 
macht! — 
V. 9. ſauer, mit ſcheelen, neidiſchen Augen *), 

V. 10. 


p Am Rande ſteht dy, das waͤre das Partieip. Benoni 
von y, gleichſam beaugen, auf etwas ſehen, nachſtellen. 
Die LXX. haben drogNen“Hẽ, die Vulg. non rectis (d. i. 
limis, inyidis) oeulis adſpiciebat. S, oben die Anm. zu 

2, 29 
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V. 10. boͤſe Geiſt, fi 16, 14. Hier iſt Nahrung 
fuͤr die Melancholie. Argwohn, erregter Meid, ſtille bange 
Beſorgniß wegen der Erfüllung der Drohung Samuels, ges 
kraͤnkter Ehrgeiz!! — weiſſagte, raſete. Die Melancholie 
brach in Wuth (Manie) aus, welches oft zu geſchehen pflegt, 
wenn der Melancholiſche ſeinen traurigen Gedanken immer 
mehr nachhaͤngt. S. Micolat's Gedanken von der Verwir⸗ 
rung des Verſtandes, dem Raſen und Phantaſten, Koppen⸗ 
hagen 1758. 8. §. 47. S. 80. f. NS iſt ſoviel als ach, 
raſen. © Jerem. 29, 26. Eigentlich iſt es mit Begeiſte⸗ 
rung, mit heftiger Geſtikulation, mit einer Art von heiliger 
Wuth einen Vortrag halten ). Daher kann man ſich jene 
Bedeutung erläutern. (S. Elchhorns Einleitung in's A. T., 
wo von den Propheten die Rede iſt, deſſen Biblioth. der 
bibl, Literat. 1. S. 100. Bardili de ſignif. primitivo v. 
mgo@nens. (Gottingen, 1786. 8.), und Roppe in Ex- 
curſu ad Epheſ. S. 394. — Michaelis in ſ. Sup- 
plem. S. 1585: No. 1499. aͤußert, man koͤnne das weiß 
ſagte hier auch, mit dem Folgenden verbunden, fo verſtehen t 
er ſang ein Lied in ſeinem Hauſe und D. ſpielte dazu auf der 
Zither. 025 heißt allerdings auch fingen Ch 1. Chron. 25, 
1.), aber hier paßt wohl dieſe Bedeutung im Zuſammen⸗ 
ee, Auch wird es unten 19, 33. f. eben ſo gebraucht. 

imcht uͤberſetzt's daher ſchon: er redete unfinnige Worte. = 
Spieß; vielleicht hatte der König den Spieß als Ehrenzei⸗ 
chen, deſſen Stelle bey uns der Degen, oder noch mehr das 
Szepter vertritt, bey ſich. So haben die Könige beym Ho⸗ 
mer einen, einem Spieße ähnlichen, hölzernen Stab (dogv, 

N on- 
2,29. Der Syrer hat dies ew eben ſo unten 2. Ehron. 33, 6. 
uͤberſetzt. Die Araber brauchen (ys vom neidiſchen und fcheee 
len Blick, und der Chaldaͤer hat das Hebr. m Hiob 8, 17. 
durch pow uͤberſetzt. 

„) Men vergl. den Lucan, 5, 169. Aeſchyl. Agamemn. 
1072. 1080. ff. 1150, 1226. f. 1267: ff. Eurip. Iphig. 
Aulı 787. ff. Klaſſiſche Stellen für die Begeiſterung und 
Seherwuth I! 


130 Das 1. Buch Samuels. Kap. 18. 


onnmreov , Bades), als Inſigne. S. Pauſan. 9, 40. Tom. 
III. S. 133. nach Facius Ausgabe. 3 
V. 11. wandte, entgieng ihm. 

V. 12. der Serr, ſ. 17, 18. Sezel erklaͤrt's daher, 

weil Gott den D. gegen den Saul zweymal beſchüuͤtzt hatte, 
Sollte es aber nicht wegen des folgenden der Herr — ſoviel 
ſeyn, als: D. hatte viel Muth, er fuͤrchtete ſich alſo vor 
ihm, denn er ſelbſt hatte allen Muth verlohren, er mußte be⸗ 
fuͤrchten, daß D. ihn, wenn er wieder im Anfalle der Me⸗ 
lancholie fein Leben in Gefahr ſetzte, ermordete? Herr, oben 
Geiſt des Herrn. S. 16, 13. 14. 
V. 13. chaͤt, entfernte. Fuͤrſten, Oberſten, Vor⸗ 
geſetzten. zog, fuͤhrte ſie gegen die Feinde an. Hezel meynt, 
das habe S. gethan, um ihn dadurch im Kriege mit den 
Phil. in Lebensgefahr zu bringen. Wäre der 17te V. aͤcht, 
ſo wuͤrde er dies beſtaͤtigen. 8 ö 

V. 14. S. 17, 18. und oben V. F. S. erreichte feine 
Abſicht nicht. Er fuͤhrte nicht nur alles mit Klugheit aus, 
fondern er kam auch immer wieder gluͤcklich nach Haufe. 

V. 15. ſcheute, fuͤrchtete ſich noch mehr vor ihm, weil 
er nemlich durch ſeine Klugheit und Heldenthaten immer 
groͤßeres Anſehn ſich erwarb, und er alſo befuͤrchten mußte, 
daß D. ſich feines Throns bemaͤchtigen koͤnnte. — Was ſollte 
auch ein wahnſinniger und feigherziger Koͤnig auf dem 
Throne! ! — 5 

V. 16. zog ein, ſ. V. 13. 

V. 17. groͤßeſte, ältefte. freudig, halte dich nur 
immer recht tapfer. Woͤrtlich: ein Sohn der Stärke, was 
oben 14, 30. war ng WW, führe ferner fo muthig. 
Kriege des Herrn; denn Jehova der Schußzgott führt ſelbſt 
die Kriege für fein Lieblingsvolk, nach der Vorſtellung der 
alten Welt. Hand an ihm, ich will nicht ſelbſt Hand an 
ihn legen, mich an feinem Leben vergreifen, die Phil, werden. 
ihn ſchon toͤden. N 

3 V. 18. 
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V. 18. Leben, (Pod bier Familie. So brauchen 


die Araber ihr . Sollte es nicht hier ſynonymiſch ſeyn 
mit dem vorhergehenden was bin ich? Denn es wird mit 
dem fuffixo eben fo gebraucht, wie G9. S. Pf. 7, 6, und 
26, 9. Oder ſollte es Unterhalt, Vermoͤgen bedeuten? 
Denn fo wird Spruͤchw. 27, 27. DM gebraucht, wie das 
griech, Oles in Eurip. Hecub. 12. und a. a. O.? Indeſſen 
koͤnnte man es auch auf den Stamm beziehen, aus welchem 
D. war, da dn im Arab. eigentlich einen Theil eines 
großen Stammes bedeutet, und ſo ginge das folgende Ge⸗ 
ſchlecht auf Familie. — Damit vergl. man oben 9, 21. 
Der Stamm Benſamin war einer der geringſten unter den 
Iſr. — Schon Dathe uͤberſetzt On durch vitae meae 
conditio. — Mir ſchien dieſe Erklaͤrung beſſer zu ſeyn, 
wegen des agiten V. Denn da man im Orient die Weiber 
kaufen mußte, fo war dies allerdings kein geringes Hinderniß 
fuͤr den David, der zwar einen wohlhabenden Vater, aber 
auch noch 7. Bruder hatte. Wenigſtens in einer gewiſſen 
Hinſicht war Davids Familie nicht die unbedeutendſte unter 
den Iſraeliten, da fie ja vom Machſon, dem Stammfuͤrſten 
des Stammes Juda, abſtammtre. AR 
V. 19. Mehol. der aus Mehola oder Abel: Mehola, 
einer Stadt in Samaria zwiſchen Seythopolis und Sichem 
(Nicht. 7, 22., 1. Koͤn. 4, 12., 19, 16.), gebuͤrtig war. 
Sie lag im halben Stamme Manaſſe, auf der Abendſeite 
des Jordans, wie Bonfrere in ſ. Onomaſtieg bemerkt. 
Was die Unächtheit dieſer 3. letzten Verſe betrift, fo ſiehe 
die Vorerinnerung zu dieſem Kapitek. Kein Zuſammenhang 
mit dem Folgenden! Doch fönnten manche Umftände wegge⸗ 
laſſen worden ſeyn, deren Verſchweigung die Erzaͤhtung dun⸗ 
kel macht. Man koͤnnte ſich die ganze Sache aus dem 21. 
V. ſo denken: S. gab vor, er wolle dem D. ſeine Tochter 
geben, aber es war ſein Ernſt nicht, ob er ſie gleich dem, 
der den Goliath erlegen wuͤrde, in der erſten Hitze verſprochen 
hatte. Um ihn nun in wens zu bringen, forderte er 
\ 3 ihn 
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ihn auf, ſich durch ausgezeichnete Tapferkeit der Ehre eines 
künſtigen koͤniglichen Eidams würdig zu machen. (S. V. 17.) 
D. wagte alles, durch die ſuße Hofnung hingehalten, und 
trug immer Ehre dayon. Als die Zeit kam, wo ihm die 
Merob haͤtte, dem Verſprechen gemaͤß, gegeben werden 
ſollen, wurde durch Liſt oder andre Hinderniſſe das Maͤdgen 
einem andern gegeben. Um nun den D. aufs neue zu gro⸗ 
ßen gefahrvollen Unternehmungen zu locken, wurde ihm aber- 
mals das Verſprechen gegeben, daß er die Michal zur Gattin 
erhalten ſolle. Dies war aber eben ſo wenig Sauls Ernſt, 
als er's vorher geweſen war. en 


V. 21. geben, zur Gattin verſprechen. Fall, Un⸗ 
glück, Gefahr. — Hände, daß er in die Gewalt der Phil. 
gerathe, bey ihnen ſeinen Tod finde. heute verſpreche ich 
dir meine zweyte Tochter zur Ehe. d 2, nemlich d Y, 
it: zum zweptenmale So Hiob , 14., Pfalm 7, 
12. und Nehem. 13, 20. Denn OD (Töchtern) kann 
man ſchwerlich ſuppliren. Auch haͤtte das gar keinen Sinn. 
Die Vulgata hat; in duabus rebus gener meus eris hodie. 


V. 22. Knechten, Hofleuten, Miniſtern. Luſt, 
Wohlgefallen an dir, ſey, wie wenn du gar Sauls Eidam 
wuͤrdeſt! oder — beſtrebe dich des K. E. zu werden, durch 
neue Heldenthaten gegen die Ph. — Sie ſollten ihm nemlich 
zureden. Denn D. mochte doch nun nicht mehr recht auf 
das Verſprechen bauen, und ſich eines ſo unſichern Gewinns 
willen wieder neuen Gefahren ausſetzen. 

V. 23. vor den Ohren, redeten dem D. zu. arm, 
eben B. n die Anm. „„ , 
V. 24. ihm, dem Saul. a ae 
V. 25. Morgengabe, V. 17. In den äͤlteſten 
Zeiten wurden die Frauen gekauft, nicht nur dieſe, ſondern 
auch ihre Bruͤder und Eltern erhielten anſehnliche Geſchenke, 
die noch jetzt im Orient gewohnlich find (ſ. Wiebuhrs 
Reiſeb. Arab. Th. 2. S. 420. und Thevenot Voyage 
au 
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au Levant 1, 41.) und bald gering, bald anſehnlich waren, 
oft auch durch etwas anders erſtattet wurden, wie hier und 
1. Moſ. 29, 18. 30. S. Michaelis Moſ. Recht §. 85. 
Th. 2. S. rog., T. Moſ. 34, 12., und zu dieſer und der 
obigen Stelle des Klerikus Commentar. Die Sitte findet 
man auch bey den Griechen in den aͤlteſten Zeiten, (ſ. 
Homer Od. 6, 169. II. 16, 190. Vergl. auch Od. 1 T, 280. f. 
16, 392., 8, 318. f. Ariſtotel. Polit. 2, 8. Tom. Al. Opp. 
p. 436. Moſch. Id. 4, 33. f. daf: Manſo) den Aſſprern (ſ. 
Aelian. V. H. 4, 1. und daſ. Perizonius) und bey den alten 
Germanen (f. Tacit. German. 18. und Spangenbergs 
und Gundlings Abhh. de morgengaba). ohne, ausgenom⸗ 
men, Fur SD leſe ich ohne Bedenken DN 2, und ſo laſen 
auch die morgenland. Codd. der Juden und 7. Kennikottiſche. 
©. Capell. Crit. 8. 3, 17. 18. So auch Klerikus und 
Dathe. Vorhaͤute, eine ſchoͤne Morgengabe!! Indeſſen 
war ſie immer theuer genug erkauft, denn D. mußte ſein Le⸗ 
ben dran ſetzen, wenn er ſo viele Phil. gefangen nehmen und 
beſchneiden oder toͤden wollte. Die Philiſter beſchnitten ſich 
nicht. S. oben 17, 36. — Der feine Jude Joſephus 
(Alterth. ö, 1, 4.) ſagt: Saul habe die Rache lan den Phi⸗ 
liſtern, und 600 Kopfe derſelben verlangt. Die LXX. 
haben hier und V. 27. enarov (Too), der Syrer und Ara⸗ 
ber aber (aus dem 27. V.) 200. — Woher Joſephus 600. 
hat, weiß ich nicht. — Oben Jos. 1 5, 16. war die Eroberung 
einer Stadt die Morgengabe fuͤr Kalebs Tochter. trachtete, 
wuͤnſchte, daß D. durch die Philiſter ſein Leben verliehren 
mödyte. — Der Camus hat beym Worte Barbar fol⸗ 
gende Bemerkung: Es iſt ein Volk unter den Abyſſinern 
und Zingitanern, welches die männlichen Vorhaͤute abſchnei⸗ 
det und den (kuͤnftigen) Gattinnen zur Mitgift giebt. — Auch 
die Gallanen, ein Volk im obern Theile von Aethiopien, zaͤh⸗ 
len ihren Heerfuͤhrern nicht die Koͤpfe, ſondern die maͤnnlichen 
Zeugungstheile der Erſchlagenen auf. S. Ludolfi Hiſtor. 
Aethiop, I, 16. 3. 21124. 3 


Ma V. 26. 
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V. 26. Knechte, Raͤthe. ſagten, erzählten ihm die 

Bedingung, dauchte, er nahm ſie willig an. aus, die 

5 S. beſtimmte) Zeit, binnen welcher D. die verlangten 
zorhaͤute geliefert haben ſollte, war noch nicht um. 

V. 27. Männern, Heere. Der Vorwurf der Grau⸗ 
ſamkeit kann auf den David, der nach den Grundſaͤtzen feines: 
Zeitalters den Erbfeind des Volkes Gottes ſchlagen, und. 
ſeine Tapferkeit zeigen zu koͤnnen, fuͤr große Ehre halten 
mußte, nicht fallen. vergnuͤgte, er brachte die verlangte Zahl, 
ja noch mehrere druͤber, und ſo erfuͤllte er denn die Bedin⸗ 
gung, unter welcher er des Koͤnigs Schwlegerſohn werden 
ſollte. Hier hat Joſephus abermals 600, ſtatt 200.2? 

V. 28. Herr mit David war, alle feine Unterneh⸗ 
mungen gelingen ließ. S. oben 16, 18. 

V. 29. Feind, behielt einen Groll in feinem Herzen 
gegen Di, fo lange er lebte. f 

V. 30. Und wenn die — zu Felde zogen — in allen 
Kriegen der fr. mit den Ph. Knechte, Feldherren. So 
daß er ſich immer groͤßern Ruhm erwarb. 


| | Rap. 9. . 
Jonathan verſöhnt feinen Vater mit David. David kömmt aber ⸗ 
mals in Lebensgefahr, wird gerettet, und flieht zum Samuel. 

V. 1. redete, unterredete ſich — wie man den D. 
aus dem Wege raͤumen koͤnnte. Knechte, Raͤthe. Dieſe 
waren alle auf S. Seite und beneideten und verfolgten den 
David. ace nee BR; 
V. 2. verkuͤndigte, entdeckte. bewahre, ſey morgen 
auf deiner Hut. bleib verborgen, eigentlich an einem ver⸗ 


borgenen Orte NM, nemlich auf dem Felde. S. V. 3. 


V. 3. neben, mit ihm. reden, ihn zu befänftigen 
ſuchen. was ich ſehe, ich will ſehen, was er darauf ſagen 
5 wird, 


\ 
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wird, und dir davon Nachricht geben. Schon die LXX. 
hoben daher ſupplirt: Pe, ö, v1 d ß. 
V. 4. redete, nachdem er nemlich den Morgen drauf 


mit ſeinem Vater auf's Feld gegangen war. Thun, deſſen 
Spaten, Dienfte dir viele Vortheile verſchafft haben. N 


V. 5. er seat, f Richt. 12, 3. ſchlug, erlegte 
den Goliath. S. 17, 50. ff. Heil, ſchenkte drauf — gro⸗ 
ßen Sieg. 


V. 6, gehorchte, — ließ ſich durch Jonathans Vor⸗ 
ſtellung zureden. 


V. 7. Worte, erzählte ihm das e 
brachte, bewirkte ihm ſreyen Zutritt zu ©. wie vorher (eis 
gentlich wie geſtern und vorgeſtern). 


V. 8. Nachher entſtund wieder Krieg. — Sezel uͤber⸗ 
ſetzt: der Krieg (mit den Ph.) dauerte aber immer noch fort. 
Allerdings kann yen fo überfege werden. zog, zu Felde. 
that, richtete eine große Niederlage an und ſchlug die Ph. in 
die Flucht. Natuͤrlich wurde dadurch Davids Anſehn immer 
größer, und Saul neldiſcher. f 


B. 9. böͤſe Geiſt, 4 16, 14. Spieß, ſ. 18, 10. 
ſpielte, um ihn zu zerſtreuen. 5 

V. 10. trachtete, verfuchte, w wollte. tip * eigenes 
lich: er brach durch, d. i. er entwiſchte, wich dem Wurfe aus. 


V. 11. bewahrten, fein Haus beſetzten, bewachten. 
Sie paßten oder lauerten ihm auf, um ihn den folgenden Mor⸗ 
gen zu toͤden. verkuͤndigte, entdeckte. Seele erretten, 
wenn du nicht (durch heimliche Stuhr) für deine Sicherheit, 
m 55 leben ſorgſtt. 


12. Fenſter; fie ließ ihn waheſcheinich an einem 

Se 1 in einem Korbe, auf der Hinterſeite des Gebäudes 
aus einer Oeffnung mit Gittern (Jalouſien hatten die Mor⸗ 
genlaͤnder, aber keine gläfernen Fenſter, wie wir,) herunter, 
ſo daß es die Boten nicht erfahren konnten. Ein Ihnliches 
3 M 5 Bey⸗ 
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Beyſpiel hatten wir oben Joſ. 2, 19. — Darauf ſpielt offen⸗ 
bar Pf. 9, 1. 7. an. Bi 15 5 5 5 


V. 13. Bild, einen Hausgoͤtzen. Von den Thera⸗ 
phim ſ. oben Richt. 18, 14. 17. Bette, iſt bey den Mor⸗ 
genlaͤndern eine leinene, mit Baumwolle durchfuͤtterte, Decke 
oder Matratze, und ein Kopfkiſſen. S. Niebuhrs Reiſe⸗ 
beſchr. Arab. Th. 2. S. 373. und Ruffel Natural hiſtory 
of Aleppo, Th. 2. S. 158. Beetſtellen hatte man nicht. 
Jiegenfell, Ziegenhaare, die im Morgenlande bisweilen 
einen Fuß lang und ſchwarz oder dunkelbraun ſind. Dieſe 
lagen auf dem Kopfe des Theraphim, oder an dem Orte, wo 
der Kopf liegt, damit man denken ſollte, es wären Men⸗ 
ſchenhaare. 22 (groß) erklärt Bochart (Hieroz. Th. 
1. 2, 51.) von langem Haare, und ſupplirt Wi (Haar), 
welches aber nicht noͤthig zu ſeyn ſcheint. Denn dy ſteht 
2. Moſ. 25, 4. fur Ziegenhaare. Eben ſo 2. Moſ. 26, 7., 
35, 0. Braun (de veſt. Sacerd. Hebr. Th. 1. S. 154.) 
verſteht falſchen Haarputz (Peruque) darunter. Andre er⸗ 
klaͤren's durch Kopfkiſſen. So Kimchi. Allerdings wur⸗ 
den dieſe von Ziegenhaaren perfertigt. Die LXX. und Jo⸗ 
ſephus (Alterth. 6, 10, 3.) Überfegen Nag, Leber, als haͤt⸗ 
ten fie 122 geleſen. Das Bewegen oder Schlagen derſel⸗ 
ben, das oft einige Stunden dauert, und unter die Decke 
oben, da wo der Kopf liegt, gelegt war, ſollte die Anwe⸗ 
ſenden uͤberzeugen, daß der Schlafende Odem hole. Dieſer 
Erklarung, die Klerikus unter juͤdiſche Träume rechnet, 
folgt Michaelis in ſ. Supplement, S. 1206. Hieronp⸗ 
mus, wahrſcheinlich durch den Syrer verleitet, verſtund ein 
Ziegenfell. Ihm folgte Luther. Eben ſo üͤberſetzt der 
Araber und Chaldaͤer. Der Ueberfegung der LXX. folgt 
auch Theodoretus in C. Quaeſt. 39, zu 1. Koͤn.— Mia 
chaelis bat fie auch im 7ten Th. feiner Oriental. Bibliotbh. 
©. 199. f. vertheidigt. Kleidern, mit einer Dede oder 
dem Oberkleide (Heik). S. Ruth 3, 9. Dadurch ließen 
ſich die Abgeſandten einſtweilen beruhigen, und David 

au 
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auf der Flucht weiter kommen, widrigenfalls haͤtte man ihn 
aufgeſucht und einge hole. 

V. 14. Da D. noch nicht kam, ſchickte S. den Mor» 
gen drauf neue Abgeſandte. kran, V. 13. n 

V. 15. beſehen, zu unterſuchen, ob er wirklich krank, 
ob's nicht etwa Verſtellung waͤre. . Fan 8 

V. 16. Bild — Ziegenfell. S. V. 13. 

V. 17. gelaſſen, daß — entfliehen laſſen. 

V. 18. D. war unterdeſſen entflohen, und hatte ſich 
nach R. zum Sam. begeben und alles erzählt. Rama, 
fr oben 1, 1. Naſoth, iſt kein nomen proprium, wie 
die LXX. , Vulg. und Luther es verſtanden haben, ſondern 
ein appellativum, Jelte, Wohnungen, in oder bey der 
Stadt Rama, wo die Prophetenſchule (ſ. oben 10, 5.) war. 
Denn die Prophetenſchuͤler wohnten beyſammen, wie man 
aus 2. Koͤn. 6, 1. ff. ſieht. Hier war D., wie Michaelis 
bemerkt, gleichſam in einem Aſyl, folglich vor Sauls Nach⸗ 
ſtellungen ſicher. Joſephus (Alterth. 6, ı 1. 5.) nennt uns 
ſtatt Najoth einen Ort mit Nahmen Gaalbaath, bey wel⸗ 
chem Andre an Baalgath oder Balgoth, Baalgid denken. 
Joſ. 11, 17. 12, J., 13,5. Joſephus hat alſo hier auch 
an ein nomen proprium gedacht. Es muß hier eine Va⸗ 
riante im hebr. Texte geweſen ſeyn. ö 


V. 19. angeſagt, man brachte ihm die Nachricht. 
Naſoth, f V. 18. z g * 


V. 20, Boten, nach Rama. weiſſagen; bier fan⸗ 
den fie ein Chor Propheten (10, 5.), welche heilige Lieder, 
unter Begleitung muſikaliſcher Inſtrumente, abfangen. Auf⸗ 
ſeher, Vorgeſetzter, Direktor. Geiſt Gottes. Sie wur⸗ 
den von der Muſik fo hingeriſſen, daß fie im Enthuſiasmus 
mit in die Gefänge einſtimmten. S. oben 10, 6. 10. Dieſe 
ruͤhrende, hinreißende Muſik, der ruͤhrende Inhalt des Ges 
ſangs, den der Prophet Sam. dirigirte, brachte in den Ab⸗ 

geord⸗ 
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geordneten ſolche Empfindungen hervor, daß ſie es gar nicht 
wagten, ſich am David zu vergreifen. Für pr, Se: 
nat Presbyterium, hat Joſephus, wie die LXX., ge- 
pur duαονẽE;, das wäre alſo rp. Eben ſo las auch 
der Syrer, und überfegte: eine Verſammiung. Eben fo 
enema. e d 5 ı 

V. 21. weiſſagten auch, ſ. V. 20. 

B. 32. Brunnen, Ciſterne. Vorzugsweiſe hieß dort 
eine Ciſterne, die große Ciſterne, und man wußte ſchon, 
was man fuͤr einen Ort darunter verſtund. Seko, Socho. 
S. 12, 1. Majoth, ſ. V. 18. Er 8 

V. 23. Naſoth, ſ. V. 18. Geiſt Gottes, fi 
V. 20. Man koͤnnte annehmen, daß ihm unterwegs ein 
Chor Propheten aufſtteß, der unter Inſtrumentalmuſik Lie⸗ 
der abſang, und von welcher Saul fo hingeriſſen wurde, daß 
er auch mit einſtimmte, wie oben 10, 5. Allein hier bes 
deutet's offenbar, raſen. Geiſt Gottes waͤre alſo der 
boͤſe, vom Jehova geſandte, Geiſt (ih, 14. 15. f. 23 
19, 9.). Der von Mordſucht ſchnaubende, von ſeiner 
Tochter und von den Boten getaͤuſchte, Saul erfährt, daß 
D. beym Samuel iſt. Hier faͤllt m die Drohung Gar 
muels ein; hier erwacht der Argwohn weche lebhaft in feiner 
Seele, und der Anfall von Melancholie kehrt wieder. Er 
machte Gebaͤhrden, wie ein Raſender, redete und handelte 
wie ein Raſender, den ganzen Weg bis nach Rama. We⸗ 
nigſtens kann ich mir, wegen des folgenden Verſes, keine 
andre Bedeutung von weiſſagen hier recht wohl denken. 
Auch ſcheint hier in dieſem Ausdruck ein Wortſpiel zu ſeyn. 
Der Chor weiſſagte, die Boten weiſſagten, Saul 
weiſſagte auch, aber in einem andern Sinne. (S. 
. % ene eee 
V. 24. vor Sam, in Samuels Gegenwart. bloß, 
nackt. Das ſollte wohl Folge des Enthuſiasmus ſeyn, den 
die Muſik bewirkte! Gleichwohl haben's Dathe und Nie⸗ 

meyer 


— 


N 
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meyer ſo erklaͤrt. S. dieſen in der Charakteriſtik der 
Bib. Th. 4. S. 105. — Saul, ſagt er, fiel in Entzuͤk⸗ 
kung. Doch, meynt er, duͤrfe man an nichts Uebernatuͤr⸗ 
liches denken, es konnten ſogar phyſiſche Urſachen zum Grun⸗ 
de liegen. In der Geſchichte der ſogenannten Inſpirirten 
kommen aͤhnliche Erſcheinungen vor. D. fand dadurch Ge⸗ 
legenheit ſich zu entfernen, und mit Jon. zu verabreden. 
Ich weiß wohl, daß d, nudus, yves, auch von dem 
gebraucht wird, der fein Oberkleid, feinen Mantel ablegt. 
Manu vergl. Jeſ. 20, 2., Mich. 1, 8. und Matth. 5, 6. 
S. Grotius zu Joh. 21, 9. Allein wozu dieſe Bemer⸗ 
kung hier gemacht wird, wenn es nichts weiter bedeuten ſoll, 
begreife ich nicht. Joſephus, der das weiſſagen eben⸗ 
falls vom Wahnſinne erklaͤrt, hat gerade das Gen enchen von 
dem, was hier erzählt wird, nemlich eg riv ie dj ra, 
er huͤllte ſich in ſein Kleid! Ob es wohl ſollte heißen: 
indvsas? Wie man übrigens die Worte, vor Sam., 
mit dem obigen, 15, 33, vereinigen koͤnne, iſt an der er⸗ 
wähnten Stelle ſchon bemerkt worden. Daher ſpricht 
man, daher das Sprichwort. Hier wohl ſportweiſe und 
Wortſpiel. Oben 10, 11. hieß es: Iſt denn Saul ein 
Prophetenſchuͤler, er ſingt ja mit dem Chore? Jetzt hieß 
es aber fo in einem andern Sinne. Raſet denn Saul uns 
ter dem Prophetenchor«? Er machte, als ein Wahnſin⸗ 
niger, heftige Geſtikulationen. S. oben 18, 10. die Anm. 
über Ng. i i g 


1 
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Sa Se Kap. 20. 


Noch engerer Freundſchaftsbund zwiſchen Jonathan und David. 
Erſterer warnt dieſen vor den boͤſen Abſichten feines Vaters. 


V. 1. Naſoth, ſ. 19, 8. Unterdeſſen, da Saul 
einen ganzen Tag zu Rama war, floh David aus den Pro- 
phetenzelten zum Jonathan, der wahrſcheinlich zu der Zeit, 
da ſich das an Sauls Hofe zutrug, abweſend war, und folg⸗ 
lich von dem ganzen Vorfall nichts wußte. Oder vielleicht 
hatte es ihm fein Vater forgfältig verſchwiegen, weil er fich 
des Davids annahm. (S. V. 3.) 8 
V. 2. weder großes — nicht das Geringſte unter⸗ 
nimmt er, daß er mir nicht entdecken ſollte. (Ruth. 4, 4.) 
es wird — ſeyn, ſo iſt's gewiß nicht, er ſtellt dir gewiß 
nicht nach dem Leben. ER 
V. 3. ſchwur, er betheuerte es, daß ihm Saul nach 
dem Leben getrachtet haͤtte. Gnade, daß du mir gewogen 
und mein Freund biſt. bekuͤmmern, kraͤnken, Unruhe 
machen. Seele, bey delnem geben, Schritt. Die LXX. 
haben ohne Sinn uͤberſetzt. Er will ſagen; ich war und 
bin noch in der augenſcheinlichſten Todesgefahr. a 
V. 4. thun, will dir jeden deiner Wuͤnſche erfüllen. 
V. 5. Neumond war jeder erſte Tag eines Mon⸗ 
des, und wurde wie ein Feſt, zwey Tage, und zu Jeruſa⸗ 
lem einen Tag, gefeyert. An dieſem Feſte opferte man, 
außer den täglichen Opfern, zwey junge Rinder, einen Wid⸗ 
der und ſieben Jaͤhrlinge von Schaafvieh zum Brandopfer, 
und neben den gewoͤhnlichen Mehlopfern auch einen Ziegen⸗ 
bock zum Suͤndopfer. S. dr Moſ. 10, 10. 28, 1115, 
und 2, Chrom 2, 3. S. Spencer de legib, hebr. ritual. 
Th. 2. S. 804. Natuͤrlich wurde auch eine Opfermahlzeit 
an dieſem Feſte angeſtellt. S. V. 24 — 29. Darauf bes 
zieht ſich das zu Tiſche fügen oder mit dem K. fpeifen. laß, 
erlaube mir. driteen. Daraus ſchließe ich nicht mit Aes 
zeln, daß das Feſt des Neumonds drey Tage dauerte. 
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V. 6. Opfer, ſeine Familie feyert ein Feſt. Es 
konnte bloß ein Familienfeſt ſeyn. Andre halten es fuͤr eire 
leere Erdichtung. Hezel's Gruͤnde dagegen koͤnnen mich 
nicht von der Unrichtigkeit dieſer Behauptung überzeugen... 


V. 7. es iſt gut, beruhigt er ſich dabey, iſt er's zu⸗ 
frieden, ſo kann ich ohne Sorge ſeyn; wird er aber daruͤber 
aufgebracht, ſo iſt das ein Beweis, ein Kennzeichen, daß 
er etwas Boͤſes gegen mich im Sinne, böfe Anſchlaͤne gegen 
mich gefaßt hat. So drückt auch Joſephus den Sinn 
aus. dr iſt hier nicht Boßheit, wie bie Lill, überſetzt, 
ſondern eine boͤſe That, die er beſchloſſen bat (922 er 


V. 8. Erzeige mir die Freundſchaft, habe Mitlei⸗ 
den mit mir, denn du haſt bey dem, mit mir errichteten, 
Freundſchaftsbunde den Jehova zum Zeugen angerufen. 
S. oben 18, 1. 3. und 19, 6. (Du mußt ihn alſo heilig 
halten.) Er ſollte ihm nemlich, was man hier ſuppliren 
muß, Nachricht von der Gefahr ertheilen. Dies erhellt aus 
Jonath. Antwort V. 9. 12. f. Miſſethat, habe ich ein 
(todwuͤrdiges) Verbrechen begangen. bringen, warum 
mich dem grauſamen Vater zum Schlachtopfer uͤberliefern? 

V. 9. anſagen, entdecken. er 

V. 10. hartes, |. V. 7. IN hier wenn. So unten 
2. Sam. 18,13. / | 

V. 11. Seld, fie waren alfo während Sauls Abwe⸗ 
ſenheit in der Stadt Gibea. 1 

V. 12. Iſrael, ſupplire 97%, wie auch die LXX. 
und der Syrer gethan haben. Vergl. V. 23. Der Schutz ⸗ 
gott der Israeliten ſey Zeuge! Eine bekannte Schwurfor⸗ 
mel. erforſche, ausborche, merke. wohl ſteht, nichts 
zu fürchten hat. offenbare, entdecke. ’ 

V. 13. So toll mich Gott ſtrafen. S. oben 14,44. 
Eine bekannte Betheurungsſormel. Böſes, wenn er böfe 
Abſichten gegen dich hat. und dich laſſen, damit du gluͤck⸗ 

e lich 
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lich der Gefahr entfliehen, in Sicherheit kommen kannſt. 
Der err ſey mit dir, unterſtuͤtze dich. Klerikus will daraus 
ſchließen, daß D. dem Jonathan feine kuͤnftige Beſtimmung 
entdeckt habe! Allerdings verdiente dann Jonathans Freund⸗ 
ſchaft gegen den D. die hoͤchſte Bewunderung. 


V. 14. Dieſen und den folgenden Vers hat Luther 
nicht richtig uͤberſetzt, und der 1 te laͤßt ſich wohl gar nicht 
richtig uͤberſehen. Nun ſagt Jon., was David dagegen 
ſchwoͤren ſoll. (Es ſcheint, als ob von dem 14. V. etwas 
herausgefallen wäre!) N) hat ſich unſtreitig durch einen 
Fehler der Abſchreiber in den Text geſchlichen. Die griech. 
d und die Vulg. haben's nicht geleſen. Der Syrer 
lieſt 37) o wenn doch! Da haͤngt's aber nicht gut mit 
dem Folgenden zuſammen. Es iſt ganz offenbar ein Gegen⸗ 
ſatz in 3 29. und MEN, Jonath. wollte ſagen: Wenn ich 
dann noch am Leben bin, ſo ſey mir gewogen, bin ich tod, 
ſo ſey es meiner Familie, auch dann entziehe mir oder den 
Meinen deine Liebe nicht, wenn 3 alle deine Feinde 
aus dem Wege geräumt hat. S. Hubigant zu d. St. — 
Du, David, ſchwoͤre mir, daß dich Jehova ſtrafen ſoll, — 
wenn ich noch lebe und du mich nicht an der Gnade, die dir 
Jehova erzeigen wird, Theil nehmen laͤſſeſt, und mich 
nicht beym Leben erhaͤlſt, 


W. 15. und wenn du, wenn Jehova deine Feinde von 
der Erde vertilgen wird, meiner Familie deine Gewogen⸗ 
heit entzleheſt. Schon Grotius meynte, Jonathan ſpiele 
auf die Sitte an, nach welcher die benachbarten Koͤnige die 
Kinder und Verwandten ihrer Vorgaͤnger um's Leben brachten, 
um ſicher zu ſeyn. Darauf bezieht ſich auch der 22ſte V. des 
24. Kap. Vielleicht koͤunte man auch N 5 fragweiſe erfläs 
ren. Und nicht wahr, (wenn du Koͤnig wirſt,) und ich 
lebel noch, nicht wahr da laͤſſeſt du mich die Gnade genießen, 
die dir Gott erzeigt, und bringſt mich nicht um's Leben, und 
wann Jeh. A vertilgſt du auch meine Familie nicht ꝛc.?— 


V. 16. 
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V. 16. . nemlich 7 f. 1. Moſ. 15, 18.— 
und ſprach — ſteht nicht im Texte, muß ober hinzugedacht 
werden. fordere es, ſtrafe Davids Feinde. Michaelis 
zieht auch dieſen Vers zu Davids Schwure und verbindet 
mit dem vorigen NY, wie die Vulgata, daß Jon. 
und ſeine Familie nicht ausgerottet werde, ſondern 
mit Davids Familie bleibe, deren Feinde Gott ſtrafe! Er 
punktirt e) im Niphal. f e 


V. 17. Auch bier ſcheinen die erſten Worte nicht 
richtig zu ſeyn. Daher will Dathe lieber leſen vin, den 
nſinitiv im Niphal, ſtatt des gewoͤhnlichen Infinitiv's in 
Hiphil Wu), theils weil PO) vorhergeht, (er ſetzte 
hinzu, o. . er betheuerte abermals eidlich, daß er fein, 
dem David vorher gegebenes, Verſprechen erfüllen wolle,) 
thells wegen der folgenden Worte: nach ſeiner Liebe ge⸗ 
gen ihn, denn er liebte ihn wie ſich ſelbſt. allerdings 
bänge das mit dem erſten Gliede nicht wohl zuſammen, 
wenn man ſo uͤberſetzt: Jon, verpflichtete den D. durch einen 
Schwur, daß er ihm das, was man von ihm gebeten hatte, 
verfpräche, vermoͤge feiner Liebe gegen ihn ic. Denn 
wer wird aus Liebe gegen einen andern einen Eid von ihm 
verlangen? Klerikus uͤberſetzt: Und Jon, beſchwur den 
David nochmals, daß er ihn lieben ſollte, denn er liebte 
ihn — oder beffer : weil er ihn liebe, wie ſich ſelbſt. So 
auch Sezel. 


V. 19. Neumond, ſ. oben V. 5. figen an dei⸗ 
nem gewoͤhnlichen Platze an Sauls Tafel. i 


V. 19. cw den dritten Tag etwas thun. Die 
LXX. haben daraus ſelbſt ein Wort gemacht eu. 
Hart und unbequem verbindet die Vulg. dies Wort mit dem 
vorigen und uͤberſetzt: usque perendie. Klerikus, der 
dem Aquila folgt (rene nutg dvameväis), uͤberſetzt: wenn 
du den dritten Tag ſehen wirſt. — komm bald hernieder, 
begieb dich hinunter, — weil die Gegend tief lag, — in's 

Ereg, Zandb. 4. St. N tiefe 
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tiefe Thal nahe bey Gibea. Blerikus: nahe dich ſehr, d. i. 
begieb dich recht nahe bey Gibeg. Dathe folgt dem Cbal⸗ 
daͤer, Syrer und Araber, welche geleſen haben: NN an, 
in feiner Ueberſetzung. Du wirſt den dritten Tag ſehr 
(noch weit mehr als vorher) vermißt werden. Werkel⸗ 
tage, woͤrtlich: am Tage des Werks d. i. an dem Tage, 
wenn das Werk, das Vorhaben wird ausgeſuͤhrt werden, 
an dem das alles geſchehen ſoll. Das verſtund die Vulgata 
fo: die, qua operari licet, und ihr folgt Luther. ſetze, 
bleib, halte dich da auf. Aſel, in der, wahrſcheinlich mit 
Gebuͤſch und Baͤumen beſetzten, Gegend, wo man ſich gut 
verbergen konnte. Dort hatte ſich ſchon D. einmal ver⸗ 
ſteckt. S oben 19, 2. Hier pflegte man ſich vielleicht im 
Bogenſchießen zu uͤben. Alſo nicht der Stein ſelbſt war 
das Fiel, wie Michaelis und andre waͤhnen, ſondern von 
dem Steine aus wollte er ſchießen. Aſel iſt der Nahme 
eines daſelbſt befindlichen Steins ). 


V. 20. Seiten, neben den Stein will ich treten 

und thun, als wenn ich nach dem Ziele ſchoͤſſe Wo eigent⸗ 
lich beobachten, zielen. S. Hiob 16, 12.) g 

V. 21. 


) Sonderbar uͤberſetzen hier die LXX. nach der Ald. und Röm. 
Ausg. p v dpyapß k (TI a — 237 iſt ein Stein, 
namentlich ein Grabſtein, und wird von den LXX. Hiob 21, 
22. 33. und 38, 38. durch x oder Nes uͤberſetzt. Daß 
Steine gewiſſe Nahmen von beſondern Vorfaͤllen erhielten, 
ſahn wir oben 6, 18. Der Alex. Cod. hat , der Complut. 
rap rg Ng kei. Dieſer letztre las alſo, wie der Sy⸗ 

rer, Thn. 


*) Die LXX. haben das pb für ein nomen proprium ange⸗ 
ſehen, aber in jeder Ausgabe der LXX. iſt eine andre Schreib⸗ 
art deſſelben. Z. B. Cod. Rom. hat eis vi wmuorapi. Allein 
un iſt das Ziel, das man, wenn man nach demſelben ſchießt, 

U 


37% 0 
beobachten (19) muß. So auch im Arab. Bi, bey 
den Griechen names, Hiob 16, 14. So hat's Joſephus, 

; , Ayuile 
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V. 21. Knaben, einen Bedienten abſchicken, um 
ſie zu holen. Nun ſupplire man vor 1 das Wort SON), 
wie ſchon die LXX. gethan haben, und zu ihm fprechen: 
bierwärts, weiter hinter dir. komm — du David zu 
meinem Vater, denn du haſt nichts von ihm zu fuͤrchten, 
du biſt ſicher, es ſteht gut um dich. 27 eigentlich Wort, 
ſteht hernach für Sache, Etwas. Hier Gefahr. fo 
wahr, eine bekannte Schwurformel. 

V. 22. dörtwöärts, über dir hinaus. gehe hin, 
fliehe. Dies ſey dir ein Zeichen, daß du fliehen ſollſt. 
Gott laͤßt dich durch mich entfliehen, oder, Gott will dich 
durch die Flucht retten. — Dathe: Ita deus decrevit. — 
Da ſich D. nicht weit von dieſem Steine im Gebuͤſche ver: 
ſteckt hatte, mußte er alles ſehen und hören koͤnnen, was Jon. 
that und ſagte, und fo, ohne daß es Jemand merkte, die Lage 
ſeiner Umſtaͤnde erfahren. 

V. 23. Herr, nemlich Zeuge (Y oder W). Er 
ſtrafe den, der fein Wort nicht hält. So ſuppliren auch die 
LXX S. oben V. 12. Vergl. unten V. 42: 

V. 24. Neumond, fi oben V. 5. eſſen, zur 
Opfermahlzeit. 

V. 25. Wand; dieſer Sitz in der Ecke des Zim⸗ 
mers war im Orient der vornehmſte, und iſt's noch jetzt. ©: 
Harmar's Beobacht. uͤber den Orient, Th. 2. S. 66. ff: 
Jonathan ſtund auf, um ſich durch die Flucht retten zu 
koͤnnen, wenn fein Vater etwa im Zorne ihm es entgelten laſ⸗ 
ſen moͤchte, wenn er den David vermißte. S. B. 33. Dathe 
will ſtatt OR leſen SWS) oder es wenigſtens ſuppliren, 
des Zuſammenhangs wegen, weil es nicht wahrſcheinlich ſey, 
daß des Königs Sohn geſtanden habe, da Abner ſaß: 
Joſephus (Alterth. 4, 14.) erzähle, Jonathan habe zur 
N 2 rechten, 
Aquila und Symmachus verſtanden. Auch der latelniſche 
Ueberſetzer überſetzt gut; jaciam quafi exercens die ad liguum; 


Ihm folgt Luther. 


196 Das 1. Buch Samuels. Kap. 20. 


rechten, und Abner zur linken Seite Sauls geſeſſen. Der 
Syrer bezieht jenes JUN auf den Jonathan: Und Jona⸗ 
than ſtund auf und legte (ſetzte) ſich nieder und Abner 
(ſetzte ſich nemlich nieder) neben Saul. Er las alſo 
PN). Eine andre Lesart haben die LXX. gehabt, nem» 
lid On ſtatt Op. Denn fie uͤberſetzen: x meo®Iarev 
700 loud Ney nemlich Saul. Hat auch einen guten Sinn. 
Denn dann wollten ſie ſagen, Saul war vor dem Jon., oder 
Jon. ſaß gleich neben dem Saul. Mir kommt die gewoͤhn⸗ 
liche Lesart allerdings verdaͤchtig vor. Denn jetzt ſollte man 
erwarten, daß fich Jon. zu Tiſche ſetzt, und daß man nun 
den D. vermißt. Nicht hinterdrein, als Jon. aufgeſtanden 
iſt, vermißt man den D. Dieſen Umſtand hat ſchon Kleri⸗ 
kus bemerkt. David ſaß wahrſcheinlich neben dem Jona⸗ 
than, weil ſich alſo dieſer niedergeſetzt hatte, und David's 
Sitz leer war, vermißte man den letztern. . 


V. 26. redete, erwaͤhnte nichts davon. gedachte, 
glaubte, er haͤtte ſich etwa durch einen Zufall verunreinigt. 
Denn nach 3. Moſ. 7, 20, f. durfte kein Unreiner, bey 
Strafe der Ausrottung, bey einer Opfermahlzeit ſich einfins 
den. Man konnte ſich leicht nach jenem Geſetz verunreini⸗ 
gen, z. B. durch Beyſchlaf. Daher Joſephus den Saul 
an dieſe Urſache der Unreinigkeit beym David denken laͤßt. 

Klerikus überfege MAN fluxus eſt, und verſteht den will⸗ 
kuͤhrlichen oder unwilltuͤhrlichen Saamenfluß. S. 5. Mof. 
23, 10 — 12. und 3. Mof. 15, 16. ff. p iſt auch füs 
viel als begegnen, zuſtoßen. Alſo pd wenn ihm 
etwas (Menſchliches) zugeſtoßen iſt. Das kann nun vie⸗ 
lerley, es kann allerdings auch Saamenfluß ſeyn. 

V. 27. Sohn Iſat, David. 

V. 28. bat mich um Urlaub, daß er nach B. gehn 
duͤrfte. Man kann vor 73 fuppliven KIN], das oben V. 6. 
zugeſetzt war. i 

V. 29. Meine Familie feyert eine Opfermahfzeit. 
S. oben V. 6. geboten, mich, inſtaͤndig dazu de 

abe 
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habe ich, wenn du mich lieb haſt, oder: thue mir den Ge⸗ 
fallen und laß mich fortgehn, und meine Brüder beſuchen. 
(MN fr oben 15, 35.) 15 N 

V. 30, ergrimmte, S. wurde aufgebracht. unge⸗ 
horſamer Boͤſewicht, eigentlich Sohn der Gottloſigkeit 
und des Ungehorſams oder der Widerſpenſtigkelt, d. i. gott⸗ 
loſer, ungehorſamer Menſch *). auserkohren, liebeſt, 
zu deinem Buſenfreund gewaͤhlt haſt, — zu deiner und deiner 
Mutter Schande **). MY die Schaamtheile. Eigent⸗ 
lich: zur Schande der Schaamtheile deiner Mutter, d. i. 
zur Schande der Mutter, die dich gebahr. In der Hitze 
geſprochen! Denn das war die Abſicht der Freundſchaft Jon. 
mit D. nicht. Saul druͤckt ſich aber ſo hart aus, weil er 
im D. den fünftigen Thronerben ſah, der alſo dem Jon. 
und ſeiner ganzen Familie die Krone ſtreitig machen wuͤrde. 
Er beſtimmt ſich V. 3 1. näher daruͤber. 5 


V. 31. Saul mochte vielleicht denken, daß D., 
wie andre benachbarte Koͤnige thaten, die koͤnigliche Familie, 
um der Sicherheit ſeines Throns willen, ganz ausrotten 
wuͤrde, und er ahndete vielleicht, daß ihn Samuel ſchon 
zum König im voraus gefalbt haͤtte. beſtehen, J kann 
auch ſeyn: du wirſt den Thron nicht behaupten gegen den in 
groͤßerm Anſehn ſtehenden David. ſterben, eigentlich: er 
iſt ein Sohn des Todes, d. i. er hat den Tod verdient. 


) Ganz anders uͤberſetzen die LXX. und die Vulgata. Jene: vie 
rope lun auromoAsyruy fili puellarum transfugarum, fie laſen 
alſo nyav3.nıTmon. Dieſe: fili mulieris virum ultro ra- 
pientis, fie las: nm. nay3, Mn kann das Partie. F. 
‘Niph, von zva, oder ein nom. ſubſtantiv. im ſtatu conſtr. 
ſeyn. Ich halte es fuͤr das letztre. 


) Die LXX. haben airoxos v vie J. Am Ende derſelbe 
Sinn. Sie laſen alſo an oder Van oder dan. 
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V. 33. ſchoß, warf (II s. 18, rn). n daß 
es der Entſchluß feines Vaters war. Die LXX. überfegen 
hier, als hätte fie hier eben fo gelefen wie oben V. 7. und 9, 
Vergl. Eſth. 7, 7. 

V. 34. Nun erſt ſteht Jon. auf, nicht vorher, wie 
man doch oben V. 25. aus dieſem V. erlaͤutern wollte. 
For, aͤußerſt aufgebracht. Brod, Speife. verdammte, 
es kraͤnkte ihn das Schickſal des unſchuldigen D., den er 
fo [hn:ähte, von dem er fo boͤſe redete. 


V. 35. S. oben V. 19. ff. Nuabe, zur Bedie⸗ 


V. 37. dortwärts, weiter hinaus. Ich trete hier 
dem R. Michaelis und Dathen bey, welche für I 
leſen ' die Saͤlfte. Da der Knabe bis zur Hälfte des 
Orts, wo Jon. die Pfeile hingeſchoſſen hatte, gelaufen 
war ꝛc. — Denn, waͤre er ſchon da geweſen, wo ſie lagen, 
fo hätte er ja nicht rufen koͤnnen ſie liegen weiter uber dir 
hinaus. n . 

V. 38. riſch, ſchnell. | 

V. 39. wußte nicht, was das zu bedeuten habe. 

V. 40. Waffen, Bogen und Pfeile. 

V. 41. kam, nach der Stadt gegangen war. ſtund D. 
auf, kam D. aus dem Thale der Mittagsſeite jener Gegend 
herauf *). fiel, Zeichen der Ehrerbietung und Dankbarkeit 
im Orient. betete, neigte ſich zur Erde nieder. S. unten 
2. Sam. 16, 4. und 1, Koͤn. 1, 23. (n, bey den Grie⸗ 
chen wgoaxwyeiv.), S. oben 1. Moſ. 18, 2. und Ruth 2, 10. 
Es iſt noch jetzt Sitte des Orients. allermeiſten Hm 
bis D. ſehr weinte. Die Vulg. und Luther haben richtig 
überſetzt. Die LXX. haben Las o vyxe lag Vel u, als 

ES ee haͤtten 


*) Die LXX. im Cod. Complut. haben 2rd 25 vt und im 
Vetter, wieder ret. Sr oben B. 19. 8 
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hätten fie gelefen d ma y, fo daß fie heftig weinten. 
Man koͤnnte aber auch iberfegen» bis er den David wieder 
aufrichtete, ihn Muth einſprach. Denn 417 heißt auch ge» 


U 


um das gehe in Erfüllung, dabey bleibe es. 


Zwey und zwanzigſter Abſchuktt. 
ö e 


Davids Flucht nach Noba (1 — 10) und Cath, und die daſelbſt 
f vorgefallnen Begebenheiten. (11 — 16.) 


V. 1. Noba, eine Prieſterſtadt im Stamme Ben⸗ 
jamin zwiſchen Geba und Jeruſalem, wo jetzt vermuthlich 
die Stiſtshuͤtte, folglich der Wohnſitz des Hohenprieſters 
war. S. unten 22, 19., Nehem. 11, 32. und Jeſa. 10, 32. 
Sie wird Joſ. 21. und 1. Chron. 6, nicht erwaͤhnt. Ahi⸗ 
melech hieß auch Ahia. S. 14, 3. 36. entſatzte, war 
beſtuͤtzt, den D. ohne Bedienten (und Waffen) zu ſehen. 
Vielleicht wußte er auch von feinem Verhaͤltniſſe mit dem 
IE Sauk Vielleicht ſah man auch dem David die 

rcht an! rer 2 [a 
V. 2. eine Sache, ein Gefchäft aufgetragen. Kna⸗ 
ben, daher habe ich meine jungen Bedienten an einen ge⸗ 

wiſſen Ort beſtellt, wo ſie nemlich auf mich warten ſollen ). 
N 4 3 etwa 


) m,] Pohel. Im Arab. E hinſtellen. Die LXX. 
haben dapsmmpruonumg. Sie leiteten's alſo von Ny her, r 
5 wie 
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etwa hie oder daher o 309 an einen gewiſſen Ort. 
S. oben Ruth 4, 1. Man führt dieſes Beyſpiel in der 
Moral für die Erlaubniß einer Nothlüge an. David iſt 
keine Autoritaͤt für uns in der Moral, denn er war ein 
Menſch, wie wir, Eine Mothluͤge iſt allerdings dann 
erlaubt, wenn kein Schade aus derſelben entſteht, durch die 
Entdeckung der Wahrheit aber offenbar unvermeidliches 
Ungluͤck entſtehen wuͤrde. S. Beinhards Syſtem der 
chriſtl. Moral, Th. 2. S. 241. nach der aten Aufl. Andre 
Beyſpiele haben wir oben 16, 2. ff., 19, 13. 14. und Joſ. 
2: 4. gehabt. Vergl. auch oben 20, 6. ff. und V. 27. ff. 
Freylich hatte die LTochlüge Davids üb!e Folgen (I. 22, 
11 19. 32.); allein da David wahrſcheinlich diefe nicht 
vorausſehen konnte und gewiß nicht wollte, koͤnnen ſie ihm 
auch nicht imputirt werden. Nur das, was mir nach vor⸗ 
hergegangener Ueberlegung wollten, nicht der Erfolg unſe⸗ 
rer Handlung, der ja nicht von uns abhaͤngt, kann uns zuge⸗ 
rechnet werden. Wer das Boͤſe wollte, iſt und bleibt ſtraf⸗ 
bar, wenn auch ſeine That gute Folgen nach ſich zieht. — 
S. Michaelis und Hezel zu d. St. 

P. 3. unter, zur Hand. Haft du Speiſe bereit lie⸗ 
gen? Gieb mir fuͤnf Brode, oder wenn du ſonſt etwas zu 
eſſen haſt. 1 2 Hi: ERSTE 


V. 4. gemein, profanes, zum gemeinen Gebrauche 
beſtimmtes B., das Jeder vom Volke eſſen durfte, dem hei⸗ 
ligen oder Schaubrode eutgegengeſetzt, das nicht Jeder, ſon⸗ 
dern nur die Prieſter und ihre Familien eſſen durften. In 
dem Heiligen auf der Mitternachtsſeite ſtund ein Tiſch, auf 
welchem 12, vom feinſten Mehle gebackne, Brobe oder Ku⸗ 
chen lagen, nach der Anzahl der 12 Stämme, in zwo glei⸗ 
chen Reihen, mit reinem Weihrauch beſtreut (3. Mof. 24, 
5. f. 2. Moſ. 25, 30. 23.). Alle Sabbathe wurden per 

bi rode 


wie die Vulg., die condii hat, von avs, Sie laſen alſo 
Nb, und Dathe iſt nicht abgeneigt eben fo. zu leſen. 
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Brode hingelegt, wofuͤr die Kehatiter ſorgen mußten, 
(1. Chron. 9, 32., 23, 29., 2. Chron. 13., 11.) die 
alten aber erhielten der Hoheprieſter und die Prieſter. Nur 
ſie durften eigentlich am Sabbath am heiligen Orte eſſen. 
(3 Moſ. 24,8. 9.) Hier war alſo eine Ausnahme. (Vergl. 
atth. 12, 44, wo 111 5 ſelbſt fagt, daß um des Sab⸗ 
baths oder der Heiligkeit der Schaubrode willen Niemand 
Hunger leiden ſollte. Das iſt auch ganz natuͤrlich. Denn 
Erhaltung des Lebens und der Geſundheit gebietet die Ver⸗ 
nunft, wenn dadurch das Sittengeſetz nicht uͤbertreten wird.) 
Nach der Vorſtellung der Alten wurden jene Brode zur 
Speiſe für Gott hingelegt. Sie durften nicht geſaͤuert 
werden. Doch mußte, wie wir hier ſehen, der, der ſie, im 
aͤußerſten Nothfalle, genießen wollte, levitiſch rein ſeyn, und 
z. B. ſich vom Beyſchlaf enthalten haben. S. oben 20, 26., 
Michaelis Moſ. Recht, §. 214. No. 3. und Schlichter de 
panibus et menfa facierum u. ſ. w. Knaben, Bedienten, 
von welchen D. vorgegeben hatte, daß ſie irgendwo auf ihn 
pak fete > 00 nhy Siehe: hr GR a 
V. 5. uns gefperrt, von uns entfernt. Die LXX. 
überfegen ganz richtig amsoxnueta wir haben uns des 
Umgangs mit einem Weibe enthalten. Vorher wurde 
Neumond gefeyert. S. 20, 26. auszog, fortreiſte. 
Zeug, Reife» Gerärhe, Bagage. Könnte man nicht Vg vom 
Koͤrper, oder den Theilen des Leibes verſtehn, von welchen 
man glaubte, daß fie den Körper verunreinigten? Klerikus 
ſcheint's ſo verſtanden zu haben, ob er ſich gleich nicht be⸗ 
ſtimmter darüber erklaͤrt. Das folgende W verſteht er von 
Gefäßen ). Freylich finde ich jene Bedeutung in keinem 
hebr. Woͤrterbuche. Aber auch axevos im N. T. bedeutet 
den Koͤrper, weil er gleichſam ein Werkzeug iſt, mit wel ⸗ 
chem die Seele handelt. Vergl. 1. Theſſal, 4, 4. und fo 
brauchen auch die guten Griechen cxuedeg (f,, E 
) Die LXX. haben 53: gelefen, denn fie uͤberſetzen aalrrer raid. 
ga; und zu Ende des Verſes „d 2, denn fie haben ds zu 


711 4. 


atacker zum 
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Antonin 3, 4. S. 289.) und die Sateiner vas, S. Le 
Moyne Varia Sacre, S. 628. f. Und fo waͤre es durch 
das Vorige, daß man ſich des ehelichen Beyſchlafs 3 Tage 
lang enthalten babe „recht gut erlaͤutert. Vielleicht waͤre 
dann der Weg in ſofern unheilig, daß ſie die Schaubrode 
holen und ſorttragen. Wir haben uns doch des Beyſchlafs 
enthalten und fo Fönnen denn, da reine, nach dem levit. 
Geſetz heilige Leute, die Schaubrode tragen, d iefe, dadurch 
nicht entweiht werden. Selbſt der Beyſchlaf verunreinigte; 
da nun die Schaubrode heilig waren, ſo waͤren ſie nach der 
damaligen Denkart entheiligt worden, wenn die, die fie tru⸗ 
gen, den Saamenfluß gehabt oder ihre Weiber ehelich um⸗ 
armt hatten. Uebrigens hat es allerdings feine gute Rich⸗ 
tigkeit, x daß auch die Befäße levitiſch unrein waren, wenn 
„ B. ein Menſch, der den Saamenfluß hatte, fie angerührt 
batte. S. 3. Moſ. 15, 12. — iſt aber, wenn aber auch 
dieſer Weg, auf welchem wir reiſen (oder der Ort, wo wir 
hinkommen) unrein wäre, (das war er, wenn ein Aas, ein 
toder Menſch oder ſonſt etwas Unreines auf ſelbigem lag,) 
ſo wird er doch durch die (reinen) Gefäße, in welche ich 
die Schaubrode lege, rein werden. Der Sinn iſt nach He⸗ 
zel: Sollten wir aber auf unſrer Reiſe einen levitiſch unrei⸗ 
nen Ort betreten, fo koͤnnen doch dadurch die. Schau⸗ 
brode, die wir mitnehmen, nicht entweiht werden, indem 
unſre Reiſegefaͤße, worinnen wir ſie tragen, rein ſind. Ich 
weiß nicht, ob die Stelle ſo deutlich iſt, als die Erklaͤrer zu 
glauben ſcheinen. Dathe erklart 777 durch Beife, wenn auch 
die Reiſe unrein, d. i. eines profanen Geſchaͤſtes halber unter⸗ 
nommen worden iſt, fo ſind doch die Gefäße, in welchen die 
Brode aufbewahrt werden, heilig. Zu gekuͤnſtelt ſcheint 
mir erde Erklarung dieſer Worte zu ſenn: Dieſes 
Bros (er ſupplirt nemlich nach NA Brod, ) iſt ſo gut als 

eineines Brod oder gewiſſermaßen gemeines B. (J 
erklart er durch gewiſſermaßen, weil PM oft ratio, mo- 
dus iſt. Dies geſchah nun, meynt er, wenn es von Gottes 
eee und anderes friſches hingelegt wurde, 
welches 
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welches am Sabbath geſchah,) und uͤberdieß wird heute 
in den Gefäßen (in welche es gelegt wurde, um in's Hei⸗ 
lige getragen, und auf den Tiſch gelegt zu werden,) anderes 
(dies ſupplirt er,) geheiligt werden. Die LXX. haben 
abgeſchmackt uͤberſetzt, und ſehr dunkel iſt auch die Ueber⸗ 
gung der Volgsts | | 


V. 6. Heilig, gleichſam der Gottheit geweihtes, für 
fie hingelegtes, Brod. S. oben V. 3. aufhub, daß — 
Eigentlich: Schaubrode, die von Jehova's Angefichte (vom 
Altare) weggenommen wurden, um warmes (frifches) Brod 
binzulegen an dem Tage, (an welchem) fie waren weggenom⸗ 
men worden. ü r me. 


V. 7. Dieſen V. muß man als eine Parentheſe anſe⸗ 
hen. Es war aber eben damals einer von Sauls Leuten, der 
als Gefangner vor dem Jehova (in der Stiftshuͤtte; vers 
wahrt wurde. So Klerikus, u. andre. Allein die Stifts⸗ 
huͤtte war keine Fronfeſte. M heißt zwar die Aufſicht über 
Jemanden haben, Jemanden beobachten, bewachen, zuruck⸗ 
alten. Aber deswegen muß ja der IP kein Gefangener 
yn! Man kann uͤberſetzen: er hielt ſich dort auf. Die 
Urſache wiſſen wir nicht. Vielleicht war er ausſaͤtzig, und 
wäre das wirklich fo geweſen, fo könnte man das uud Uber 
ſetzen, er wurde beſichtigt. Wäre es nicht zu geſucht, fo 
konnte man auch Jgd) überfegen : nach Jehova's Vorſchriſt, 
nach dem Moſaiſchen Reinigungsgeſetze. Man kann's aber 
auch auf die Drieſter beziehen. Er war vielleicht nun wies 
der geſund und ſollte nun gereinigt werden nach dem Geſetz 
(3. Mos. 14, 11.), nach welchem der Gereinigte nebſt ſeinem 
darzubringenden Opfer vor den Jehova, vor die Stiftshüre, 
geſtellt werden mußte. Ein Unreiner durfte nicht in die Stifts 
huͤtte. Darinnen, daſelbſt, in der Gegend bey Noba. Se⸗ 
zel überfegt; er durfte nicht in die Stiftshuͤtte, alfo, er 
wurde zurückgehalten vor dem Jehova, d. i. von der Stifts⸗ 
huͤtte. Er muthmaßt, wie ich ſehe, ebenfalls, daß der Aus⸗ 
ſatz die Urſache geweſen ſeyn möchte. Die LXX, haben fon» 
derbar 
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derbar auch den hebr. Ausdruck zugeſetzt: Nessaaan oder 
Neesvagar.! oom, folglich muß er die iſraelitiſche Reli» 
gion angenommen gehabt haben. Vielleicht war er gar jetzt 
da, um zum Judenchum uͤberzugehen? Vielleicht war er vor 
der Operation der Beſchneidung, die bey den Projelyten vor⸗ 
hergieng, noch nicht geheilt“)? maͤchtigſte, der Vorgeſetzte, 
oder der Aufſeher uͤber die koͤnigl. Hirten. So verſtehen's 
Bochart (Hieroz. , 2, 44) und Blekikus. Die LXX. 
nennen ihn hier und unten 22, 5. den Hirten der Mauleſel 
des Sauls. Eben fo Joſephus G. 4. O. Die Hirten gottung 
wird im Hebr. nicht beftimmt. Die LXX., welchen Joſe⸗ 
phus offenbar folgt, denn er ſchreibt ſogar Voek (ach noc) 
mit dem =, wie fie, laſen vermuthlich u öder ende, 
denn beyde Woͤrter uͤberſetzen fie, zuweilen durch Mauleſel 
Gee, (S. 1. Mofe 12, 16, 45, 23., 1. Kön, 18, f. 
und Pf. 32, 9. ü 97.9 

V. 8. unter, haſt du bey der Hand oder in Verwah⸗ 
rung. Waffen, meine übrigen W. Sache, das Geſchäft, 
das mir der K. auftrug, war dringend (ng, wie im Arab.). 


V. 9. ſchlugſt, im Terebinthenthale erlegteſt. S. 
37, 52. Mantel, Oberkleid, Heik. Leibrock (Ephod), der 
kurze Obermantel, den nur der Priefter tragen durfte. S. oben 
2, 18. Die Vorwuͤrfe, daß David das heilige, Gott ge⸗ 
weihte, Schwerdt genommen und dadurch zugleich dem Saul 
oͤffentlich Krieg erklaͤrt habe, beduͤrfen keiner Widerlegung. 
Der waffenloſe David brauchte ein Schwerdt ſo noͤthig als 
das Brod. Sey's alſo das heilige Schwerdt oder das 
Schwerdt, das den Goliath zu Boden ſtreckte, ſo war es 
weder Sünde, noch Erklärung des Kriegs gegen Saul. Da: 
the: es haͤngt in ein Tuch geſchlagen, oder gewickelt unter 
) Die LXX. haben hier und unten 22, 9. 8 Dios, folglich 
den geleſen, wie auch Joſephus (Alterth. 6, 12, 1: 4.) hat. 
Aber falſch? Im 32. Pf. V. 2. heißt Doeg auch ein Edo⸗ 
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den heiligen Kleidern. Sonderbar iſt's eillerdings, daß D. 
unbewaffnet flohe. Allein er wollte vermurhlich nicht erkannt 
ſeyn und nicht verdaͤchtig ſcheinen. Uebrigens vergl. man die 
Anm. zu 17, 54. Unten 22, 10. wird noch der, hier vers 
geßne, Umſtand erzaͤhlt, daß Ahimeſech pen Jehova wegen 
David befragt habe. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß der 
Prieſter dem David das Schwerdt gab. Dennoch machen 
die LXX. dieſen ausdruͤcklichen Zufag S. unten 22, 10. 


V. 10. D. ſetzte ſeine Flucht vor S. fort, und kehrte in 
Gath (einer philiſtiſchen Stadt, ſ. oben , g.) beym K. A. 
ein. Ein gefaͤhrlicher Zufluchtsort, der auch uͤberbieß den 
D. in groͤßern Verdacht an Sauls Hofe bringen konnte, wenn 
man's erfuhr! Indeſſen wußte ſich D. in Palaͤſting nicht 
ſicher, er floh alſo nothgedrungen dahin; uͤberdieß war damals 
zwiſchen den Philiſtern und Iſraeliten Friede oder doch Waf⸗ 
fenſtillſtand. Sonderbar iſt's allerdings, daß er mit dem, ge 
wiß bekannten, Schwerdte des Goliath zu Phileſteen floh. 
Aus dem Ausdruck nt ſchließt Nierikun, daß die Phi⸗ 
liſter, nach dem Beyſpiele der Hebraͤer, ſich damals Roͤnige 
gewaͤhlt haͤtten. Allerdings heißen fie onſt cy oder DYNO 
Fuͤrſten. Könnte aber nicht einmal 72:2 dien für NE ſtehn ? 
Konnte ein Iſraelit, der ſeinen Roni immer im Munde 
hat, deſſen Stelle dort die c vertraten, nicht einmal 
dieſen Ausdruck brauchen? f 


DIESEN Rechte, Käthe und Diener, Rönig — 
nicht der kuͤnftige K. der Israeliten, denn ich zweifle, daß 
David's Salbung überall bekannt geweſen ſeyn ſollte, ſon⸗ 
dern weil er Sauls Schwiegerſohn und an ſeinem Hofe war, 
fo konnten fie ihn leicht ſo nennen, zumal da fie ſelbſt meh⸗ 
rere hatten, welche Rörgoſtell vertraten. Oder 
der Annaliſt, der zu Davids Zeiten die Geſchichte eintrug, 
braucht den, ihm einmal gelaͤufigen, Ausdruck. Vielleicht 
ſagten fie nur: das iſt D-vid oder der Anführer des Heeres 
der Iſraeliten, oder fo etwas. Oder es war Ierthum, und 
fie glaubten, es ſey der König ſelbſt. Da er an der Spitze 
| des 
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des Heeres commandirte, konnten ſie das ja auch leicht den⸗ 
ken. am Reigen, tanzend in wechſelnden Choͤren. S. oben 
1 8 7 6. f. 2 gr \ 


V. 12. nahm zu Serzen, überlegte es, daß es gefaͤhr⸗ 
lich ſey, da zu bleiben. Er mochte doch wohl denken, daß 
er entdeckt werden koͤnnte. Er war deshalb ſehr in Angſt 
und daher 

V. 13. ſtellte er ſich naͤrriſch. Damit nemlich die Phi⸗ 
liſter glauben follten, daß fie nichts von ihm zu befürchten 
haͤtten, und ihn deſto leichter wieder entließen, welches auch 
geſchah. S. V. 14 f. verſtellte, änderte fein (vernuͤnfti⸗ 
ges) Betragen. dA 7 Dieſe Redensart koͤmmt auch 
Pf. 34, 1. vor, und wird auch bey den Syrern von wahn⸗ 
ſinnigen Menſchen gebraucht. Vergl. Affemani Biblioth; 
Oriental. Tom. I. S. 50 u, 371. in Michaelis Syr: 
Chreſtomath. S. 29. Man vergleiche bey dieſer, V. 10 — 15. 
erzählten, Begebenheit den 34 ſten Pſalm, der aber nicht ſo⸗ 
wohl ein Danklied für den glücklichen Erfolg feiner Liſt, als 
vielmehr für die glückliche Beſreyung von den Philiſtern ent⸗ 
haͤlt, als ſich bey der Höhle Adullam (fÜ folgendes Kap.) 400 
Feinde Sauls zu ihm geſchlagen hatten. dv erklärt Kle⸗ 
rikus hier durch Geſtalt, aͤußeres Betragen. Das mögen 
auch wohl die LXX. unter rgöswmov; und die Vulg: unter os 
gedacht haben. Auch Mathe und Hezel erklaͤren's fo, Eigent⸗ 
lich iſt's Geſchmack, dann Urcheil, Verſtand, Vernunft. 
kollerte, raſete. HI (ſchimmern) brauchen die Araber bes 
ſonders vom Monde, daher ST in Hithp. mondfüchtig, und 
uberhaupt wahnſinnig ſeyn. So braucht der Engländer fein 
lunäcy von allen Gattungen des Wahnſinnes. S. Nichaelis 
Supplem. N. 559. S. 535. =. 2 nden, vor ihnen, wie 
das vorige. OM2WI vor ihren Augen, d. i. in ihrer Gegen 
wart. So brauchen auch die Araber ihr y in Boha⸗ 

dins Vit, et res geſt. Saladin. S. 4. Daher ſteht's auch 
oft in der atab, Ueber in der Polyglotte fur das hebr. 597. 
Z. B. Pf. 96, 5: und 108, 14. Es verſteht ſich von 555 
aß 
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daß es Verſtellung war. Die LXX. und Joſephus uͤberſetzen 
daher; er verſtellte ſich ꝛc. ſtieß, richtiger: mahlte aller⸗ 
band (närrifche) Figuren an die Thuͤren. MIN geichen ma⸗ 
chen, mahlen. Die LXX. haben νẽutLl̃ y, das waͤre: 
er trommelte an die Thuͤren. Die Volgata machte gar draus: 
impingebat in oftia portae, er ſtieß ſich an die Thürpfoften, 
und Luther folgt ihr. Sie laſen ſonach n von Man das 
am ſchlagen. Von dieſem Inſtrumente ſ. oben zu 10, 5. 
Die LXX. haben noch Ideas m’Ass, und in andern Ausg. 
em) rag dügerg rig n Was nun dieſe Lift ſelbſt anbelangt, 
die allerdings erlaubt iſt, wenn man einem andern nicht ſcha⸗ 
det und fein eigenes Gluck befördern kann, fo finden wir 
mehrere ähnliche Beyſpiele im Alterthum und in der neuern 
Geſchichte. Aus jenem ſind bereits von den Commentatoren 
die Beyſplele des Lilyfjes (ſ. Cic. de Offic. 3, 26. Lycophr. 
816. ff), des Zolons (Diog. Laert. 1, 46. Plutarch. bit. 
Sol.), des atheniſchen Aftronomen Wierons (Aelian. V. H. 
3, 12. Plutarch. Alcibiad.), des roͤm. Brutus (Dionyſ. 
Halicarn. Antiqq 4, 68.), des arabiſchen Königs Sacha 
(ſ. Schultens Anthol. Vet. Hamafa, S. 535.) angefuͤhrt 
worden, die man leicht, wenn's nöͤthig wäre, vermehren 
konnte. S. Heß Geſchichte der Iſraeliten, Th. /. K. 3. und 
Chandlers Leben Davids, Th. I. S. 145. Sie alle bedien⸗ 
ten ſich dieſer Lift mit gutem Erfolge. (Betfer, er ließ Spei⸗ 
chel aus dem Munde auf feinen Bart fließen, er ſchaͤumte, 
wie Raſende thun. Zur Erläuterung dieſer Stelle dient das 
Sprichwort beym Meidani (ed. Schultenf S. 200%: Der 
Narr baͤlt feinen Speichel nicht zuruck. 

WV. 1. Knechten, Räthen. | 

V. 15. Fehlt mir's etwa an Wahnſinnigen, daß ihr — — 
Der bey mir, in meinem Haufe raſe? Die IX X. haben nicht 
fragweiſe, ſondern verneinend, uͤberſetzt: Dieſer ſoll nicht in, 
mein Haus kommen. Achis wollte ſagen: Wer wird mit einen 
wahnſinnigen Menſchen in's Haus bringen? der fehlte mit 


noch! — 
Rap. 
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. Rap. 22. f 
Davids Flucht in die Höhle Adullam. Sauls Rache, als er vom 
Doeg die Nachricht wegen dem Vorfall zwiſchen David und Ahimelech 

zu Noba hört. Flucht des Abiathars zum David. i 

V. 1. D. begab ſich weg von Gath und flohe in eine 
Hoͤhle bey Adullam im Stamme Juda. S. Richt. 20, 33. 
vergl. mit Richt. 6, 2. Es war eine ſehr geraͤumige Hoͤhle. 
©. Buͤſ pings Geographie, Th. 5. Abſchn. 1. S. 349. börs 
ten durch Boten, die ihnen vermuthlich D. ſchickte. So er⸗ 
laͤutert's auch Joſephus 6, 12, 3. — Sie mochten für ihr Le⸗ 
ben beſorgt ſeyn, da fie vom blutduͤrſtigen, und vom höchften 
Argwohn und Furcht gefolterten Saul, daſſelbe Schickſal 
beſorgen mußten, das die Prieſter zu Noba erfahren hatten. 
Ein abſcheulicher Grundſatz, um eines Menſchen willen, ſeine 
ganze Familie ungluͤcklich zu machen, oder zu ermorden, den 
(don oft Despoten zur Schande der Menſchheit realiſirt has 

en! — 

V. 2. Noth und Schuld ꝛc. Ungluͤckliche und Schuld» 
ner und mißvergnuͤgte oder unruhige Köpfe. Aehnliche Bey⸗ 
ſpiele erzaͤhlt uns die Catilinariſche Verſchwoͤrung. Vergl. 
Cic. Orat. in Catilin. II. c. 8 u. 9. $. 18 — 23. Salluſt. 
Catilin. c. 2 8. und Ep. I. ad Caefar, de rep. ordinanda. — 
David brauchte ſeine Anhaͤnger nicht gegen ſeine Landsleute, 
ſondern gegen ſeine Feinde. Oberſter Anfuͤhrer. 

V. 3. Mizpa, auf die hohe moabitiſche Warte oder 
Bergſpitze, von der man ſich weit und breit umſehen konnte. 
S. unten 2. Chron. 20, 24. aus- und eingehen, ſich da 
niederlaſſen, aufhalten dürfen. Die Urſache ſ. bey V. 1. 
erfahre, bis ſich mein Schickſal entſcheidet. David hatte, 
als ein Abkoͤmmling der Ruth, (ſ. Ruth 4, 17. 22.) im moa⸗ 
bitiſchen Gebiete Verwandte, und uͤberdies konnte er dahin 
am bequemſten kommen, ohne ſich dem Stamme Benjamin 
zu naͤhern, wo Gibea lag. 

V. 4. ließ, 11 75 fie vor den K. Burg, Bergfpige. 
S. W. 3. Die LXX. überfegen . Joſephus (6, 12, 10 

at 
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hat egnelan. Er leitete alſo Nuhr vom Chaldaͤiſchen den 
verwüsten ab. W S e en een 


oe 77 


V. 5. Gad, dieſer Prophet koment auch unten 2. Sam. 
24, 11. ff. und t. Chron. 2 1, 9. vor. Nato Hülerh. Die 
LXX. haben die Stadt Ariath ober, nach einer andern des⸗ 
art, die Stadt Sareck, und Joſeßhus dır Stadt Sarin. 
Sie laſen alſo fuͤr unſer ann du — h V. 

W. 6. Da Sail fort, baß O. mie ten Anhäng) 
geſehen worden, oder zum Vorſchein gekommen ibäre, ſetzte 
er ſich auf eine Anhöhe (Gibea) unter eine Tamariske bey Ra⸗ 
ma, nahm feinen Spieß (als Ehrenzeichen, ſ. oberer go 
in die Hand, und ſagte zu feinen um ihn ſtehenden Nächenacst 


ohe iſt nach Holins der Baum, den die Araber J Ihnen 
nen, ob es gleich Celſius leugnen will Die LXX. haben 
de ri deu e Fed unter dem Acker zu Rama. 
e dachten ſie bey geen etwas anders in Jo⸗ 
ephus dachte nun an ein nomen proprium er ſaß zu Aru⸗ 
d e re eee 
die Tamariske, die in Aegypten beſonders haufig waͤchſt, hat 
Pieſper Albinus im 9. Kap. von den Aapptifchen Punzen. 
beſchrieben. S. Goliuis Arab. zer. S. a ly f. und r ichae⸗ 
lis Suppl. S. 135 No. 183. 1.2 7 bet W Ad de a 
8 7. Nnechten, Nähen. Rinder J. Belhaminiten. 
Aecker — Oberſteß, S. oben z, 1 d. Er würde elch . 
das nicht geben und laſſen, was ich ench gebe ung laſſe. 


uk e ee into In re 8 neee 

„ B. 3. gerbunben, ee e rgwöhniſche S., 
ſchließt aus Jon. Freunbſchaſt, und der Achtung und liebe 
ſeiner Hofleute gegen De Dante untreu find ‚umdyfich,, 
verſchworen haben. Bey NISZ füpplite,man IR. Jen 
es kranke, dem mein Sara Habe 0 der mit ur Mit- 
leid habe ( — 0) und mir's entdecke. her werke, 
daß mein Sohn meinen Unkerthan aufwiegele, um mik hin⸗ e 
terüſtig nachzoſtelen, wi es nun 5 ſoffenbar iz 
E 0 34; 7 4 * on 2 7 au HL ru > 


reg. Sandb. 4. St. ab 
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V.. antiwortete/ ſagte. Wie oben 1e, 12. 14/ Ta. 
28. u. a a. O. Nobe, ſ. oben K. 21. Auch hier haben die 
LXX., und, Joſephus, wie oben 2½7. WN geleſen, der 
Spier, und — — der Hirte, der über die Maul⸗ 
efel gelest war. S. oben a. a. O. Mehagen vergl. man | 
Pf. 52. mit dieſer ganzen Begebenheit. 


V. 10. den Heri rn, durch's Urim und Thummim 
( 28,6.), ob er nemlich gläcklich entfliehen werde. Spaß, 
Proviant auf der Reife. S. oben 2 1, 10, 


V. 11. rufen, holen, und feine ganze Areche Fami 
lie. — Saul hielt aus ee die Priefter 1 Mitver⸗ 
ſchworne.— 


V. 13. Smd gem. verſchworen. erweckt, aufwie⸗ 
gelft S. B. 10. und 8. 

W. 4. Ahimelech wußte, wie dieſer und der folg. Vers 
lehrt, von der Unzufriedenheit Sauls mit D. gar nichts. 
als D. ſo treu, dir ſo ergeben als D., noch dazu dein Eidam. 
gehet — W er weicht (von allen Geſchaͤften), d. 1. er ſetzt 
alles übrige hintan, um dir gehorchen zu konnen. berrlich, 
geehrt und geſchaͤtzt an deinem Hofe. Statt haben die 
LXX. W geleſen, denn ſie haben: agxav mare ge NA 
ua reg c. W wäre unſer geheimer Kath. Vergl. Sam. 
23, 23, Klerikus und Dathe beziehn dieſes h u. ſ. w. 
nicht auf den allgemeinen, Gehorſam D. gegen Sauls e⸗ 
fehle, fi ſondern zunächſt auf die puͤnktliche und gewiſſenhafte 
Befolgung des Auftrags, die, im Rahmen des Königs vor⸗ 
geblich unternommene, Keie z. zu thun. S. oben 21, 2.8, 
Alſo: der auf deinen Bete. die Keiſe unternum nit, dem, 
will A. ſagen, kann ich doch nichts abſchlagen!! Die Inter⸗ 
preten führen 15 eine Parallelſtelle aus dem Tacitus An- 
nal. 6.) an, wo M. Tahendun den ihm gemachten Vorwurf 
von 0 e Are 
n Js s denn heute d Erſtemal, daß ich Gott ze. — 

S. 1 0 Be 1 95 ſchon oft 5 jern , das 

werde 
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werde ich ihm doch nicht abſchlagen? oder: Bewahre mich 
Gott vor einer Verſchwörung. loge, beſchuldige mich und 
meine Fam. nicht eines ſolchen Verbrechens, oder rechne 
das, was ich that, mir und meiner Familie nicht als Ver⸗ 
brechen an. IIſichgelts will lieber uͤberſetzen: Der König 
wolle mir nicht in Gegenwart meiner ganzen Familie 
dieſes Verbrechen vorwerfen. kleines — großes, gar nichts, 
nemlich von den jetzigen Verhaͤltniſſen zwiſchen S. und D., 
und der Abſicht der Reiſe des Letztern. A 
1 / 1 


5 


V. 16. Vaters, Stammvaters Aarons. Alle Prieſter 
zu Noba. — Entſetzlich! Ahimelech iſt unſchuldig, und was 
er gethan haben ſoln, wird den übrigen Prieſtern imputirt! 
Deraleichen Grauſamkeiten fallen zu allen Zeiten vor, wenn 
der Despot bey den Gaͤhrungen im Volke Verdacht hat. Klei⸗ 
nigkeiten find dann Hochverrath und der Unſchuldige ſinkt mit 
dem Schuldigen!!! — Wehe dem, der bey Gaͤhrungen im 
Wolke fühle, daß er ein freyer lenſcth iſt, und ſeine Bruͤder 
Meuſchen ſind! Gefuͤhl fuͤr Freyheit heißt Revolutions⸗ 
ſchwindel und ſelbſt die wahreſte beſcheidenſte Aeußerung 
darüber Conſpirat'on Jacobinismug! Ahim. konnte 
allerdings Verdacht ſchoͤpfen, als er den D. allein, waffen⸗ 
los, und ohne Nahrung ſahe. Er wunderte ſich auch, wie, 
wir oben 21, 1. geſehen haben; allein da er durchaus nichts 
von der vorgefallnen Begebenheit wußte, da ihm uͤberdieß 
nicht unbekannt war, daß D. am Hofe und vom Volke unge⸗ 
mein geſchaͤtzt wurde, auch vielleicht, daß er zum kuͤnftigen 
Thronfolger beſtimmt war, (denn das wußten die Prieſter 
gewiß,) fo konnte er in dieſer Verlegenheit unmoglich anders 
handeln. Daß der Despot feine Grauſamkeit auch die uͤbri⸗ 
gen Prieſter empfinden laͤßt, iſt nicht nur gegen das Recht 
der Natur, ſondern auch gegen die ausdruͤckliche Moſaiſche 
Belehrung (5. Moſ. 24, 16 ). Doch darnach fragt kein 
Despot, der feiner Leidenſchaft und der Politik alles auf 
opfert. Haben's die Pariſer Tyrannen anders gemacht? 


O 2 . 17 


3 
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V. 17. Knechten, Raͤthen oder Soldaten von der 
königlichen Leibwache, die meiſtentheils die Todesſtrafen vollzie⸗ 
hen mußten. S. oben 15, 33. und Michaelis Mof. Recht, 
§. 232. Eigentlich Laufer (O), was wir Couriere nen» 
nen, welche die koͤniglichen Befehle ſehr ſcynell an Andere 
überbringen mußten. Vergl. unten 2. Chron. 30, 6. 10. Da⸗ 
bey waren ſie, wie die uͤbrigen Trabanten, bewaffnet, und 
wurden bey großen Feyerlichkeiten zum Schutz des Königs, 
oder zur Vollziehung ſeiner Befehle oder der Todesſtrafen, 
wie hier, gebraucht. S. 1. Koͤn. 14, 27. f., 2. Chron. 12, 
11. und 2. Kon. 10, 25. Man koͤnnte die Cele res der Röͤ⸗ 
mer (Liv. Hiftor. 1, 1 5., 2, 16. 36.) damit vergleichen. wen⸗ 
der euch (zu den Prieſtern) 2328 umgeben, umringen. 
Wielleicht konnte man's uͤberſetzen: durchbohrt fie, ſtoßt fie 
1 et - a * rt 

nieder. Denn im Arab. iſt As verwunden. Hand, denn 
fie, haben mit D. gemeinſchaftliche Sache, ſie halten 's mit 
ihm, haben ſich mit ihm verbunden. Knecht , Soldaten. 
legen, wollten ſich nicht an Jehova's Prieſtern vergreifen und 
fie töden. ah . SEE 

V. 18. Wende, f. V. 17. Leibroͤcke, f oben 
2, 18. Iſt eine nähere Beſchreibung der Prieſter. — Fiinf 
und achtzig; die LXX. haben 30 5, Joſephus (Alt. 6, 12, 6.) 
gar 385. Die letztre Angabe iſt offenbar aus beyden Va⸗ 
rianten zuſammengeſchmolzen. Doch in der Ed. Complut. der 
LXX. find nur 85 angegeben. Dies iſt unſtreitig die richtige 
Zahl. 30% Prieſter konnten unmöglich zu Noba ſeyn. Es 


ſind 85 ſchon genung! 
V. 19. Nobe, ſ. oben 27, 1. ſchlug, zerftörte fie. 
V. 20. Abiathar; von ihm ſ. unten 1. Kön. 2, 26. f. 


V. 21, verkuͤndigte, erzählte, erwürgt, hätte toden 

laſſen. 
a V. 22. wußte, dachte es bald. Doeg, ſ oben 21 7. 
ich bin (gewiſſermaßen eine entfernte) Veranlaſſung, daß 
2 alle 
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alle Prieſter aus deiner Familie um's Leben gekommen find. 
(S. oben 2, 2.) 28 eigentlich: ich habe fie umgeben, 
durchbohrt. S. oben die Anm. zu V. 17. Andre leiten! 
her von 2d Gelegenheit, Veranlaſſung, Urſache. Ich habe 
Gelegenheit dazu gegeben. So uͤberſetzt auch Klerikus. — 
Die LXX. haben: eg eiwi, Die Vulg, ego ſum reus —. 
(Ich bin Schuld dran ꝛc.) 


V. 23. ſoll, wird auch dir's zu rauben ſuchen. Ein 
und derſelbe Mann trachtet uns Beyden nach dem Leben. be⸗ 
halten, du wirft durch eben denſelben Schutz erhalten wer- 
den. Der Sinn: Ich will fuͤr deine Rettung (Leben) eben 
ſo gut ſorgen, wie fuͤr meine. Hezel: Wir Beyde haben 
gleiche Bewegungsgruͤnde, uns von Saul zu entfernen, in. 
dem wir einen gemeinſchaftlichen Feind an ihm haben; bleibe 
alſo bey mir, vertraue dich mir an. Du ſollſt bey mir in 
Sicherheit ſeyn. dd etwas, das einem zum Aufheben 
anvertraut iſt. Ich will dich anſehn als ein mir anvertrau⸗ 
tes Gut. So Schulz in den Scholien, welcher die vorigen 
Worte umkehrt, und den Sinn angiebt: Ich werde die, wel⸗ 
che dir hinterliſtig nachſtellen, für ſolche anſehen, die mir 
nachſtellen. e 


Wier und zwanzigſter Abſchnitt. 
Rap. 23. 
v. 1 — 15. 


David befreyt Kegila von den Philiſtern, aber wegen der Gefahr, 
verrathen zu werden, verläßt er's wieder. 


W. 1. David erfuhr, daß — Kegila, oder Kehila, eine 
Stadt in dem niedrigen, an die Philiſter graͤnzenden, Theile 
des Stammes Juda. S. Joſ. 15, 43. Vergl. unten V. 4. 
Nach Euſebius war es 8 röm. Meilen von Eleutheropolis. 
berauben, pluͤndern die d Dreſchflur, wo a 

2 1 
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lich zur Erndezeit das Getraide ausgedroſchen wurde, welches 
bekanntlich auf freyem Felde geſchieht. S. oben Richt. 6, 11. 
Mich. 4 12., Jeſ. 21, 10., Hoſ. 9, 1. — 1 

V. 2. Herrn, durch's Urim und Thummim (ſ. V. 6. 
und oben 22, 10. ), durch den Abiathar, der ein rechtmaͤßiger 
Nachfolger ſeines Vaters im Prieſterthume war. Alſo nicht 
durch den Propheten Gad, wie einige glauben, und ſelbſt Jo⸗ 
ſephus bemerkt (Alterth. 6, 13, r.) er 
V. 3. anner, ſ. oben 22, 2. Juda, wir find hier 
im innern, und von den Philiſtern ſehr entfernten, Juda in 
ſteter Sorge, und wollten nach K. gehn, zu dem, in Schlacht⸗ 
ordnung ſtehenden, Heere? (S. 17, 45.0 ; 

V. 4. hinab denn K. lag tief. S. V. r. David wollte 
ſich um ſeine Landsleute verdient machen und Aufmerkſamkeit bey 
ihnen durch den jetzigen Feldzug erregen. den Herrn, ſ. V. 2. 

V. 5. Vieh, das erbeutete. Schlacht, richtete eine 

große Niederlage unter ihnen an, und entſetzte Kegila. 
V. 6. Dieſen Vers muß man als eine Parentheſe be⸗ 
trachten, und ſich den zten, Aten und gten V. daraus erklaͤ— 
ren. Der Schriftſteller will's ſeinen Leſern begreiflich ma— 
chen, wie D. den Jehova befragen, und dem Prieſter gebie⸗ 
ten konnte, fein Ephod herzuholen. Uebrigens gehört dieſer 
Vers nicht hieher, ſondern ſollte lieber im aten, oder nach dem 
ten Verſe ſtehen. Man könnte ihn auch wohl fir einen Zu- 
ſatz eines fpätern Annaliſten halten, wenn man nicht wuͤßte, 
daß die Ordnung bey der Erzaͤhlung morgenlaͤndiſcher Schrift 
ſteller nicht ſo ſtreng beobachtet wird. S. oben 14, 3. floh), 
nemlich in den Wald Hareth (22, F. u. 20.) — und ihn 
nach Kegila (auf feinem Feldzuge) begleitete). Leib⸗ 
. rock, 
0 Die LXX. haben den Sinn ergänzt. Denn allerdings flohe 
A. erſt zum David, und dann begleitete er ihn nach K. Die 


Kurze der Erzählung verurſacht die Dunkelheit; ich glaube deß⸗ 
halb nicht, daß, wie Dathe meynt, die LXX. im Texte anders 


gebleſen haben. Ich halte es eher für einen erklaͤrenden Zuſatz. 
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rock, (f. 2, 18.) mithin das Urim und Thummim. 2 
28, 15— 30. 2 513 Aer, 8 * 
V. 7. ſprach, dachte bey ſich, — nemlich Saul, auf 
jene erhaltene Nachricht. uͤberggeben, Po iſt eigentlich ent⸗ 
fernen, daher einem Andern etwas geben, verkaufen. So 
überſ. auch die LXX. und der Chald. ver ſchloſſen, daß er 
ſich in eine, mit Thoren und Riegeln verſchloßne, Stadt 
gezogen hat, wo er nemlich ſicher zu ſeyn denkt. . 
V. 8. Er zog ſein Heer zuſammen (unter dem Vor⸗ 
wande) bey K. Krieg zu fuͤhren, um D. und ſeine Leute zu 
belagern. (S. V. 10.) 8 55 N 
V. 9. gedachte, gegen ihn im Sinne hatte, fein Un ⸗ 
glück bereitete. Vulg, clam praepararet malum, Die 
LXX. mazasınn&v A H,ẽji/. Leibrock, ſ. V. 6. 


45 


V. 10. verderben, zerftören. 


B. 11. Soͤnde, ihm verrathen. S. unten V. 20. Buͤr⸗ 
ger, Einwohner. (55 Herr, Eigenthuͤmer, Einwohner.) 
verkümdige, entdecke. Ungeachtet ſich D. um K. verdient 
gemacht hatte, war doch voraus zu ſehen, daß ihn die Ein⸗ 
wohner daſelbſt verrathen wuͤrden, weil ſie von der Grauſam⸗ 
keit des Sauls ebendaſſelbe Schickſal befürd)ten mußten, das 
die Prieſter zu Noba erfahren hatten. 


V. 12. Saͤnde, an ihn verrathen. S. V. 11. Das 
Urim und Thummim antwortete nichts als Nein und Ja. 
Daher theilt D. die Frage. a 

V. 13. ſechs hundert, folglich hatten fie 200 Mann 
wieder erhalten. (S. 22, 2.) Tie LX. und Joſephus haben 
aber nur 400. Man vergl. die Anm. zu 7, 4. 24, 4. und 
25,13. Da wo Joſephus die, an der letzten Stelle erwähnte, 
Begebenheit erzähle hat, ſtimmt er mit dem hebr. Texte völ- 
lig überein. konnten, wo fie einen bequemen und ſichern 
Aufenthalt fanden, (fo uͤberſetzt 18 der Chaldaͤer) oder Pi: 

; 8 . E 
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fie. das Schickſal fuͤhrte. Die Vulg. hat vagabantur incerti. 
Symmachus: &geußovro, d. i. fie giengen in der Irre herum, 
bald hiehin bald dorthin. S. Liſcbers Proluſſ. 177 2. S. 19. f. 
ließ — unterließ er, ſeinen Feldzug vorzunehmen. — 
> Berg. blieb, hielt ſich in der Wuͤſte auf dem Ge⸗ 
birge (auf den Bergſpitzen), beſonders dem Gebirge in der, 
einen Theil des Gebirges Juda aus machenden, und von 
der daſubſt gelegenen Stadt benannten, (of. 15, 24.) 
Wuͤſte Siph auf.) ſuchte, ſtellte ihm überall nach. 
Aber vergeblich. E ER 
V. 5. fabe, wüßte es wohl. ausgezogen Feld⸗ 
zuͤge unternahm, ſuchen, toͤden. Heide, Wald (h 
So Aqaila, %,, — Michaelis haͤlt dies M für den 
Mahmen des Gebirges und Waldes, wo ſich D. aufhielt, 
weil ihm Saul nach dem Leben trachtete. Auch Joſephus 
macht ein nomen proprium draus, Kawyv, Die LX N., haben 
vn, fie haben alſo geleſen Mr, 

17 inne Rc 


Fuͤnf und zwanzigſter Abſchnitt. 

* V. 16 — 28. 5 ‚datt 
Jonathan beſucht den David. Saul unternimmt gegen den ihm 
von den Siphiten verrathenen David vergeblich einen Feldzug. 

V. 16. Heide, ſ. V. 15. Märkte, ermunterte ihn zum 
Vertrauen auf Gott, ſprach ihm Muth ein. 


V. 17. naͤchſte, der Zweyte an Würde und Anſehn, 
der erſte Miniſter. Hieraus ſieht man, daß Jonathan nun⸗ 
"an „mehr 
* n von der Natur befeſtigte Oerter, Waͤlder, unzugaͤng⸗ 
liche Felſen, Höhlen, u. ſ. w. Die LXX. haben es als nomen 
proprium angeſehen. Im Cod. Alex, wird es geſchrieben 
Megigz 9, jo auch beym Procopius. Im Cod. Rom. und 
Aldin. Mages, ey 7 % Eu role Sevo. Nach dem Pro⸗ 
topius haben andre griech, Ueberſſ. e enn ¹,ꝭ, N 
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mehr um Davids kuͤnftige Beſtimmung gewußt haben muß, 
wie ſein Vater. (Der Letztre ahndete es wohl nur aus der 
allgemeinen Stimme des Volks. Haͤtte er von der Salbung 
etwas gewußt, ſo haͤtte er vielleicht auch den Samuel ermor⸗ 
det. — Dem Erſtern konnte es wohl auch fein Buſenfreund 
ſelbſt entdeckt haben. Saul ſagte es ſeinem Sohne. S. oben 
20, 31.) — Das iſt Freundſchaft im hoͤchſten Grade!! — 


V. 18. machten, oder erneuerten und beſchwuren ihren 
Freundſchaftsbund bey Gott. (20, 16.) Heide ſ. V. 15. 


V. 19. Die Einwohner der Stadt Siph, oder die 
S., die in der Wuͤſte ihre Heerden weideten. Gibea; die 
LXX. haben auf den Hügel uͤberſetzt. Iſt nicht ꝛc Die 
Frage bejaht. D. haͤlt ſich bey uns auf den Bergſpitzen im 
Walde (oder zu Chorſcha) auf, und zwar jetzt auf dem Huͤ⸗ 
gel Chakila, auf der Mittagsſeite der großen arabiſchen Ein» 
oͤde. Uebrigens vergl. Pfalm 54. Chakila lag nicht weit 
vom toden Meere. : 


W. 20. bernieder, weil die Gegend tief lag. Be⸗ 
gehr, wenn du willſt, nach Gefallen. überantworten, ver⸗ 
rathen. Mit Gewalt konnten ſie's nicht, denn D. hatte 600 
Mann bey ſich, aber durch Liſt. Hezel will die Sipher ent⸗ 
ſchuldigen; ich halte aber doch dafuͤr, daß ſie ſich nicht ſelbſt 
dazu hätten anbieten ſollen. Joſephus (6, 13, 2.) haͤlt 
Boßheit, Schmeicheley gegen den König, und Hofnung des 
Gewinns fuͤr die Urſachen dieſer Verraͤtherey. 

V. 21, Gott laſſe es euch dafuͤr wohl gehen, daß ihr 
Theil an meinem Schickſal nehmet. Den Sinn hat die 
Vulg. ausgedruckt. Die LXX. haben imoverar: meeı iud 
(um mich bekuͤmmert habt) als haͤtten fie any geleſen. 

V. 22. gewiſſer, erforſcht's noch genauer — 2 bes 
reiten, mit DI (Wahrheit) verbunden, die Wahrheit er- 


ſorſchen, gewiſſe, zuverläßige Nachricht einholen. Undeut⸗ 


lich iſt hier die woͤrtliche Ueberſ. der LXX. und Vulgata, 
Süße, wo er geweſen iſt. gefügt. Bey D ſupplire 
235 man 
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man de, es hat mir's Jemand geſagt. Die LXX. und 
Vulg. verſtunden das nicht und änderte. Jene: fü.ı’s 
dort nicht fo geſchwind, damit er nicht Lit braucht, 
als hätten fie TO und d dry geleſen oder emendirt. 
Die Vulgata hat: recogitat enim de me, quod inſidier 
ei. Allein beſſer iſt's, man bezieht By auf den e en 
AIR auf den Saul, 


V. 23. Gerter, 3 (Nn), wo er ſich 
ehe bält. gewiß 227 IN aufs genaueſte. (S. 
V. 22.) Ohne Sinn überf. die LXX. ei Frau. tau⸗ 
ferör, Familien, ſ. Richt, 6, 15. Moſes theilte das Volk 
in gewiſſe Klaſſen. Ueber jede, 1000, 100, 50 und 10 wur⸗ 
den Oberhaͤupter geſetzt, welche die Gerichtspflege zu beſor⸗ 
gen hatten. S. 2. Mof. 18, 21. 25. 

V. 24. vor, voran, oder nach feinem Befehle. (S. 
10,8.) Maon, eine Stadt im Stamme Juda, wie man 
aus Joſ. 15, 55. ſieht, und zwar auf der Dftieite des toden 
Meeres, zwey Tagereiſen von Jericho. Von ihr hatte die 
Wuͤſte, die einen Theil der Wuͤſte Siph ausmachte, den 
Nahmen. Sie lag nicht weit von der Stadt Siph, auf der 
ſüdlichen Seite der Gebirge Juda's. S. unten 25, 2. Ge⸗ 
filo, in der Fläche oder Ebene auf der Mittagsſeite der ara⸗ 
biſchen Wuͤſte, oder, wie “jezei will, des gedachten wuͤſten 
Waldes. Die andre e Hälfte dieſes Verſes muß man in Pa⸗ 
rentheſe ſchließen. — n die Ebene. Die LXX. ‚haben N 
zig folglich Ae 5058. 

V. 25, ſüchen, den D. aufzuſuchen. Fele, Felſen⸗ 
kluft oder ein hohler Weg, wo man ſich gut verbergen konnte. 
S. zum folg. V. 3 

V. 26. griff, gefangen nehmen. 

V. 27. Vith einen Einfall thun, (ſ. Richt. 9, 33. und 
unten 30, 14.) oder herumſtreifen, wie Michaelis uͤberſetzt. 

V. 28. kehrte, ſtund ab. — Sela MNahelkoth, d. i. 


Sels der Vertheilung, der zwey Heere von einander teile 
oder 
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oder abſondert, oder wo S. und D. von einander getrennt 
wurden. Die LXX. haben rergav uegisdeioav (getheilter 
Fels). Oder man kann uͤberſetzen Feis der Klucte, der 
Fels, wo D. dem Saul gluͤcklich entrann. So Darbe. 
Pan ift glatt, ſchluͤpfrig ſeyn, daher entwiſchen, ent⸗ 
fliehn. S. Jerem. 37, 12. Michaelis ftellt ſich die Lage 
der Oerter ſo vor: „In der ſogenannten Wuͤſte Maon, die 
„jedoch von der großen arabiſchen Wuͤſte unterſchieden wird, 
„und in welcher Schaafe ihr armes Futter fanden, war eine 
„große Ebene, vermuthlich etwas erhaben und mit einer Aus⸗ 
„ſicht auf einige Seiten: auf dieſer Ebene hatte David ſich 
„gelagert. Nicht weit davon war ein ſehr rauher Berg, 
„und an deſſen Fuße entweder eine unterirdiiche Höhle, oder 
„ein hohler Weg, der in ein Thal hinabgieng: hieher zog 
„Äh David. Saul ſuchte ihn, es ſey im hohlen Wege oder 
„in der Höhle, einzuſchließen, um ihn gewiß in feine Gewalt 
„zu bekommen. In der Höhle wiirde er ihn leicht durch 
„Hunger haben zwingen können, vielleicht auch durch Feuer, 
„das er vor der Höhle angelegt Hätte, jo wie nach Joſephi 
„Erzählung (Alterth. XII, 6. 2.) die Syrer es mit den Ju⸗ 
„den, unter Anttochus Epiphanes machten, oder durch Zus 
„mauern der Muͤndung der Höhle. David war alſo in der 
„Außerften Gefahr. Iſt es eine Höhle und nicht ein hohler 
„Weg, fo Fönnte vielleicht einer von den beyden Palmen, 
„57 oder 142, zu dieſer Geſchichte gehören.“ | 


Sechs und zwanzigſter Abſchnitt. 
Rap. 24, N 
Nochmaliger Zug gegen David. Letzterer findet den Saul in einer 
Hohle ſchlafend, ohne ſich an ihm zu vergreifen. 
V. r. Hinauf, weiter nach Mitternacht zu. Burg, 
hielt ſich nunmehr auf den ſteilen Felſen bey Engeddi auf *). 
19 ns 
*. xp, die LXX, haben hier, wie oben 23, 14. 19. 4 


Seck, 
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Engedi oder Engaddi iſt das vormalige Chazezon Thamar 
(Palmenhain), eine Stadt in einer ſehr fruchtbaren Gegend 
von Judaͤa, auf der Mittagsſeite von Jericho, diſſeit des 
toden Meeres. (S. Jos 15, 62.) Nachher war fie eine der 
wichtigſten Städte in Judaͤa. Hier war vermuthlich ein 
befeſtigter Felſen mit einer ‚geräumigen Höhle, der hier die 
Burg Engadd genannt wird. S. die Anm. zu V. + 


V. 2. Phil. vom Feldzuge gegen die Phil. — 


V. 3. ſunger den Kern, — ausgeſuchte Lebte (ba. 
ehur) gelſen der Gemſen oder richtiger, Steinböcke, d. i. 
die hoͤchſten, unuͤberſteiglichſten Felſen, welche nur Stein⸗ 
boͤcke erklimmen konnen. S. Bochart Hieroz. Th. 1. B. 
2. K. 23. S. 91 faff und Michaelis. Arab. Fragen, S. 
221. Fr. 81. Gemen 1 und Steinboͤcke find verſchieden. S. 
Michaelis Anm. zu Spruͤchw. 5, 19. u. a. u. St. 


„V. 4. Schaaf hůrdenz Michaelis ſetzt hinzu ge⸗ 
mauerten S. S. f. Anm. zu 4. Moſ⸗ 32, 16. fx n 
find eigentlich I auern der Schaafe. Man verſteht dar⸗ 
unter einen mit einer Mauer umgebenen Ort in der Wuͤſte, 
in welchen die Nomaden des Nachts ihre Heerden treiben, 
um vor den Woͤlfen und andern reißenden Thieren ſicher zu 
ſeyn, was die Griechen uard.a nennen. Auch im Arab. 
bat ein aͤhnliches Wort dieſe Bedeutung einer, von Steinen 
errichteten, Umzaͤunung um die Heerde. zu decken. S. Richt. 

„20. Michaelis uͤberſetzt: er ſchlief. Eben fo die Syri⸗ 
ſche Ueberſ., Joſephus (Alterth.), Ephraͤm der Syrer und 
Dathe. Hingegen die chaldaͤiſche Leberf. „die Vulgata, Rleris 
kus und Luͤdecke: er verrichtete feine Nothdurſt. in der 
Ei im Innerſten der Hoͤhle. Von u Größe ift oben Richt. 
6, 2., 20, 33. geredet worden. S. Docock's Reife, Th. 

2. S. 61. f. Höhlen im Orient faffen oft viele tauſend 
Menſchen. So konnten alfo leicht 600 fih in einer Hoͤhle 
verſtecken, ohne vom Saul bemerkt zu werden. Unſtreitig 


hatte ſie noch einen andern Eingang als a wo Saul kim 
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ein kam. Da wo David mit ſeinen Leuten ſtund, war's 
finſter, ſie konnten daher den Saul, den ſie wohl kannten, 
leicht erkennen, wenn er zur hellen Oeffnung hereintrat. Wenn 
ich aber auch annehmen wollte, daß S. ſeinen Obermantel 
abgeworfen habe, ehe er ſich niederſetzen wollte, ſo daß alſo 
De leicht einen Zipfel hätte abſchneiden können, fo iſt's doch 
faſt unglaublich, daß S. Niemand bemerkt haben follte, er, 
den der Argwohn und Blutdurſt von einem Orte zum andern 
jagte! Es war ſchon genung, ſich einem ſelummernden Lo⸗ 
wen zu nahn! Aber dem wachenden zu nahn, dazu gehort 
mehr als Tollkuͤhnheit. Der Argwohniſche und Blutduͤrſtige 
achtet jedes Lispeln des Blattes, und Saul hatte nicht das 
Geringſte merken jollen, als ihm D. den Rockzipfel ab⸗ 
ſchnitt? — Dem ſchiafenden S., wenn er ſich auch mit 
ſeinem Heik bedeckte, (er brauchte ſich nicht eben feſt in den⸗ 
ſelben einzuwickeln,) einen Zipfel deſſelben abzuſchneiden, iſt 
eher möglich. In der Gegend bey Engeddi fand Porocke 
(Reiſen, Th. 1. S. 9 .) Höhlen, die wegen der doppelten 
Ausgänge recht gut hieher paſſen. Sie ſind geraͤumig und 

trocken. 5 e 
V. 3. Die Mänger, einige von Davids Leuten ſagten 
zum Davld leiſe. Gott ſant. Ich glaube, daß Abiathar 
durch's Urim und Thummim dem David vieſes Orakel er⸗ 
theilt habe, ob's gleich nicht erwähnt worden iſt, wie oft 
werden nicht manche Umſtaͤnde verſchwiegen?) allein Ai⸗ 
chnelie erklaͤrt den Sinn fo! Eine augenſcheinliche Provi⸗ 
denz giebt dir deinen Feind in deine Gewalt, daß es beynahe 
ſo gut als Befehl iſt, dich ſeiner loszumachen. In der Ver⸗ 
zweiflung gaben alſo die Gefährten Davids, dieſem den 
Rath, ihn umzubringen; denn ſie mußten ſonſt befürchten, 
daß ie insgeſammt die Rache des S. in ihrer ganzen Größe: 
empfinden würden. Rlerikus läßt einen Propheten zum 
D. gehn, ihm Troſt einſprechen und jene Verheißung geben, 
auf welche die Gefährten Davids an pielen. Iſt nicht noͤthig. 
V. 6. schlug, wurde er aͤngſtlich, wurde ihm bange, 
oder: ruͤhrte ihn fein Gewiſſen. Die letztre Ueberſ. gilt 
dann, 
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dann, wenn man annimmt, daß er mit dem Vorſatze hin⸗ 
gieng, den S. zu toͤdeen. Das glaube ich aber nicht. (S. 
W. 2.) Sondern ich vermuthe, daß ihm, (welcher Um» 
ſtand hier weggelaſſen iſt, aber leicht aus dem raten V. fup: 
plirt werden kann,) einige, ihn zum S. begleitende, Solda; 
ten zulispelten, er moͤchte den S. toͤdten, oder daß man ihn 
dazu aufforderte, als er zuruͤck kam, oder wohl gar Mine 
machte auf ihn loszuſtuͤrzen. D. wollte blos einen Beweis 
in den Haͤnden haben, aus welchem Saul ſchließen konnte, 
daß er ihn in feiner Gewalt gehabt, aber doch geſchont hätte, 
(S. Vi 12.) Da er ihm aber den Zipfel abſchnitt, war ihm 
bange um's Herz. Denn es war eine gefährliche That!! — 
V. J. Bewahre mich Gott, daß ich einen Geſalbten 
Jehova's ermorden ſollte. Ein religiöſer und politiſcher 
Grundſatz, einen Gefalbten Jehova's nicht zu ermorden! 
Daher Haft D. unten, 2. Sam. 1, 14., den vorgeblichen 
Mörder des Sauls auf der Stelle hinrichten. Dies beſtä⸗ 
tigt meine oben zu 13, 9. geäußerte Bemerkung. Damit 
vergl. Pf 105, ., wo jedoch unter den Geſalbten, Prie⸗ 
ſter zu verſtehen ſind. 5 U 
W. 8, weiſete; durch dieſe Vorſtellung, daß es un 5 
recht fen, ‚einen Geſalbten Jehova's zu ermorden, hielt er die 
Soldaten von ihrem Vorhaben zuruͤck. Vielleicht wollten 
die Soldaten herzuſtuͤrzen, als ſie ſahen, daß D. dem Saul 
den Zipfel des Mantels abgeſchnitten hatte! Darauf bezöge 
ſich denn B. 7. und 8. Er winkte ihnen, und ſtellte ihnen 
dann, da er wieder bey ihnen war, das Geſagte vor. We⸗ 
ge, wieder ſeine Wege gehen wollte. f 
B. 9. machte ſich auf folgte ihm nach. Antlitz, 
nach morgenlaͤndiſcher Sitte neigte er ſich vor dem Saul. ©. 
oben 20, 41. ih. rg 
V. 10. gehorcheſt ſolgeſt, hörft auf das Gerede der 


Leute. . 
V. 11. Heute ſiehſt du's mit deinen Augen — geſagt. 


Man ſupplirt: Jehova ſagte zu mir, ſtellte mir's frey, dich 
uhr zu 
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zu töden. Gott gab mir Gelegenheit. So Michaelis und 
ebel. S. oben V. 5. Allein ich möchte lieber ſuppliren 
ed. Es ſagte Jemand, oder man ſagte mir, d. i. meine 
Leute munterten mich auf, ich follte dich toͤden. So Rleri⸗ 
kus und Dathe. Denn daß ihm Gott Gelegenheit, ihn 
zu töden, in die Haͤnde gegeben habe, hat er ſchon geſagt, 
aber nicht, daß auch feine Leute ihn dazu aufgefordert haͤtten. 
(S. die Anm. zu V. 6.) Uebrigens vergl. die Anm. zu 23, 
22. Die Vulgata hat uͤberſetzt: ich achte ich ollte 
dich toͤden. — Unrichtig! — Da müßte es heißen WN, 
und e wäre alſo denken, wie es allerdings vorkommt. 

geſe ont MAN ſupplire ** mein Auge ſchonte dich, wie 
die Vulg. uͤberſetzt hat, „oder 99 oder P. ſpß uch, 
dachte oder ſagte zu meinen Leuten. V 7. Daraus ſchließe 
ich, daß D. keineswegs den Vorſatz gefaßt hatte, den S. 
zu coden. Beraibte, ſ. V. 7. 

. 12. Vater, iſt eine ehrenvolle Benennung. S. 
oben 10, 12. Ich beziehe lieber dieſe Worte zum Iten 
Vers, es ſteht auch im Texte und meim Vater, d. i. Schwie⸗ 
gervaser.. Das war allerdings ein Motiv mehr, ihn beym 
Leben zu laſſen. So verſteht's auch Piet gelte. Folgen 
wir den juͤdiſchen Unterſcheidungszeichen, fo gehoͤrt's aller⸗ 
dings zum Folgenden. aß ict) — und doch tödete ich 
dich nicht, ob du gleich in meiner Gewalt warſt: Hoͤſes m 
ee daß ich gar nichts Boſes gegen dich im 

Sinne habe, oder daß ich von Boßheit weit entfernt, und 
kein Rebelle bin, mich nicht gegen dich auflehne. geſuͤn⸗ 
dige, ich habe nicht das Geringſte gegen dich verbrochen, ſa⸗ 
ges, trachteſt mir nach dem Leben, (von s jagen,) ober 
auch du haſſeſt mich (us roſtig, befleckt ſeyn, iſt auch mes 
taphoriſch voll Haß ſeyn). Das Erftere ift hier beſſer, we⸗ 
gen des Schluſſes. wegnehmeſt, um mich aus dem Wege 
zu raͤumen. 

W. 13 Richter entſcheide uͤber unſer Verhalten. 
Hand — ich ergreife 118 nicht an die, Gott ſey's 
übles. 

V. 14. 
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V. 14. Untugend, eigentl. Boͤſes. Von Boſen 
kommt nichts als Boͤſes. Boͤſe Menſchen verrathen ihre 
boͤſen Geſinnungen, oder thun Boͤſes, oder leber, was 
mir hier paſſender zu ſeyn ſcheint, bereiten ſich ſelbſt ihr Un⸗ 
gluͤck. Dem Boͤſewicht folgt die Strafe auf dem Fuße nach, 
ich brauche mich nicht an dir zu rächen. Hand, ſ. VB. 13. 
MWimselis : Der ſpricht ſich ſelbſt das Urtheil, der unrecht 
handelt. Dies geſchieht nemlich, indem er ſich durch ſeine 
ſchlechten Handlungen die Strafe ſelbſt zuzieht. 
V. ı5. Gegen wen ziehft du zu Felde? toder Sund, 
und Floh, das Bild eines ohnmaͤchtigen Menſchen, vor dem 
man ſich nicht zu fürchten hat. Vergl. 2. Sam. a, 8., 16,9. 
und Bochart Hieroz. 1, 2, 36. Der Hund iſt im Orient 
ein verächtliches Thier, es iſt daher Beſchimpfung, wenn 
man Jemand einen Hund nennt. Aus Demuth nannten ſich 
die Juden, wie noch jetzt die Vornehmen von Ceylon, in 
Gegenwart ihres Königs, einen Hund (2 Kön. 8, 13.) 
und aus noch größerer Demuth einen coden Hund, welches 
in Perſien ein Scheltwort iſt. Es iſt alſo ein lächerlicher 
und einem Koͤnige unanſtaͤndiger Feldzug! Dieſes Argu⸗ 
ment mochte wohl den ehrgeizigen König nicht wenig kuͤhren! 
WV. 16. Richter, ſ. V. 13. ſehe, erkenne, erwaͤge 
meine Streitſache. fuͤhre meinen Prozeß aus. Hand, und 
vertheidige mich gegen dicht. nr 15 

17. Sohn, kann man blos als Ausdruck des 


„ 
Wohlwollens annehmen,, wie dort Cäfar den Brutus (beym 
Sueton) Tee nannte und Hebraͤer und Helleniſten thun. 
(Sue. 1, 25.) Indeſſen war D. auch Sauls ER 
ſohn, und vormals, wie ein Kind, von ihm geliebt worden. 
hub auf, fing an laut zu weinen, TER 

V. 18. gerechter, rechtſchaffner. Michaelis: Du 
haft gerechte Sache und ich habe unrecht. beweiſer, ers 
zeigt, vergolten. Rierikus bezieht das auf die Verdienſte 


Davids um Saul. Andre hingegen auf die, fo eben be⸗ 
wießne, 
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wießne, Großmuth Davids. Ich folge dein erſtern, denn 
von dem bier erzählten Beweiſe feiner Großmuth iſt erſt im 
folgenden V. die Rede. ge 
V. 19. Und — angezeigt. Auch heute Haft du mir 
einen neuen Beweis gegeben, daß du edel gegen mich han⸗ 
delſt, oder daß du mir gewogen biſt. beſchloſſen, gegeben. 

V. 20: Die Frage verneint. Ein andrer wuͤrde ſei⸗ 
nen Feind, wenn er ihn in ſeiner Gewalt gehabt haͤtte, nicht 
haben fo unverletzt (woͤrklich: auf einem guten Wege) gehen 
laſſen. Ein andrer wuͤrde ihn gewiß getödet haben. Wahr⸗ 
ſcheinlich ein Spruͤchwort und von den Wandrern hergenom⸗ 

en, die den Weg nicht wiſſen und nach deinfelben fragen, 
und welchen ein Feind einen falſchen nennen konnte. 

V. 21. Hier ſehn wir, daß es S. ſicher wiſſen mußte. 
S. 23, 17. Hand, es iſt ſchon fo gut, als haͤtteſt du's. 
Du wirſt's ganz zuverlaͤßig erhalten, oder behaupten. Kein 
andter wird König werden. — 

V. 22. Saamen, meine Familie nicht töden willſt. 
S. oben 20, 15; und die Anm. daſ. Hauſe, iſt eben das. 

V. 33: Burg, befeſtigten Felſen, oder gebirgigte 
Gegend. S. oben V. 1. Da kannte den falſchen und veraͤn⸗ 
derlichen Saul, er traute daher nicht. Sonſt konnte er 
wieder zurückkehren, warum ihn vielleicht auch Saul bat: 


\ 


Sieben und zwanzigſter Abſchnitt. 


V. 1. ſtarb, bald nachher, oder ungefahr um dieſe 
Zeit, da das vorfiel. Leide, trauerten um ihn. Die oͤffent⸗ 
liche Trauer dauerte bey aͤngeſehenen Perſonen einen Monat; 
S. 4. Mof. 20, 29. in, beh. Ich glaube, daß Saus 

reg: Zandb. 4. St. P 0 iet 
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hier fuͤr Wohnſitz, Vaterſtadt ſteht. Eigentlich wurden die 
Toden außerhalb der Stadt begraben, und zwar in Felſen, 
wie noch jetzt im Morgenlande geſchieht. Aber es ſcheint, 
daß Könige und Propheten innerhalb der Stadt, Ehren hal⸗ 
ber, begraben wurden. S. Lightfoot. Opp. T. II. p. 5 1. und 
das klaſſiſche Werk: Geier de luetu Hebræorum 6, 9. 
Dieſe Sitte der aͤlteſten Zeit, die Toden ganz einzuſcharren 
und zu begraben, die die Hebraͤer auch waͤhrend ihres Aufent⸗ 
halts in Aegypten beobachteten, war bis zu Sauls Zeiten 
die einzige gewöhnliche. Dieſer war der erſte, der verbannt 
wurde (S. unten 31, 11. f.) Seine Nachfolger wurden 
zwar wieder begraben, aber nachher wurde das Verbrennen 
der Leichname wieder gewohnlich. (S. 2. Chron. 16, 14 21, 
19.) (Könnte nicht MI (Haus) das Begraͤbniß, das 
Samuel ſich außerhalb der Stadt hatte erbauen laſſen, be⸗ 
deuten? Denn bekanntlich nannten die Hebraͤer die Graͤber 
Suſer welcher Nahme von dem unſteten Nomadenleben 
hergenommen iſt. S. 1 Moſ. 47, 9., 1. Kön. 2, 34. Hiob 
3, 15. Indeſſen iſt auch bekannt, daß Aegypter und He⸗ 
braͤer das Leben mit einer Reiſe, und das Grab mit der Her⸗ 
berge oder Wohnung vergleichen.) Uebrigens ſ. Harmars 
Beobacht. über d. Orient. Th. 2. S. 129. ff. — Paran 
oder Pharan, ein Theil der arabiſchen Wuͤſte, die ſich bis 
zu den Bergen in Idumaͤa erſtreckte und an die nördliche 
Seite des Stammes Juda graͤnzte. (4. Moſ. 12, 16., 1. Moſ. 
14, 6. S. unten V. 2.) Noch zu Hieronymus Zeiten war 
hier eine Stadt Pharan, und denſelben Nahmen hat jetzt 
noch dieſes Thal, das Niebuhr, (Reiſebeſchr. Th. 1. S. 
240.) beſonders wegen der vielen Palmenbaͤume ruͤhmt. 
Dieſes Thal ift 242 Meile von Sues. 


V. 2. Maon, (der nächfte Ort bey der Stadt Karmel) 
eine Stadt im ſuͤdlichen Theile des Gebirg's Juda, von wel⸗ 
cher die Wuͤſte, in welche es tief hineinliegt, ihren Nahmen 
hat. (S. 23, 24.) Es iſt vier Tagereiſen von Gaza ent⸗ 
fernt. S. Volney Voyage de Sy rie et d' Egypte, T. 2. 
7 ©. 
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S. 315. Joſephus hat: aus der Stadt Emma. Ver⸗ 
muthlich hat ihn ein Schreibeſehler dazu verleitet, den er in 
der griech. Ueberſ. fand. Weſen ſeine vorzuͤglichſten Ge: 
ſchaͤfte. Michaelis: der größefte Theil feiner Haushaltung⸗ 
Rarmel iſt hier nicht der Nahme des Berges im Stamme 
Aſſer, ſondern der Stadt im Stamme Juda. Sie lag auf 
der Oſtſeite des toden Meeres, ziemlich tief nach der arabi⸗ 
ſchen Grenze hinein. S. oben 15, 12. und Joſ. 15, 55: 
faſt, ſehr. und, denn er hatte (blos am Vieh) 30000 Schaafe 
und 1000 Z., das iſt fo gut als 2500 baares Geld. ©. 
Michaelis, von der Schaafzucht der Hebraͤer, §. 6. und Har⸗ 
mars Zuſaͤtze zu ſ. Beobacht. uͤb. d. Or. beſchur; wenn die 
Schaafſchur war, ſtellte man allemal ein großes Feſt an, zu 
welchem Verwandte nnd Freunde gebeten wurden. S. unten 
2. Sam. 13, 23. und 1. Moſ 31, 19. und 38, 12. Das 
her fordert D. (V. 8.) für feine Leute Eſſen. Die Schaaf⸗ 
ſchur faͤllt in Palaͤſtina in die Mitte des Maͤrzmonats wie im 
alten Griechenland. b 


V. 3. guter V., ein ſehr verſtaͤndiges Weib. (S. 
unten V. 24.) einer von Ralets (Joſ. 15, 13.) Im Texte 
ſteht 1242, aber am Rande 00. Eigentlich: er war aus 
Kaleb's Geſchlecht. So Dathe, Luther, die Vulg. und 
der Thargum. Oder wenn man 279 nicht fuͤr's nomen 
proprium haͤlt, kann man überſetzen: ein raſender, wüs 
thender, (gleichſam Hundetoller) Mann, eine Furie. 
So uͤberſetzt der Syrer hier. Die Araber und Syrer benen ⸗ 
nen die Raſerey vom Hunde ( ee) 200. S. Michngelis 
Supplem. 1144. Vielleicht hatten die LXX. dieſe Idee 
im Sinne, da fie dv9gwnog auvmös überfegren! Eigentlich 
wird dieſes Wort von einem Menſchen gebraucht, der un⸗ 
verſchaͤmt oder beiffige iſt. Die Erzählung vom Diogenes 
von Sinope und feinen Anhängern, den Cynikern, deren 
Mahmen man aber richtiger von dem Gymnaſis Cynoſarge 
herleitet, iſt bekannt. Er war der weiſeſte Sonderling und 
der freymuͤthigſte Tadler 2 Thorheiten und Jafter 

2 ſei⸗ 
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ſeiner Zeit. (S. Diog. Laert. Vit. Philoſ. 6, 2, 20. ff. und 
Meiners Geſch. der Wiſſenſch. in Griechenl. und Rom, 2, 
677: ff.) Auf dieſen ſcheinen manche Interpreten, nament⸗ 
lich ſchon Joſephus, bey der Erläuterung des ves Ruͤck⸗ 
ſicht genommen zu haben. Die Lesart des Textes 202 
uͤberſetzt ichaelis: eigenſinnig. Eigentlich: nach ſei⸗ 
nem Herzen, der nur nach ſeinem Sinne handelt, und nichts 
thut, als was er will. . 

V. 5. Juͤnglinge, Bedienten, oder ro Mann von 
den Leuten, die er bey ſich hatte. grüßen, eigentlich: nach 
dem Wohlbefinden fragen. b 

V. 0. Friede, Wohlſeyn. Gluͤck MI zum leben. 
Der Chaldaͤer: zu deinem Leben. Ich vermuthe, es muß 
heißen: 9 und U dis zu deinem (neml. langen) Le. 
ben. — n lebendig. 12 kann ſtehn für AT zu dem 
Lebenden, d. i. wenn er noch lebt. So Blerikus. Dies hat 
feinen guten Sinn. Teun uͤberſetzt daher: beguͤtert, 
gluͤcklich. Alſo ſagt zu dem beguͤterten, glücklichen Manne. 
Die LXX. haben sis wexs auf lange Zeit. Lange lebe du und 
deine Familie ꝛc. Eben ſo Joſephus: er wuͤnſcht, daß er 
das noch viele Jahre thue ꝛc. Allein die Vulg. hat gelefen 
N), denn fie hat: meinen Brüdern und dir ſey Heil. 
(Härten vielleicht die LXX. geleſen IN e? Vergl. 1. Moſ⸗ 
18, 10. und 2. Kon. 4, 16.) ; 

V. 7. mit uns, bey uns, in unſrer Nachbarſchaft. 
verhoͤhnet, zu Leide gethan, etwas in den Weg gelegt. 
Fahl, ihrer Heerde nemlich. Wir haben ihnen nie etwas 
genommen, weder ein Stuͤck Vieh, noch eine Waſſerquelle. 
Wie oft entſtunden zwiſchen den Nomaden Streitigkeiten 
wegen des Weideplatzes oder des Waſſers, das bekanntlich 
im Orient eine Seltenheit iſt! Die LXX. haben: wir haben 
fie nicht gehindert, (ſortgetrieben) oder abgehalten und 
haben ihnen nichts befohlen. (S. V. 15.) Auch ſind die 
Nomaden der Gefahr ausgeſetzt, von Raͤubern oder wilden 
Thieren ihrer Heerde beraubt zu werden. D. Gefaͤhrten hat⸗ 
ten gegen dieſe Feinde die Heerde geſchuͤtzt! — (S. V. 16.) 
i V. L. 
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V. 8. Juͤnglinge, Knechte, Hirten. Gnade, er. 
zeige meinen abgeſchickten Leuten die Gefaͤlligkeit, und gieb 
ihnen, was dir beliebt, oder was du haſt. Sohne, (dei⸗ 
nem Freunde) Hoͤflichkeitsausdruck. Denn Vater war eine 
ehrenvolle Benennung. S. oben 24, 12. guten, feſtlichen 
Tag der Freude. 0 . 


V. 9. hoͤrten fie auf, verbinde man mit dem folgen⸗ 
den V., und da fie nun ihren Antrag geendigt harten, fo 
antwortete ꝛc. — Die Volg. fie ſchwiegen. — Schulz 
erklaͤrt's fo: fie ſagten nichts, als was ihnen aufgetra⸗ 
gen war ö). 105 : 

V. 10. Wer iſt — Er thut, als ob er ihn gar 
nicht kenne und achte. reißen, aus den Dienſten laufen. 
Er meynt den David auch mit! — Eine große Beleidi⸗ 
gung! Denn David war eigentlich von Saul's Hofe, um 
der Verfolgung zu entgehen, entflohen. N. erklaͤrt ihn alſo 
für einen Landſtreicher, — den kuͤnftigen Thronerben!!— 


V. 11. Waſſer, dies iſt allerdings ſelten im Orient, 
und alſo immer ein koſtbares Geſchenk. Allein es ſcheint mir 
überhaupt für Getraͤnk, fo wie Brod für Speiſe zu ſtehen. 
Die LXX. haben meinen Wein (). Fleiſch, eigent⸗ 
lich das Schlachten, d. i. geſchlachtetes Vieh. 

W. 12. Da gingen die vom D. abgeſchickten Leute wie⸗ 
der ihrer Wege. N 

V. 13. Geraͤthe, Bagage. Hier ſtimmt Joſephus 
(Alterth. 6, 13, 6.) in der Zahl der Leute des D. mit dem 
hebr. Texte überein, S. oben zu 23, 13. und 24, 4. Den 
Vorwurf, daß D. moraliſch ſchlecht handelte, daß er das 

that, haben Michaelis und Hezel in den Anm. zu d. St. 
abzulehnen geſucht. Man beurtheile es nur nach damaligen 
8 P 3 Grund» 


) Die LXX. haben deiner, er ſprang auf, folglich dies auf 


den Nabal gezogen. Haben fie etwa zan; oder ys (V. 14.) 
geleſen? Oder haben fies aus dem 1à4ten Vers eingeflickt? 
Nur haben ſie da etwas anders geleſen!! — 


N 
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Grundſaͤtzen, nach morgenlaͤndiſchem Kriegsrechte. Undank, 
Verletzung des Gaſtfreundſchaftsrechts und beißender Spott 
waren die Urſachen des Ausbruchs der Leidenſchaft des hitzi⸗ 
gen Davids. Erlaubt ſich doch der Adel oft noch im 1 8ten 
Jahrhunderte das Duell!! Und nun denke man, daß dies 
zu einer Zeit geſchah, wo vom Raube der Nachbarn leben, 
gar nichts Schimpfliches war!! S. Richt. 11, 3. 


V. 14. Jünglinge, Knechte. ſegnen, Glück zu 
wuͤnſchen (zur Schaafſchur.) S. V. 6. ſchnaubete, fuhr 
fie hitzig an. dy wird eigentlich vom Raubvogel (U) 
gebraucht, der auf feinen Raub ſtoͤßt, daher metaphorisch, 
wie dd V. 7., (berwunden,) Jemanden beleidigen, anfah⸗ 
ren. Dies hatte unterdeſſen, ehe D. das that, einer von 
Nabals Knechten der Abigail geſagt. Hier haben die LXX. 
Ser Nu d ausav, Vulgat. averfatus eſt eos, 


V. 15. S. V. 7. gewandelt, in ihrer Nachbar⸗ 
ſchaft auf dem freyen Felde mit den Heerden herumgezogen. 


V. 16. Mauern, ſ. Anm. zu V. 7. fie waren unfer 
Schutz gegen die Raͤuber. So war 2. Moſ. 14, 22. den 
Iſraeliten auf der Seite von den Aegyptiern her das Meer 
eine Mauer (, es deckte ihre Flanke, es war ihnen 
Schutz. ; 

V. 17. Erwaͤge wohl, wie du dich gegen D. zu ver⸗ 
halten haft, um ihn nicht zu erzuͤrnen. vorhanden, es 
ſteht eine große Gefahr bevor, und dabey iſt er zu böfe, als 
daß man ihm rathen dürfte. (S. V. 3.) 792, es iſt ge⸗ 
endigt oder beſchloſſen, wie 20, 7. 

V. 18. eilte, nahm geſchwind. Laͤgel, Schlaͤuche. 
(Nicht fuͤnf, wie in Michaelis Ueberſetzung ſteht, ſondern 
zwey!) gekochte, eigentlich gemachte, d. i. zubereitete. 
(Sie moͤgen nun gebraten oder gekocht geweſen ſeyn.) Hiero⸗ 
nymus hat 5 gekochte Widder. Der Thargum aber ge⸗ 
maͤſtete Schaafe. Scheffel, oder Epha. Eigentlich fuͤnf 
Sea. Ein Sea hat 3 Epha oder ordentliche 3 — 

im: 
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Himten. S. oben 1, 24. Mehl, geröfteres Korn (NP). 
S. oben 17, 17. wo es Luther durch Sangen uͤberſetzte. 
Michaelis: geroͤſtetes Korn und Huͤlſenfruͤchte. Stuck 
Roſinen⸗ und Feigenmaſſen. Man pflegte in Palaͤſtina ge⸗ 
trocknete Weinbeere oder Cibeben und Feigen in runde oder 
viereckigte Maſſen zu ſtampfen, die eine Art von angeneh⸗ 
men Kuchen waren. (S. unten 30, 12.) Uebrigens vergl. 
man Columella 12, 15. und Faber zum Sarmar, Th. 1. 
S. 390. f 
V. 19. Juͤnglingen, Leuten, Dienern. 


V. 20. hinabzog — Berges, eigentlich im Verbor⸗ 
genen des Berges, d. i. ſie ritt in einer Vertiefung, in einem 
Hohlwege, oder auch in einem dicken Walde, Gebuͤſche, wo 
ſie D. nicht ſehen konnte. ſtieß, D. kam von einem andern 
Wege herunter ihr entgegen. Sie konnten ſich aber jetzt 
noch nicht ſehen. 

V. 21. So eben ſagte D. — vielleicht hoͤrte es A. in 
der Ferne, oder man betrachtet es als Parentheſe. D. aber 


hatte (zu Haufe oder unterwegs) geſagt ꝛe. behuͤtet, Heer⸗ 


den geſchuͤtzt. S. V. 7. 16. Kein Stuck Viep iſt ihm weg⸗ 
gekommen. bezahlt, vergolten. 


V. 22. Gott thue — (S. oben 3, 17.) Michaelis: 
Strafe mich Gott, wenn ꝛe. — Eine gewoͤhnliche Schwur⸗ 
formel. Klerikus: Gott thue meinen Feinden recht wohl, 
und mir laſſe er's uͤbel gehn, wenn ich 4e. Dathe: So 
ſtraſe Gott meine Feinde, fo wie ich dem auch nicht den 
Hund auf Morgen übrig laſſen will. piſſet, haͤlt Dathe, 
Michaelis und Sezel für Umſchreibung des, bey den Mor⸗ 
genlaͤndern verächtiichen, Hundes. Andre, wie die Syrer, 
brauchen's als Umſchreibung einer Mannsperſon, beſonders 
eines Knaben. (S. Aſſeman. Bibl. Or. II. S. 260.) Sehr 
umſtaͤndlich über dieſe Stelle find Bochart (Hieroz. 1, 2, 
56.), Klerikus zu d. St. und Cobius in einer beſondern 
Abe. de mingente in parietem, Der Sinn iſt deutlich. 

P 4 Alles, 
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Alles, was männlichen Geſchlechts ift, bis auf den Hund, will 
ich toͤden. Vergl. unten 1. Koͤn. 14, 10. So ſchwur Aurelian 
beym Vopiſcus, den ſchon Klerikus angeführt hat. Ueber 
die Moralitaͤt des Schwurs kein Wort. Unſchicklich und 
ſuͤndlich bleibt er allemal. Bey einem beleidigten und auf⸗ 
gebrachten Krieger im Orient, der bey der Heerde aufge⸗ 
wachſen war, iſt das nichts Befremdende! - 


V. 23, ſtieg; iſt noch jetzt ein Zeichen der Hochachtung 
{m Orient. S. Niebuhr's Beſchr. von Arab. S. 50. Joſ. 
15, 18. Nicht, 1, 14, betete, buͤckte ſich. S. oben 20,41. 


V. 24. Miſſethat, auf mich falle die ganze Schuld, 
ch will fie auf mich nehmen. Id ſteht überflüßig, wie oft 
die pronomina perfonalia Die LXX. und Vulg. haben's 
nicht. Vielleicht follte man gar leſen: Po yn— 2 merke 
guf — ich habe gefehlt; wie 2. Sam. 24, 17. 


V. 25. ſetze — Herz, achte ihn nicht. heilloſen, bo. 
fen, ſchlechten Kerl. Nabal bedeutet einen Narren, und 
einen nichtswuͤrdigen Menſchen. Juͤnglinge, Leute. 


V. 26. deine Seele, man ſchwur oft beym Leben des 
Andern. Der Schwur beym beben des Königs war heilig. 
S. oben 17, 55. hat — verhindert, Hält dich (jetzt durch 
mich) zuruͤck, daß du nicht aufs Blutvergießen ausgehſt, 
und dich ſelbſt raͤcheſt. Michaelis uͤberſetzt das letztre durch 
Fauſtrecht. Woͤrtlich: daß dir deine Hand helfe, (So 
auch V. 31. 33.) Hezel uͤberſetzt: und er wird deine Hand 
ſonſt ſiegreich machen. Er findet nun folgenden Sinn in die⸗ 
ſen Worten: Gott will nicht, daß du deine Wuth und ſonſt 
gerechte Rache an meinem Manne ausuͤbſt, ſondern deine 
ubrigen eigentlichen Feinde ſollen deinen tapfern Arm fühlen, 
und dir unterliegen. Klerikus: er erhalte dir deine Hand 

rein), oder er befreye dir deine Hand (von einer ſolchen 

Nordthac) d. i. er halte dich davon ab, er verhindre, daß 

du eine ſolche That nicht begehſt. Die Vulgata hat die 
Stelle gar nicht verſtanden, denn ſie uͤberſetzt; er hat dir 
„ ee = deine 
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deine Seele gerettet. So muͤſſen, moͤchten alle deine Feinde, 
und die dir zu ſchaden ſuchen, (ſo unbedeutend, ſo ohnmaͤchtig) 
ſeyn, wie Nabal. Die koͤnnen dir nicht ſchaden, will A. 
ſagen. Hezel verſteht die Stelle ſo: Deine Feinde und alle, 
die dir nach dem Leben trachten, muͤſſen (vielmehr) dasje⸗ 
nige Schickſal durch deine ſiegreichen Haͤnde erfahren, das 
du uͤber meinen thoͤrichten Mann beſchloſſen haſt. 


V. 27. Segen, Geſchenk. S. Joſ. 15, 19., Richt. 
1, 15. und 2. Koͤn. 18, 33. Juͤnglingen, Leuten, die in 
deinem Gefolge find (eigentlich nach deinen Füßen gehn). — 
Viel Feinheit! Das Geſchenk iſt fuͤr den Herrn zu ſchlecht. — 
Ueberhaupt aber gehoͤrt es zur Hoͤflichkeit im Orient, nicht dem 
Herrn, ſondern ſeinen Bedienten etwas zum Geſchenk oder 
Kauf anzubieten, wenn's gleich für den Herrn eigentlich ſeyn 
ſoll, weil man vorausſetzt, daß der Herr ſoviel hat, daß er 
nichts braucht. S. Chardins Reiſen, Th. 2. S. 180. 


V. 28. Verzeihe mir dieſe Vergehung. Wenn Jehova 
dir und deinen Nachkommen den Thron erblich giebt, oder: 
wenn J. dein Gluͤck befeſtigt, oder deine Familie auf immer 
erhält, (dir zahlreiche Nachkommenſchaft giebt,) dann wirft 
du, wenn du Jehova's Kriege (d. i. für Jehovas Lieblings⸗ 
volk, ſ. oben 18, 17.) fuͤhreſt, frey von aller Schuld ſeyn. 
beſtaͤndiges Haus, (ſeſtſtehendes Haus) kann zahlreiche 
Familie ſeyn, die bekanntermaßen im Orient als das groͤßte 
Gluͤck angeſehen wurde, (2. Moſ. 1, 21.) oder Beſtaͤtigung 
des Throns (ſ. oben 2, 15. und unten 2. Sam. 7, 11.). 

V. 29. Seele, Leben. wird, ein Wunſch: Es 
fey — Eine ſinnliche Vorſtellung von der, forgfam für das 
teben des Frommen wachenden, das Keen des Boͤſen aber 
nicht achtenden, Vorſehung. Jenes huͤllt fie ſorgſam ein, 
daß es ja nicht verlohren gehe, dieſes schleudert fie weg, wie 
man den Stein aus der Schleuder wirft. So wenig man 
einen ſolchen Stein achtet, eben ſo wenig achtet Gott das 
Leben eines Boͤſewichts. A. nimmt namentlich auf Saul 
Ruͤckſicht. Seele, Leben. i 
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V. 30. geredet, verheißen. Herzog, wenn er dich 
zum Oberhaupt des Sfr. Volks verordnet, hi 

V. 31. So wird's dir keinen Vorwurf und Unruhe in 
deinem Gewiſſen verurſachen. helfen, ſ. oben V. 26, und 
unten 33. 

V. 33. Rede — erwehrt, deine vernünftige Vor⸗ 
ſtellung, durch die du mich vom Morde und von Selbſtrache 
abgehalten haſt. S. V. 31. und 26. erloͤſet uͤberſetzt He⸗ 
zel: auf die Ehre des Sieges diesmal Verzicht gethan habe. 

V. 34. piſſet, ſ. oben V. 22. 

V. 35. mit Frieden, ſicher. Ich habe deine Bitte dir 
gewaͤhrt, und auf dich Ruͤckſicht genommen, um deinetwillen 
dem N. verziehn. g 


V. 36. Mahl, wegen der Schaaſſchur. S. oben V. 2. 
guter Dinge, er war heiter und luſtig. klein — groß, 
gar nichts. N 

V. 37. kommen war, als der Rauſch vorbey war; 
als er den Rauſch ausgeſchlafen hatte. erſtarb, erſtarrte 
für Schrecken. Stein, wie es dort von der Niobe, oder 
Piyche beym Apulejus erzähle wird. Dieſes Schrecken 
war die Urſache einer Krankheit, an welcher er 10 Tage nach⸗ 
ber ſtarb. (V. 38.) S., Joſephus. 5 

V. 38. ſchlug, man ſahe es als Strafe Gottes an. 

V. 39. Er wurde gefaͤhrlich krank. 

V. 39. Schmach, eigentlich: der meinen Prozeß 
wegen der, mir vom Nabal zugefuͤgten, Beleidigung ge⸗ 
führe hat. enthalten, mich von der Selbſtrache abgehalten 
hat, durch A. Vorſtellung. auf — Kopf, ihm. Uebel, 
die zugefuͤgte Beleidigung, oder die Strafe, die er verdiente. 
reden, unterhandeln. Denn lange ſchon mochte Saul die 
Michal an einen andern Mann verheyrathet gehabt haben. 
S. V. 44. Nach 2. Sam. 3, 14. f. nahm ſie David nach⸗ 
her wieder. a 

; V. 41. 
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W. 41. betete an, buͤckte ſich. S. oben V. 23. Denn 
die Abgeordneten waren im Nahmen des D., des kuͤnftigen 
Koͤnigs, da, und das Frauenzimmer war im Orient, wo 
Wielweiberey gewoͤhnlich war, uͤberhaupt weit demuͤthiger, 
als bey uns zu Lande. Es wurde bey weitem nicht ſo geachtet 
als bey uns, und oft nicht beſſer gehalten, als eine Magd. 
Daraus muß man dieſes ganze Kompliment beurtheilen. 
Angeſicht, eigentlich Naſenloͤcher, Naſe. Steht hier fuͤr's 
ganze Geſicht. Fuͤße; im Morgenlande iſt das die erſte 
Höflichkeit, die man einem Gaſtfreunde erzeugt, weil man 
weder eigentliche Schuhe, noch Strümpfe trägt, ſondern bloß 
Sohlen unter den bloßen Füßen, daher die Fuͤße, die ohne⸗ 
hin in dem heißen Klima ſehr ſchwitzen, nicht nur ſehr ſchmu⸗ 
tzig werden und einen unangenehmen Geruch verurſachen, der 
bey der orientaliſchen Sitte, bey Tiſche zu liegen, doppelt 
laͤſtig iſt, ſondern auch ein unangenehmes Brennen vom hei⸗ 
ßen Sande empfinden. Daher dieſe Art von Reinlichkeit 
und Exquickung für den muͤden Wandrer doppelt angenehm 
ſeyn muß. Wir finden dieſe Sitte ſchon 1. Moſ. 18, 4., 
19, 2., 24, 32. und Richt. 19, 21. erwaͤhnt. In den fruͤ⸗ 
hern Zeiten that es wahrſcheinlich der Herr ſelbſt, ſpaͤterhin 
ſein Sklave. Daher es nachher fuͤr die niedrigſte Sklaven⸗ 
beſchaͤftigung gehalten wurde. Waͤre das jetzt ſchon der 
Fall geweſen, fo koͤnnte man mit Dathen uͤberſetzen: fie fen 
bereit, wie eine Magd, die Fuͤße der Sklaven ihres Herrn 
zu waſchen. Wenigſtens moͤchte ichs darum hier ſo verſtehen, 
weil es nicht D. ſelbſt, ſondern ſeine Leute waren, welchen 
ſie dieſen Dienſt erzeugte, den ſchwerlich ſonſt die Herrſchaft 
ſelbſt verrichtet haben wird!! — Vergl. damit Luc. 8, 44., 
Joh. 13, 5. ff. und 1. Tim. 5, 9. f. S. auch Stucki Anti- 
e. conviv. 2, 33. S. 247. und Shaw's Reiſe, 

208. ER. 


B.42. Dirnen, Kammermaͤdgen. waren in ihrem 
Gefolge, oder die ſie begleiteten. S. oben V. 27. Vergl. 
1. Moſ. 24, 61. (So werden die griechiſchen Jungfrauen 

i von 
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von ihren Kammermaͤdgen begleitet, wenn fie aus dem vä- 
terlichen Hauſe zu ihrem neuen Gatken ziehn. Vergl. z. B. 
er Iphig. Aul, V. 615. f.) 


V. 43. nahm; außerdem bat D. (ſchon lange vor⸗ 
ber) auch A. zur Gattin genommen, und ſo hatte er nun 
zwey Weiber. Vielweiberey iſt nirgends verboten in der 
Schrift, aber immer werden Beyſpiele aufgeſtellt, daß fie 
nicht gluͤcklich macht. S. oben Kap. 1. beſonders V. 2. 


V. 44. gab, hatte gegeben. Phalti, f, unten 2. 
Sam. 3, 15. Gallim, eine Stadt im Stamme Juda, in 
Weſtpalaͤſtina, an der Grenze des Stammes Benjamin. 
Jeſ 10, 30. wird dieſer Ort auch erwaͤhnt. Das Gallim, 
das Euſebius neben Akkaron ſetzt, muß ein andrer Ort ge⸗ 
weſen ſeyn. Uebrigens hat Joſephus in den beyden letzten 
Verſen eine ganz andre Lesart gehabt, als der hebr. Text und 
die griech. Ueberſetzung. Denn V. 43. hat er (Alterth. 6, 
13, 8.) 4% A ea anſtatt dy. Die LXX. 
haben lege N. (Jeſreel, eine der vorzuͤglichſten Städte in 
Samaria. S. Joſ. 17, 16,, Richt. 6, 33, und 7, 18.) 
N Cbenderſelbe Joſephus hat (a. a. O.) ix Nen SON &. 
Aus haͤtte er geleſen Wg. 5 


Acht 
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Rap. 26. 


David wird abermals von den Siphitern an den Saul ee 
Saul zieht wieder gegen David aus, der jenen abermals in ſeine 
Gewalt bekommt, aber feiner ſchont. ˖ 


V. 1. Die Siphiten kamen (abermals) — S. 1 
23, 24. ff. Man wird freyiich viel Aebitfichkeit mit jener 
Erzaͤhlung finden, und ſollte meynen, es wäre die ſelbe Ges 
ſchichte, aber eine andre Tradition von ihr. Daher ſchon 
Baple dieſen Einwurf gemacht pat. Chandler in f. krit. 
Lebensgeſch. Davids widerlegt ihn, Ty. 1. S. 97. ff. 
Gibea, f 23, 19. 


V. 2. junge, ausgeſuchte. 
V. 3. blieb, hielt fi ich auf. 


V. 5. Ort, auf den Huͤgel Hechlla. Vermuthlich 
ging David auf eine Bergſpitze, die auf der Seite von Saul's 
Lager ſteil war und nicht erſtiegen werden konnte. D. war 
in der Gegend genau bekannt. ſahe, betrachtete. Ver⸗ 
muthlich war es eine helle Nacht und Mondenſchein n, oder 
er konnte es beym Wachtfeuer uͤberſehen, oder bey Sonnen⸗ 
untergang. Wagenburg, f. oben 17, 20, Aquila hat 
Sg ννννοοαν und die Vulgats Felt. — 


V. b, antwortete, fing an zu reden. S. 22, 9. Wa⸗ 
genburg, . V.. Feruſa, f 1. Ehron. 2, 16. und 2. 
Sam. 17, 23. Abiſat, ſ. 2. Sam. 23, 18. Ein naher 
Verwandter Davids. 


V. 8. beſchloſſen, in deine Gewalt gegeben. bes 
darf, ich will ihn mit einem Stoße töden, daß er 0 wieder 
aufiebf. 


V. g verderbe, vergreif 75 nicht an ihm, ee ibn 
nicht. Geſalbren, fi oben 24, 7 8 
8 10. 
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V. 10. ſchlaͤgt, ſtraft (plotzlich), tödet. S. oben 
25, 38. Feit, zu feiner Zeit ſtirbt, nach dem Laufe der 
Natur. Streit, im Kriege bleibt. 


Br er ferne, Gott bewahre mich dafür, daß ich — 
mich vergreifen ſollte. Waſſerbecher, Waſſerſchaale, mit 
welcher man in der Wuͤſte Waſſer aus der Quelle ſchoͤpfte. 


V. 12. Man muß allerdings erſtaunen, daß D. fo 
unbemerkt das that. Die Leute mußten alſo ganz außeror⸗ 
dentlich feſt ſchlafen. Jehova hat ihn geſandt. — In dem 
Beyſatz: Jeho va hat ihn geſandt, liegt die Idee des außer⸗ 
ordentlich feſten Schlafes. S. die Intpp. zu 1. Moſ. 1, a. 
und oben 14, 15. 8 N 


V. 13. hinüber auf jenſeit, auf die gegenüber gele⸗ 
gene Seite (Bergſpitze). Vermuthlich dieſelbe V. 5. 


V. 14. fehriee, rief zum Heere hinüber. gegen den 
K., nach dem Orte zu, wo der König iſt, oder: den Kö. 
nig. Er mochte auch den Saul gerufen haben. Uebrigens 
muß doch die Entfernung nicht gar ſo groß geweſen ſeyn. Nur 
inſofern war ſie vielleicht groß, weil man durch einen langen 
Umweg auf die gedachte ſteile Bergſpitze kommen konnte. 
Ein ähnliches Beyſpiel f in der Vorrede zu Michaelis Arab. 
Grammatik, S. 85. f. 


V. 15. Ironie! — Mann, Held. behuͤtet, beſſer: 
bewacht. Denn einer (von uns) hat fi) in euer Lager ges 
ſchlichen — deinen K. zu ermorden. 0 


V. 16. Du haft deine Sache nicht gut gemacht. Kin 
der, ihr habt den Tod verdient. behuͤtet, beſſer: be» 
wacht. Waſſerbecher, ſ. V. 11. 


V. 17. Vergl. 24, 17. meine Stimme; beſcheib⸗ 
ner haben die LXX. uͤberſetzt: dein Knecht (bin ich) Herr 


König. 
V. 1 8. 


\ 
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B. 18. David fuhr fort — Hand, was habe ich ver⸗ 
brochen? Ich habe nichts Boͤſes gegen dich im Sinne. 


V. 19. Reizet — Herr, indem er dir Melancholie 
zuſchickt. S. 10, 14. Hezel: gehſt du auf Gottes Befehl 
wider mich aus. Klexikus: wenn du mit Recht mein Un⸗ 
glück ſuchſt und folglich dadurch Jehova's Willen erfuͤllſt, fo 
wuͤrde er dir ja delne Wuͤnſche gewaͤhren, wuͤrde mich dir 
in die Haͤnde liefern. Das thut er aber nicht, wie du ſiehſt. 
riechen, fo kann ein Opfer dargebracht werden. Dies be⸗ 
zieht ſich entweder auf Saul, zur Verſoͤhnung mit Gott, 
damit er von ſeiner Melancholie befreyt werde, oder auf 
David, der ſein Verbrechen, wenn er eins begangen hat, 
dadurch wieder gut machen kann. Auf den erſtern beziehen's 
die LXX., Michaelis und Dathe, auf den letztern Sezel 
und Schulz. Menſchenkinder; ſind Menſchen durch ihre 
niedertraͤchtigen Verlaͤumdungen und Hetzereyen daran ſchuld, 
ſo ſtrafe ſie Gott dafuͤr, daß ſie mich aus der Verbindung 
mit dem Lieblingsvolke Gottes (den Iſraeliten) verjagen. 
hafte, bleiben darf. Erbtheil, Gottes Eigenthum, fein 
Lieblingsvolk. ſprechen und mich nöthigen bey abgoͤttiſchen 
Voͤlkern meine Zuflucht zu ſchen. Michaelis und Dathe: 
Es iſt fo gut, als ſagten fie zu mir: Gehe hin und diene frem⸗ 
den Goͤttern. 


V. 20. verfalle, falle nicht unbemerkt von Gott auf 
die Erde. (Goct wird's nicht ungeſtraft hingehn laſſen.) 
Hezel: Gott will nicht, daß du mein Blut vergießen 
ſollſt, weil mir mein Gewiſſen ſagt, daß ich nichts verbro⸗ 
chen habe. Floh, ſ. oden 24, 5. Die LXX. haben: 
meine Seele (n)) — Rebhuhn, wie der Kore auf den 
Bergen ſeine Beute zu verfolgen pflegt, oder er verjolge mich, 
wie man einen K. auf den Bergen verſolgt. Dieſes NO 
koͤmmt nur zweymal in der Bibel, nemlich hier und Jerem. 
17, 11. vor. Die LXX. haben in unſrer Stelle var rueôgeg 
(ein Nachtrabe, und fo hat hier Luther überfegt; allein 

das 
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das wäre eher MD NEM Jeſa. 2, 20. ein Nachtvogel, 
caprimulgus, ſ. Oedmanns Samml. 3. Heft, S. 82.) 
und in der andern 2g (ein Rebhuhn). S. Faber zu 
Harmars Beobacht. Th. 1. S. 305. Not. Es iſt ihm 
nemlich das damasceniſche Rebhuhn, (beym Linne Tetra 
orientalis) das von unſerm deutſchen Rebhuhn verſchieden 
iſt. Die Araber eſſen es gern und ſetzen ihm nach. S. Haſ⸗ 
ſelquiſt's Reiſe. Dieſer Haſſelquiſt aber meynt den klei⸗ 
nern Katha (Wachtel), nicht den groͤßern. Der letztre iſt 
wohl kein Bergvogel. Oedmann in ſ. Samml. aus der 
Naturkunde 2, 5. S. 64. haͤlt den Kore fuͤr den Bienen⸗ 
freſſer, der ſich am liebſten auf Bergen und Höhen aufpaͤlt. 
Wenn der Sinn richtig iſt, daß D. ſagen wollte, Saul's 
Vorhaben ſey eben ſo fruchtlos angewendet, wie eine Jagd 
auf den Rore, fo muß allerdings der Kore, wie ſchon 
Bochart bemerkt hat, ein Vogel geweſen ſeyn, den es nicht 
der Muͤhe lohnte zu jagen. Nun, meynt Oedmann, paſſe 
das nicht auf die, von Bochart (Hieroz. 2, 1, 12.) ange⸗ 
nommene, Gattung Schnepfen, die eine gar leckerhafte 
Speiſe find und ſehr geſucht werden. Bochart haͤlt nem⸗ 
lich den Kore für den Karia der Araber, und vergleicht ihn 
mit des Onkelos Koran oder Koreah. Er glaubt, es ſey 
eine Art Beccaßin oder Scolopax. Nach Bellonius 
iſt der Bienenfreſſer kein ſonderliches Eſſen, und wird nicht 
in dieſer Abſicht, ſondern von den Knaben, um des Ver⸗ 
gnuͤgens willen, und weil er eine ſchoͤne Farbe hat, gefangen. 
Oedmann verſteht nun die Stelle ſo: Wie will ſich das mit 
der Hoheit eines iſraelitiſchen Koͤnigs reimen, einem Bie⸗ 
nenfreſſer Netze auszuſtellen! Michaelis überfegte es durch 
Nachtrabe (die gehoͤrnte Eule) oder Schneppe; Dathe 
hingegen durch Rebhuhn, und eben ſo Hezel. Uebrigens 
laͤßt ſich durchaus uͤber den Kore nichts beſtimmen, da ohne⸗ 
hin die Lesart noch unficher iſt. Die LXX. haben unſtreitig 
Nip gehabt. Vergl. Schnutrer's Obfervationum ad le- 
temiam Spec. II. S. 26, f. Im zten Be der Neuen 

re Orien⸗ 
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Orientaliſchen Biblioth. S. 15. ff. tritt Michaelis Oed⸗ 
mannen vollkommen bey. 


V. 21. geſuͤndigt, dir unrecht gethan. wieder, an 
meinen Hof. Seele, Leben; Daß du es geſchont haft. 
gehandelt, daß ich dich nemlich fo verfolgte. Der vorſich. 
tige David, deſſen Mißtrauen allerdings gegruͤndet war, ging 
nicht wieder an Sauls Hof. 


105 22. gebe, es komme einer von Sauls Seuten 
heruͤber. 


V. 23. Gerechtigkeit und Glauben, Gott vergelte 
Jedem nach ſeinem Verdienſte und nach feiner Rechtſchaffen— 
beit. Die LXX. haben geleſen PR denn fie haben ie 
Tas Oinanavuvas. 


V. 24. Seele, Leben. Truͤbſal, befreye mid aus 
allee Gefahr. 


V. 25. Geſegnet, gluͤcklich. thun, du wirſt 20 
was du unternimmſt, ausfuͤhren, oder du wirſt noch viele 
große Dinge ausführen und die Oberhand behalten. Hezel 
bezieht das auf die einſtige Erhaltung der Koͤnigswuͤrde. Von 
nun an erzähle die Geſchichte nichts wieder, daß Saul den 
David verfolgt habe. 


2 


Ereg. Zandb. 4. St. Neun 
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David begiebt ſich, feiner Sicherheit halber, in's phlliſtiſche Gebiet, 
Achis ſchenkt ihm Ziklag, hier laßt er ſich nieder und zieht mit aluck⸗ 
lichem Erfolge gegen die, auf der Südjeite des Stammes Juda 
wohnenden, Araber zu Felde. 


V. 1. Tage, einmal. Wenn ich nemlich im Be 
ſchen Gebiete bleibe. ſuchen, nachzuſetzen. 


V. 2. Achis, ſ. 21, fo. und 1. Koͤn. 2, 39. Fett 
hatte D. nichts zu befuͤcchten, da er Bedeckung bey ſich hatte, 
und ſeine Verhaͤltniſſe mit dem Saul unſtreitig bekannt wa⸗ 
ren. Andre glauben, dieſer Achis ſey ein andrer, als 
der oben erwähnte, 

V. 3. Haufe, Familie. Weibern, ſ. 25, 40. und 
30, 5. 

V. 4. Bath, ſ. 21, 10. Mc . \ 

V. 5. Gnade, erzeige mir den Glen und raͤume 
mir eine kleine Stadt in deinem Lande ein. koͤnigliche Re⸗ 
ſidenz, eine von den Hauptſtaͤdten. Er wollte freyer und 
ruhiger leben, nicht gern viel Aufſehn machen, und feine 
Theurung verurſachen. 

V. 6. Fiklag oder Sikeleg. S. Joſ. 15, ar, und 
19, 5. iſt eine Stadt der ıc. 

W. 7. Jahr, das iſt , wenn's ſchlechthin geſetzt 
wird und doch eine beſtimmte Zeit bedeuten ſoll. S. oben 1, 
3. 20. und a, 19. Joſephus (6, 13, 10.) hat 20 Tage 
(omwy OWN. Die LXX. und Vulg. haben! ganz weg⸗ 
gelaſſen. 

V. 8. Geſſuriter. S. Joſ. 12, 4. 5. und 13, 11. 


13. wo ebenfalls Geſſuriter am Urſprunge des Jordans vor⸗ 
kom⸗ 


Das „ Buch Samuels. Kap, r. 243 
kommen. Die unſrigen ſind wahrſcheinlich Abkoͤmmlinge 


von dieſen. — Girſiter (das hee das Ari 
aber ar) oder Geſariter find nach Klerikus und Bon. 
frere die Gerrener, welche 2, Macc. 13, 24. erwähnt wer⸗ 
den.“ Nach andern find fie die verjagten Gaſeriten, Joſ. 
10, 33. und 16, 3. — Joſephus (5, 13, 18.) bat Serri⸗ 
ten, als hatte er Tyte geleſen. Landes, Kanaan's. als, 
bis man nach Sur, d. i. Peluſſum oder Tine, folglich Ae⸗ 
gypten, kommt. S. 13, 7. und Michaelis Spicileg. Geo- 
graphiae Hebraeor. Der Syrer hat dy, dies wäre 
das nordoſtliche Ende des Strich's, in welchem David Strei⸗ 
fereyen trieb, fo wie Aegypten das ſuͤdweſtliche war. Dies 
kommt auch Michaelis (im Anh. zum XII. Th. ſ. Orienta⸗ 
liſchen Bibliothek) wahrſcheinlicher vor. David hatte 
wirklich bis nach Geſchur Streifereyen getrieben, und das 
lag weit von Aegypten ab, jenſeit des Jordans. S. 
5. Moſ. 3, 14: und Joſ. 12, 3. Von den Amalekitern 
f oben 15, 3. een 


V. 9. Land, Einwohner. leben, ſ. 15, 3. Diefe 
Pluͤnderungen muß man nach dem Geiſte des damaligen 
Zeitalters beurtheilen, in welchem es Verdienſt war. 


V. 10. eingefallen, habt ihr heute nicht Ausfaͤlle ge⸗ 
than? Mittag, mittaͤgige Gebiet des Stammes Juda. 
Jerahmeeliter, Einwohner in dieſem Gebiete. S. 30, 29. 
und 1, Chrom 2, 9. 25. f. Keniter, ſ. 15, 6. David 
hintergieng den Achis durch feine zwehdeutige Antwork. Dies 
ſer dachte nemlich, David habe auf dem Gebiete des Stam⸗ 
mes Juda und der Keniter ſelbſt gepluͤndert. An die arabis 
ſchen Voͤlker dachte er nicht. 

V. 11. ſchwaͤtzen, möchten die Wahrheit ausplau⸗ 
dern. Weiſe, Lebensart. BAUM ſ. 8, 9. Betragen, 
Handlungsart. Die Aecente . hier am unrechten Orte, 

ek 22 und 
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und die Worte ſind nicht genau unterſchieden. Der Atnach 
follte nach den Worten folgen: ſo machte es David. 


V. 12. ſtinkend, verhaßt. Denn, wie geſagt, nach 
Achis Meynung pluͤnderte D. ſeine Landsleute, die Iſraeli⸗ 
ten. Er glaubte daher, David duͤrfe nie wieder heim kom⸗ 

men, und koͤnne noch weniger König werden. Knecht, in 
meinen Dienſten gegen die Feinde. i ö 


Drey⸗ 
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Dreyßigſter Abſchnitt. * 
apitel 28. 


Feldzug der Philiſter gegen die Ifraeliten. Der aͤngſtliche Saul wen: 
det ſich an eine Wahrſagerin zu Endor, die ihn betruͤgt. 


V. 1. Zeit, nemlich nach einem Jahre und vier Mo⸗ 
naten. Vergl. 27, 7. in Streit, zum Heer, Nau). Der 
Syrer und Araber überfegen : in das Thal oder an dem Ba⸗ 
che, und Joſephus hat nach Regga. (6, 14, 1.) Es 
muß alſo hier ehemals eine Variante geweſen ſeyn. in's 
Heer, gegen die Iſr. zu Felde. a f 

V. 2. Wohlan, fürwahr. erfahren, David's Ant⸗ 
wort iſt abermals zweybeutig. A. legte fie zu feinem Vor⸗ 
theile aus, aber D. verſtund dies anders. will, ich moͤchte 
dir mein Leben anvertrauen, oder dich zum Oberſten meiner 
Leibwache machen; ſo ſehr, will A. ſagen, habe ich Zutrauen 
zu dir. Keineswegs alſo verſprach das A. dem D. wirk⸗ 
lich, ſondern er wollte dadurch nur die Groͤße ſeines Ver⸗ 
trauens ausdruͤcken, das er in den D. ſetzte. So verſte⸗ 
hen's auch Klerikus und Dathe. D. befand ſich jetzt wirk⸗ 
lich in großer Verlegenheit. Auf der einen Seite durfte er 
doch nicht gegen ſeine eigenen Landsleute und gegen ſeinen 
Schwiegervater zu Felde ziehen; auf der andern nicht treulos 
und undankbar gegen den A. ſeyn und ihn gegen ſich aufbringen. 
Welcher Kampf mußte jetzt in Davids Herzen vorgehen! 
S. übrigens Michaelis zu d. St. und Hanferi diſſertatio 
de Hiſtoria Dauidis, Tubing. 1780, S. 20. 


V. 3. Der Deutlichkeit halber wiederholt hier der 
Schriftſteller die ſchon oben K. 25, 1. gemachte Bemerkung. 
Man muß dieſen Vers als Parentheſe betrachten. Samuel, 
der ihm vielleicht am beſten haͤtte rathen koͤnnen, war lange 
ſchon tod, konnte ihm alſo nicht helfen. Der Schriftſteller 
will vielleicht auch noch andeuten, daß es allgemein bekannt 

3 war, 
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war, daß Samuel geſtorben ſey und laͤngſt faulte, daß es 
daher deſto ſonderbarer fehlen, daß Saul ihn citiren laſſen 
konnte. feiner Stade. Das J var Ws ſteht uͤberflͤͤßig, 
oder man müßte es durch nemlich erklaren. S. Glaſſius, 
S. 604. Kein alter Ueberſetzer hat's ausgedruͤckt, und 
es fehlt auch in 3, Codd, bey Kennikott. So hatte, ja 
er hatte ſogar Todenbeſchwoͤrer und Wahrſager aus ſeinem 
Lande weggeſchaft. (Demohngeachtet konnte S. ſo thoͤricht 
ſeyn und eine Zauberin zu Endor befragen!) N 


V. 4. Sunem, in der Ebene Jesreel, gehoͤrte dem 
Stamme Iſaſchar. S. Joſ. 19, 18. Auf der Abendſeite 
dieſer Stadt lag das Gebirge Gilbog. 


V. 5. Vermuthlich hatten die Philiſter noch Huͤlfs⸗ 
fruppen. Beſonders bange mußte dem Saul ſeyn, weil D. 
Achis Liebling war und an der Spitze des Heers ſtund. Saul 
ahndete nun die Vollziehung der Rache für feine, dem D. 
erwieſenen, Feindſeligkeiten und die Erfüllung der Prophe⸗ 
zeihung Samuels. N e 


V. 6. rathfragte, fragte um Rath, was er bey Dies 
ſer Gefahr thun muͤſſe. Licht, hier fehlt noch: und Recht 
oder Thummim. Davon ſ. oben zu Sof. 9, 14. Hiero⸗ 
nymus uͤberſetzt's dem Sinne nach durch Prieſter. Abia⸗ 
thar hatte den prieſterlichen Obermantel mit dem Bruſt⸗ 
ſchmucke mitgenommen. (S. oben 23, 6) Es kann aber 

auch ſeyn, daß Saul ihn wieder erhalten, oder einen neuen 
batte verfertigen laſſen, und daß ihm Gott doch nicht anf 
wortete. Dieſer Umſtand machte ihn am meiſten verzagt. 


V. 2. Weib, die einen Wahrſagergeiſt hat, 
Sin NN „ eine Gaucklerin, die ihre Betruͤgereyen zur 
Nachtzeit init Geſchwindigkeit treibt. Hier iſt nun nament⸗ 
lich eine Todenbeſchwoͤrerin gemeynt. Vom Arab. Je zu: 
ruͤckkommen, weil die Todenbeſchwoͤrer die Toden aus der 
Unterwelt zurückkommen laſſen. Dergleichen Leute re 

bey 
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bey den Alten. Man muß es alſo nicht eben durch eyye- 
sehevdos (Bauchredner) uͤberſetzen, wie mehrere Ausleger 
gerdan haben, obgleich dieſe Kunſt im Orient nicht unbe⸗ 
kannt ſeyn mochte. Wenn ſie Joſephus ſo nennt, ſo ge⸗ 
ſchieht das wohl darum, weil ſie das hohle Gefluͤſter der 
Geiſterſtimme nachahmte. Dies iſt von der eigentlichen 
Bauchreonerkunſt, wo man weder Zunge noch Lippe bewegte, 
und aus dem Bauche oder der Bruſt ſprach, ſehr verſchie⸗ 
den. S. Jeſa. 8, 19. und 29, 4. Horat. Satyr. 1, 8. 
24. f. 40. Die LXX. ſcheinen das hebr. Wort von 3e der 
Schlauch abgeleitet zu haben, well der Bauch der Bauch⸗ 
reoner einem Schlauche aͤhnlich iſt. Dieſe Nekromantie ge⸗ 
ſchah vorzuͤglich zur Nachtzeit, weil man glaubte, daß die 
Schatten das Tageslicht ſcheuten, daher bediente man ſich 
vermuthlich unterirdiſcher Höhlen wegen der fuͤrchterlichen 
Dunkelheit (J. Jeſ. 45, 4.), und in eine ſolche ging unſtrei⸗ 
tig auch die Gaucklerin zu Endor. Uebrigens vergl. man 
auch 3. Mof. 19, 31,, 5. Moſ. 18, 11., Jeſ. 8, 19, : 
29, 4, und Roͤchers Verſuch einer Erklarung der Ges 
ſchichte Sauls mit der Betruͤgerin zu Endor. Gera 
1780. 8. und Schmerſahls natuͤrlichſte Erklaͤrung der 
Geſch. Sauls mit der Betruͤgerin zu Endor, Hannover 1751. 
8. Ueberhaupt aber verdient uͤber die Nekyomantie der Al. 
ten nachgelefen zu werden H. H. Heyne im erſten Exourſ. 
zu Virgil. Aen. VI., van Dale de diuinationibus idolo- 
latricis Iudaeorum, diff. IX., Potters griechiſche Archaͤo⸗ 
logie, 1. Th. 2. B. S. 758. ff. Voyages d. j. Anachar- 
ſis, T. IV. S. 98. f. und Chandlers krit. Lebensbeſchreib 
Davids, Th. 1. S. 232. ff.) Endor, eine kleine Stadt 
* 4 in 


) Beym Somer (Od. 11.) ruft Odyſſeus den Schatten des 
Sehers Tirefißs aus der Unterwelt herauf, welches Virgil 
(Aen. 6.) nachgeahmt hat. In Aeſchylus Perſern ruft der 
Chor der perſiſchen Greiſe den abgeſchiedenen Darius aus der 
Unterwelt herauf, um von ihm den Ausgang des e 
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in der Ebene Jesreel, unweit Sunem, (ſ. Sof, 17, 11.) 
auf der Abendſeite des Jordans, im halben Stamme 
Manaffe, 


W. g. wechſelte, er wollte nicht gekannt ſeyn. brin⸗ 
e, rufe ihn aus dem Grabe. Das war ſreylich große Thor⸗ 
eit; allein was thut nicht zuweilen auch der vernuͤnftigſte 
Menſch in der Angſt und Verzweiflung? Er nimmt zu Mit⸗ 
teln feine Zuflucht, die er vormals für einfältig und abge⸗ 
ſchmackt hielt! Samuel war immer Sauls Rathgeber ges 
weſen, vielleicht dachte er jetzt am beſten von ihm belehrt 
werden zu koͤnnen. Wahrſcheinlich ahndete er die Erfuͤllung 
jener Drohung des Propheten, (15, 28. f.) da er gewiß ver⸗ 
muthen mußte, oder ſchon gehoͤrt haben konnte, daß der, von 
ihm ſo ſehr gekraͤnkte, bey den Hebraͤern beliebte, tapfere 
David an der Spitze des furchtbaren Heers ſtund, das jetzt 
gegen ihn zu Felde zog. (S. oben V. I. f.) 


V. 9. Das Weib thut, als ob ſie den Saul nicht ken⸗ 
ne, um ihre Gauckeley wichtig zu machen. (S. V. 12.) 
Seele, Leben, mich. Warum willſt du mich der augen⸗ 
ſcheinlichen Lebensgefahr ausſetzen? (S. V. 3.) f 


V. 10. Miſſethat, Strafe, Gefahr. Du haſt nichts 
zu befürchten. 


V. 11. herauf, aus dem Grabe citiren. 


V. 12. Daß Samuel nicht wirklich erſchienen ſey, 
wie doch manche Ausleger glauben, die hier zu einer goͤrt⸗ 
lichen Veranſtaltung ihre Zuflucht nehmen, hat ſchon van 
Dale a. a. O. C. 9. gezeigt, und ihm folgen 9 — 

0 and⸗ 


Ungluͤcks zu vernehmen. Er erſcheint, verkuͤndet den Ausgang 
und ertheilt weiſen Rath. Herder meynt im Geiſt der hebr. 
Poefie, wer dieſe Aufforderung des Darius geleſen habe, wer⸗ 
de bey Sauls Todenbefragung zu Endor an etwas anders den⸗ 
ken, als an bloße Speculation über den Betrug der Here. 
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Chandler a. a. O., Michaelis, Niemeyer, Sezel, Kö. 
cher und andre neuere Interpreten. Die Gaucklerin gab 
nun vor, fie ſaͤhe den Samuel. — Hezel meynt, fie habe 
einen verkappten Kerl, wie Samuel gekleidet, in ihr nefro» 
mantiſches Gemach verſteckt, der die Rolle Samuels habe 
ſpielen muͤſſen. — Dieſer ahmte alſo Samuels Stimme 
nach. So auch Hensler, welchem es ebenfalls nicht ſo glaub⸗ 
lich vorkoͤmmt, daß dieſe Worte von der Frau ſelbſt, als 
Bauchrednerin, oder mit einer, auf andre Art kuͤnſtlich ver⸗ 
ſtellten, Stimme geſprochen worden ſeyen. Der furchtſame, 
verzweifelte Saul konnte leicht hintergangen werden. Ver⸗ 
muthlich gab ſie vor, Samuels Geiſt habe ihr geſagt, daß 
es der König ſelbſt fey, der nach ihm frage. betrogen; 
Saul hatte ſich für einen andern Mann ausgegeben. 


V. 13. Fürchte dich nicht. Wenn ich gleich Saul 
bin, du haſt nichts zu beſorgen, daß du eine Gaucklerin biſt. 
Entweder hatte Saul aus Furcht ſein Angeſicht weggewen⸗ 
det, oder die Gaucklerin rief aus der finſtern Hoͤhle oder dem 
finſtern Nebenzimmer, wo fie ihre Gauckeley trieb, heraus. 
Das letztere iſt mir wahrſcheinlicher, ſ. V. 21. Götter, 
einen Gott. (S. 5, Moſ. 5, 23., Joſ. 24, 19. und unten 
2. Sam. 7, 23.) So Braun, Hezel u. a. — Kleri⸗ 
kus: Obrigkeit, obrigkeitliche Perſon; er meynt, die Gauck⸗ 
lerin habe ſagen wollen, ſie ſehe einen ehrwuͤrdigen Mann, 
bekleidet wie eine obrigkeitliche Perſon bey den Hebraͤern. 
Hezel erklaͤrt's durch: den vergoͤtterten Sam., denn den 
habe ſich die Zauberin als vergoͤttert gedacht, weil er ſchon 
bey ſeinem Lebzeiten ein Vertrauter des Jehova geweſen 
ware. Joſephus und Dathe erklaͤrens durch: eine Gott 
ähnliche, ehrwuͤrdlge, goͤttliche Geſtalt. Hensler uͤberſetzt: 
ein erhabenes Weſen. 

WV. 14. Bock, mit einem Obermantel bekleidet. Dies 
war Samuel's Kleidung. S. oben 15, 27. vernahm, 
merkte. Denn Y iſt auch fo viel als; aus aͤußerlichen Zeichen 
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etwas ſchließen, abnehmen. betete, beugte ſich nach der 
Gegend hin, wo die Hoͤhle, oder nach dem Zimmer hin, wo 
die Zauberin war. Es ſteht zwar nicht da, daß er wieder 
aufgeſtandeu ſey; allein das verſteht ſich wohl von ſelbſt. 
S. W. 20. | Ehe‘ ö 


V. 15. unruhig, ſtoͤrſt mich in meiner Ruhe. 
Wenn ein vermummter Kerl in der Höhle oder in dem Me= 
benzimmer ſtund, ſo ſieht man ein, woher die Rede kam. 
Will man aber, daß die Gaucklerin aus dem Bauche ge⸗ 
redet habe, fo iſt's auch deutlich, und man ſaͤnde hierin die 
Urſache, warum Joſephus (6, 15, 2.) dieſe Gaucklerin eine 
Bauchrednerin (6 Yee U] nannte. Doch ſ. zu V. 7. 
Propheten. Auch durch den Hohenprieſter nicht, denn der 
war nach Kap. 23. abweſend. geängfter, in großer Noth. 
weiſeſt, ratheſt. a | 


V. 16. Da Gott dich verlaſſen hat, fo ſiehſt du ja 
ſchon den Erfolg, was fragſt du mich denn? dein 
eind, die gewöhnliche Lesart FIX paßt nicht zu der 
gewöhnlichen Conſtruktion des Verbi rn. Es müßte da 
heißen Pu — Aber die alten Ueberſetzer haben keine 
von beyden Lesarten, ſondern die LXX., der Syrer nd 
Araber haben: und er iſt mit deinem Naͤchſten (NN 
Ju) DM) oder er ſteht deinem Landsmanne (dem Da⸗ 
pio) bey. Auch die Vulgata ſcheint DY geleſen zu haben, 
denn fie uͤberſetzt; quum Dominus receſſerit a te, er 
transierit ad gemulum tuum? So auch der Chaidaͤer: er 
wird dem Manne beyſtehen, mit dem du Feindſchaft 
unterhaͤltſt. Ich trage kein Bedenken, dieſe U, berſetzung 
mit Dathen vorzuziehen, die überdies mit dem folgenden 
Verſe und 18, 28. vortreflich uͤbereinſtimmt. Michaelis 
iſt noch unſchluͤßig, ob er dieſe Erklärung der gewoͤhnlichen 
vorziehen ſoll. 


V. 17. 
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V. 17. Was das Weib den Samuel ſagen laͤßt, 
war allen Iſtaeliten bekannt. Uebrigens vergl. oben 15, 
28., wo dieſe Worte ſchon erklaͤrt worden ſind. 


V. 18. S. 15, 23. Grimm ſ. Z., eigentlich: das 
Kochen ſeiner Naſe; haſt nicht Rache geuͤbt an den ihm 
verhaßten A. hat gethan, oder auch wird das thun, dich 
ſtrafen. S. 15, 3. 18. 19. 1 


V. 19. mit dir. Dathe uͤberſetzt: dein Volk, und 

läßt die Worte mit dir aus, als haͤtte er geleſen JD. 
Im Texte aber ſteht 799, wie auch die Vulgata hat. 
Morgen, AMD wird überhaupt von einer unbeſtimmten zus 
kuͤnftigen Zeit gebraucht. S. 1. Moſ. 30, 33., 2. Mof. 13, 
14, und Jeſ. 4, 21. mit mir ſeyn, bey mir im Reiche 
der Toden. Was die Einwuͤrfe der Interpreten betrift, 
wie die Betruͤgerin dem Saul habe eine ſolche traurige Nach- 
richt ohne Gefahr ertheilen, und das bevorſtehende Schick⸗ 
ſal vorausſagen koͤnnen, fo haben fie Kocher in der oben 
angeführten Schrift, Klerikus, Hezel u. a. bereits zu bes 
antworten geſucht. Dathe glaubt, daß ſie ſich nicht alle 
widerlegen laſſen, und nimmt daher, ſo wie Heß, an, 
das Weib habe zwar durch ihre Gauckeleyen den Saul be⸗ 
trugen, und den verſtorbenen Samuel hervorrufen wol⸗ 
len; allein wider alle Erwartung ſey durch beſondre 
goͤttliche Veranſtaltung Samuel wirklich erſchie⸗ 
nen, (2) weil es Gott nach feiner Weisheit für gut befuns 
den habe, (2) auf dieſe Art den Saul zu antworten. (Doͤ⸗ 
derlein in ſ. theol. Bibl. 3, 331. findet es aber doch hart, 
anzunehmen, daß Samuel zu dieſem kurzen Akte vom To⸗ 
de haͤtte erweckt werden ſollen, und meynt, ob man nicht 
eben ſo leicht Illuſion annehmen duͤrfe, da die Einbildungs⸗ 
kraft des Saul ſchon dazu vorbereitet geweſen ſey?) Da⸗ 
ber der Schrecken des Weibes V. 14., welches nicht ge: 
glaubt hätte, daß es den Samuel wirklich ſehen wiirde, 
Daß aber Saul wirklich irgend eine Erſcheinung geſehen ha⸗ 
5 7 


252 Das 1. Buch Samuels. Kap. 28, 


be, ſchließt er aus V. 14., weil er fie nach morgenlaͤndi⸗ 
ſcher Sitte gruͤßte, und jetzt nicht auf der Erde lag, ſon⸗ 
dern aufgerichtet da ſtand; denn (V. 20.) werfe er ſich erſt 
zu Boden. Auch, meynt er, ſey es ja Gott nicht unmoͤglich, 
einen Toden zu erwecken. Freylich ließe ſich's dann recht leicht 
erklaren, woher das Weib alles fo genau wiſſen konnte, 
daß nemlich Saul das Treffen verliehren und mit ſeinen 
Söhnen ums Leben kommen würde, Vergl. auch Doͤder⸗ 
leins Bibliothek, B. 1. S. 357. Gewagt war allerdings 
viel, was man bey allen ſolchen Orakeln wahrnimmt, dem⸗ 
ungeachtet konnte zufaͤlligerweiſe alles eintreffen. Haben 
wir nicht in unſern neuern Lagen aͤhnliche Vorausverkuͤndi⸗ 
gungen, die faſt puͤnktlich erfolgt ſind, und der Natur der 
Sache nach nicht ganz ſo vorausgeſehen werden konnten? 
Der Einwurf, den Doͤderlein a. a. O. macht, daß ſie den 
Tag fo genau beſtimmt, fällt ſchon weg, wenn mon N 
V. 19. durch naͤchſtens erkläre. Es waren viele Umftäns 
de da, aus welchen ſie etwas ahnden konnte, die ſchreckli⸗ 
che Angſt des Königs, welcher ganz verzweifelte (V. 5.), 
und in dieſer Verzweiflung zu einer Gaucklerin ſeine Zuflucht 
nahm, die Kenntniß von der großen Anzahl eines furchtba⸗ 
ren, philiſtiſchen, Heeres, welches mit den, den Iſraeliten 
ſo gefaͤhrlichen, Streitwagen ausgeruͤſtet war, und die Aeuße⸗ 
rung Sauls, daß ihm Gott nicht antworte. Auch wußte 
fie unſtreitig, daß Saul von Gott verworfen, und David 
zum Koͤnig beſtimmt worden ſey. Saul hatte ohnehin allen 
Muth verlohren, er war ſeit geraumer Zeit gar nicht mehr 
der Held, der er ſonſt geweſen war, ſeitdem er die Anfälle 
von Melancholie hatte. Verlohr er die Schlacht, ſo mußte 
er, wenn er nicht etwa mit ſeinen Soͤhnen im Treffen blieb, 
die Strenge des Kriegsrechts erfahren, und es war nach 
den damaligen Grundſaͤtzen der Helden, und von dem Ehr⸗ 
geiz des Sauls und ſeiner Soͤhne leicht zu erwarten, daß 
ſie lieber ſich ſelbſt beym ungluͤcklichen Ausgang des Kriegs 
entleiben, als fliehen und den Feinden Preiß geben wuͤrden. 

Wie 
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Wle wenn dabey die Prieſter gar ſelbſt einen Plan gegen 
Sauls geben geſchmiedet gehabt haͤtten, und die Beſchwoͤ⸗ 
rerin darum gewußt haͤtte? Wie wenn die Antwort der letz⸗ 
tern, wie gewoͤhnlich, unbeftümmt und zweydeutig geweſen 
wäre, und der Sammler nach jener allgeinein bekannten 
Begebenheit durch einen kleinen Zuſatz, durch eine geringe 
Abaͤnderung ſie beſtimmter und genauer ausgedrfickt hatte!! 
Haben wir nicht oben of. 6, 26. ein aͤhnliches Beyſpiel ge⸗ 
habt? Vergl. auch 1. Sam. 2, 32. f. Man vergl. auch 
die, unten angezogene, Stelle des Jeſ. Sir. (46, 23.), 
wo von dem Ende der Sohne des Sauls nichts erwähne wird. 
Was die zweyte Froge anbelangt, wie das Weib habe 
dem Saul eine ſolche traurige Antwort ohne Gefahr 
ertheilen Firmen, fo haben wir ja oben geſehhen, daß ich 
Saul eidlich verpflichtete, daß er ihr nichts zu Leide tyan 
wolle (Ve 10. 13.), auch ertheilte ja nicht das Weib, on⸗ 
dern der Geiſt Samuels dieſe Antwort. Saul glaubte 
ja, daß es wirklich Samuels Geiſt ſey, er hoͤrte dieſel⸗ 
ben drohenden Worte, die er einſt vom lebenden Samuel 
vernommen hatte, und die Furcht und das Schrecken, das 
ihm ſeine eigene große Verlegenheit, — in weicher er viel⸗ 
leicht denſelben ſchrecklichen Ausgang ahndete, den ihm der 
abgeſchiedene Samuel drohte, — und die fuͤrchterlichen Taͤu⸗ 
ſchungen der Todenbeſchwoͤrung zur Nachtzeit einflößte, er⸗ 
laubten ihm ſchwertich Vollziehung der Strafe an einem 
Weibe, welchem er ohnehin eidlich Sicherheit und Schutz 
angelobt hatte. Wie heilig den alten Hebraͤern der Eid 
war, davon haben wir mehrere Beyſpiele geleſen. Mit ſei⸗ 
nen zwey Gefaͤhrten, die es vielleicht obendrein mit der Frau 
hielten und dem Saul entgegen waren, mithin wohl gar 
das ganze Blenowerk angeſtellt hatten, konnte er ohnehin 
nichts thun, da die Frau gewiß mehr Leute von ihrem Schla⸗ 
ge bey ſich hatte, die an der Betruͤgerey mit Theil nahmen! 
Freylich ſollte man erwarten, daß das Weib dem Koͤnige 
eher eine vortheilhafte Antwort gegeben hätte, eu ihre 
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Kunſt zu ſchuͤtzen und ſich beym Koͤnige einzuſchmeicheln, 
oder außer aller Gefahr zu ſetzen. Nach einer ſolchen Ant⸗ 
wort mußte der ohnehin muthloſe Saul vollends allen Muth 
verliehren! Welchen Eindruck konnte fie auf ihn unter fo 
bewandten Umftänden machen, wenn er nun gegen den Feind 
zu Felde zog? Vielleicht hat Saul weit mehr zum Weibe, 
und der vorgebliche Geiſt weit mehr zum Saul geſagt, was 
aber der Schriftſteller nicht ſo umſtaͤndlich erzähle hat, und 
woraus nun manche Schwierigkeiten entſtehen, die wir ſonſt 
vielleicht beſſer entwickeln koͤnnten. Unfehlbar hat dieſe 
Frau, nach Art ſolcher Gaucklerinnen, dem Saul und feinen 
Gefaͤhrten erſt alles abgefragt. — — Wäre übrigens das 
nicht eingetroffen, was die Frau ſagte, fo haͤtte ſie ſich ent⸗ 
weder durch die Flucht vielleicht gerettet, oder durch tauſend 
Ausflüchte ausgeredet. Wenn die Philiſter von dieſem Vor⸗ 
fall horten, ſo konnten fie dadurch eben fo ſehr in ihrem Mus 
the geſtaͤrkt werden, als Saul verzweifelte. Man kann den 
Einfluß dieſes Vorfalls auf den bevorſtehenden Krieg nicht 
verkennen. Man erinnere ſich nur z. B. an den Tod des 
Kodrus von Athen!) Auch Hensler hat in feinen Erlaͤu⸗ 
terungen des 1. B. Sam., S. 88. ff. dieſe Stelle beleuch⸗ 
tet. Auch er glaubt, daß die ganze Sache ein Betrug war. 
Außer dem, was ich oben ſchon gegen Dathe's Einwürfe 
erinnert habe, bemerkt er noch, daß die Frau, theils we⸗ 
gen des Grolls, den ſie gegen Saul wegen feiner, Strenge 
gegen die Leute ihres Handwerks hegte, habe getrieben wer 
den koͤnnen, ihn fo zu aͤngſtigen, theils habe ihre Hauptabſicht 
ſeyn konnen, durch die Vorherverkuͤndigung eines Ereigniſ⸗ 
fe; das ihr hoͤchſt wahrſcheinlich war, ſich ein Anſehn im 
kande zu verſchaffen, fie mochte nun ſelbſt als die genau 
Weiſſagende, oder nur als die, welche einen ſo weiſſagen⸗ 
den Schatten hervorgezaubert, betrachtet werden. 150% 
58 a; 8 Es | ri⸗ 
) Far Betrug halten bieſen Vorfall Turretin, Nad in ſ. Abh. 
de pythoniſſa Endorea, Hal, 1745; 1, Schmerſahl, Ro 

cher as f. O. u. a. 


& 


Das 1. Buch Samuels. Kap. 28. 255 


uͤbrigens die, von der Gaucklerin vorgenommenen Bits 


ſchwoͤrungen nicht erwahnt werden, die Heß a. a O. S. 


249. vermißt, kann nicht befreinden. Denn das verſtegt 
ſich ja von ſelbſt, und was laͤßt ſich auch da von erzählen, 
wenn man mit den Gauckeleyen ſelbſt keine nahere Bekonnt⸗ 
ſchaft hat, zumal wenn die Anweſenden, woran kein Zwei⸗ 
fel iſt, nicht in das nekromantiſche Gemach hineingiengen 
und ſelbſt etwas ſahen, ſondern eine bloße unverſtaͤndiiche 
Beſchwoͤrungsformel horten! Diejenigen „weiche die Sa⸗ 
che fuͤr wahr halten, glauben, daß entweder Gote der 
Zauberin zu Endor in der That das Vermögen verliehen 
habe, den Geiſt hervorzurufen, oder daß Gott ohne alle 
Mitwirkung der Frau den Geiſt habe kommen und mit dem 
Sanl reden laſſen. Auf jeden Fall ſcheint mir ein ſolches 
unmoraliſches Mittel fir die ſtrafende Belehrung Sauls 
Gottes Weisheit nicht angemeſſen zu ſeyn. Auch wuͤrde 
dadurch, beſonders im erſtern Falle (denn wer will denn be⸗ 
weiſen, daß die Zauberin keine Beſchwoͤrungsgebraͤuche 
vorgenommen habe?) der Aberglaube des Volks, den das 
Moſashe Geſetz (3. Moſ. 20, 27. und 5. Moſ. 48, 110 
ausdrücklich für ſchaͤdlich erkannt hatte, genaͤhrt worden 
ſeyn. Wer haͤtte aber auch die Urſache der Erſcheinung und 
die Umſtaͤnde bey derſelben, bey welcher nur einige Zeugen 
waren, unterſuchen ſollen? Es iſt nicht denkbar, daß, — 
wie Heß meynt, der ſelbſt jenen Einwurf anführt und ihn 
bloß durch die unerwieſene Vorausſetzung, daß die Be⸗ 
ſchwoͤrungs gebrauche unterlaſſen worden ſe en, wodurch Sauls 
Furcht am meiſten bewirkt werden konnte, wie alle vorgeb⸗ 
liche Geiſterbeſchwoͤrungen eines Schroͤpfer, Kaglioſtro 
u. a. Thaumaturgen in neuern Seiten lehren, die einzig und 
allein ſelbſt den geſetztern Zuſchauer in Staunen und Schrek⸗ 
ken durch die kuͤnſtliche Tauſchung ſetzten, — es iſt, fage 


— 


ich, nicht denkbar, daß das Volk alle Mitwirkung der 


Zauberin dabey uͤberſehen und bloß an Allmacht Got: 
tes gedacht haben ſollte, man mußte den Gent, ee 
A Wire Ha 
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Haufens und ſeinen Hang zum Wunderbaren nicht kennen. 
Und ſollte er wohl am Ende das alles als Werk des Je⸗ 
hova angeſehen haben? Freylich kannte er keinen Teufel, 
wie man ihn ſeit dem babyloniſchen Exil findet, aber ich 
ahnde faſt, daß er eher an einen boͤſen Geiſt ſchon gedacht 
haben moͤchte, der namentlich auch die Gauckeley unterſtuͤtze, 
denn dieſe Idee ſcheint ſchon früh, genaͤhrt worden zu ſeyn, 
ob ich gleich nicht entgegen bin, wenn man behauptet, daß 
die Stellen, wo Satan erwähnt. wird, ja daß ſelbſt der 
Prolog zum dramatiſchen Gedicht Hiob von ſpaͤterer Hand 
ſeyen. Noch ſchlimmer waͤre es geweſen, wenn der große 
Haufe es gar einem heidniſchen Goͤtzen, etwa dem Baal: fer 
bub, zugeſchrieben und dadurch eine beſondre Achtung ge⸗ 
gen feine Einwirkung erhalten haͤtte! Daß es. übrigens 
viele Gelehrte *) gegeben hat, die in allem Ernſte glauben 
konnten, daß ein boͤſer Geiſt hier mitgewirkt habe, be⸗ 
merke ich hier nur um der Vollſtaͤndigkeit willen; — fie 
zu widerlegen, wuͤrde in einem, am Rande des bald ſchei⸗ 
denden Jahrhunderts geſchriebenen, Handbuche des A. T. 
lächerlich ſeyn. Moͤge ſich dieſe Meynung mit allen ihr aͤhn⸗ 
lichen in den Strom der Zeit auf ewig verliehren! Was 
nun aber den Umſtand anbelangt, ob der Schriftſteller 
ſich dieſe Begebenheit als wirklich, oder nur als Be⸗ 
truͤgerey gedacht habe, ſo mag ich daruͤber nichts ent⸗ 
ſcheiden. Denn wenn auch das Letztere ſtatt finden follte, fo 
wuͤrde das auf mich nicht den mindeſten Eindruck machen. 
Er fuͤgt aber ſein Urtheil gar nicht bey, und das iſt nun 
freylich bey Schriſtſtellern aus ſenen Zeiten, in welchen die 
Si Akten 


) Hieher gehören Winkler in feinen Unterſuchungen ſchwerer 

Sſchriftſtellen 2, 1., Bieler in den fortgef. unſchuld. Nachr. 

1748. S. 46%, 593. und deſſen richtige Auslegung der Uns 

terredung Sauls mit der Zauberin sc. Leipzig und Wittenb. 

1782. 8. u. a. m. Winkler meynte, der erſchienene Samuel 

ſey Satanas der Tauſendkuͤnſtler ſelbſt geweſen, der ſich in jenes 
Perſon verſtellt habe! 
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Akten unſers Buchs niedergeſchrieben oder auch vom Samms⸗ 
ler zuſammengeſtellt wurden, nicht gewoͤhnlich, wie ſchon 
Hensler bemerkt hat; da aber der letztre glaubte, daß die 
Achtung fuͤr die Einſichten des Verfaſſers in den Augen der 
meiſten Bibelleſer verliehre oder gewinne, je nachdem er fü 
oder anders von der Sache geurtheilt habe ‚ fo hielt er dieſen 
Punkt einer nähern Beleuchtung werkh. Er meynt aber, 
daß der Erzaͤhler dieſen ganzen Vorfall für Betrug gehal⸗ 
ten habe. Es ſey nicht noͤthig geweſen, das Urtheil dar⸗ 
uͤber hinzuzuſetzen, denn er ſetze ja Leſer voraus, die aus den 
Aeußerungen des moſaiſchen Geſetzes es gewußt haͤtten, daß 
die ſogenannten Erweckungen abgeſchiedener Geiſter ſtrenge 
verboten ſeyen, und dadurch ſchon fir etwas Betruͤgeriſches 
erklärt worden wären; auch ſtelle er die Fakta fo, daß Eis 
nem die Liſt des Weibes in die Augen fallen muͤſſe, und 
gebe uns durch feine: gefliſſentliche Umſtaͤndlichkeit alle die 
Data, aus weichen wir mit vollem Recht auf Berrug 
ſchließen koͤnnten. Allein ich glaube, daß bey dieſem Falle, 
wenn ſonſt nirgends, ein Urtheil noͤthig war, wenn er die 
Sache für Betrug angeſehen hätte, weil er zu wichtige 
Folgen nach ſich ziehen konnte (J. oben), und daß die Er⸗ 
zahlung fo beſchaffen ſey, daß man nicht umhin kann, zu 
glauben, daß er die Sache fuͤr wahr gehalten habe. Eben 
ſo hat, wie ich ſehe, auch Heß ſchon gedacht. Es kann 
aber ſeyn, daß ich mich irre, und ich uͤberlaſſe es daher jedem 
göfer , dieſe Sache zu beurtheilen. Da hoͤchſtwahrſcheinlich 
unſer ganzes Buch nur Auszug aus einem groͤßern Werke 
iſt, fo duͤrfte vielleicht dieſer Umftand noch mehr zur Bejtäs: 
tigung meiner Meynung beytragen. Vielleicht ſtund in 
den Urkunden weit mehr, was uns noch beſſer hätte beleh⸗ 
ren koͤnnen, daß der Schriftsteller wirklich ſo dachte! Daß 
man in den fräbeften Zelten eben auch ein wirkliches Fak⸗ 
tum geglaubt habe, das kann man aus der, von keinem In⸗ 
terpreten angezogenen, Aeußerung des Jeſus Sirach abneh⸗ 
men. K. 46. V. 23. Nach ſeinem Hinſcheiden (ſagt er 
dort vom Samuel) verkuͤndete er die Zukunft, entdeckte dem 
Exeg. Zandb. J. St. R Koͤ⸗ 


238 Das 1. Buch Samuels. Kap. 28. 


Koͤnige ſein Ende (von den Soͤhnen erwaͤhnt Sirach nichts) 
und erhob aus der Erde (dem Scheol) ſeine Stimme, um 
durch Weiſſagung zu tilgen die Suͤnde des Volks. Daß 
man ſpaͤterhin geglaubt hat, daß Verſtorbene auf unſre 
Welt zuruͤckkehren koͤnnen, ſieht man aus Matth. 17,3 - . 
und Luc. 46, 27. ff. Endlich noch eine kleine Bemerkung 
uͤber die Begriffe, die man in jenen Zeiten von dem 
Zuſtand der Abgeſchiedenen haben mochte. Ich ver⸗ 
weiſe meine Leſer auf Conz uͤber die zehre von der Unſterb⸗ 
lichkeit bey den Ebraͤern, (in Paulus Memorabilien, St. 3. 
VI. S. 141. ff.) auf Ammon uͤber das Todenreich der 
Hebraͤer, (ebendaf. St. 4. IX. S. 188. ff.) Slügge's Ge⸗ 
ſchichte des Glaubens an Unſterblichkeit, Auferſtehung ꝛc. 
(1. Th. S. 112. ff.), Friſch's Vergleichung zwiſchen den 
Ideen in den Apokryphen des A. T. und den Schriften des 
N. T. uͤber Unſterblichkeit ꝛc. in Eichhorns Bibl. B. 4. 
S. 653. ff. u. a., wo man ſich weiter belehren kann. Ein 
Religionsdogma folgt freylich nicht aus dieſer Stelle, noch 
weniger die Lehre von der Unſterblichkeit und Auferſtehung, 
aber doch die dunkle Ahndung des Volks, daß der Abge⸗ 
ſchiedene nicht ganz ohne alles Leben ſey, ſondern ſortdaure, 
und daß man wenigſtens durch Zauberkuͤnſte ihn auf eine 
Zeitlang erwecken oder ſeinen Schatten auf die Oberwelt 
hervorrufen koͤnne. Warum haͤtte ſonſt Moſes jene Gei⸗ 
ſterbeſchwoͤrung fo nachdruͤcklich verboten, warum haͤtte Saul 
in der Angſt zu dieſem einzigen letzten Mittel ſeine Zuflucht 
genommen, wenn mon dieß nicht geglaubt haͤtte! Ob 
man ſich aber, wie Conz a. a. O. behauptet, den Geiſt 
(H, WO) als wirklich verſchieden vom Körper dachte, 
der die Zerſtoͤrung des Körpers überleben koͤnne, das iſt 
eine andere Frage. Bey einer ungebildeten Nation, die 
noch nicht philoſophirte, wird man eine ſolche Unterſchei⸗ 
dung ſchwerlich ſuchen koͤnnen. Zu beſtimmten Begriffen 
daruͤber mag's wohl nie gekommen ſeyn. Vielleicht iſt nicht 
einmal an ein Luftbild (ein sidaAov), welches Fluͤgge 
und Conz hier annehmen, zu denken; denn die Gauctlecin 

ſieht 
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ſieht eine ehrwuͤrdige Geſtalt, einen alten Mann mit einem 
Mantel bedeckt, der Schatten redet drohende Wor⸗ 
te — ic. Was aber die Leute für Begriffe gehabt haben 
moͤgen, wer mag das entſcheiden? Vielleicht entſtand der 
Wahn, daß man die Toden aus dem Schattenreiche rufen 
und befragen koͤnne, aus der Idee, daß man mit der Gote⸗ 
heit Umgang babe, die, fo wie Verſtorbene, den Men⸗ 
ſchen im Traume ſich darſtellte und mit den Menſchen 
redete!!““ — 


V. 20. Weil vom Schriftſteller nicht bemerkt wor⸗ 
7 itt, daß Saul wieder aufgeſtanden ſey, welches ſich doch 
wohl von ſelbſt verſtebt, fo ſupplirt Klerikus bier, als S. 
aufgeſtanden war — fiel er vor Schrecken und Entträf- 
tung, weil er lange nichts gegeſſen hatte, wieder hin. ſo 
lang — Richtig. Eigentlich mit der Fuͤlle (dem Ganzen) 
ſeiner Höhe oder großen Statur. , as: 


V. 23. hinein; fie muß alfo in einem andern, an das 
Zimmer, wo Saul war, anftoßenden Gemach geweſen ſeyn. 
Wenigſtens iſt mir das wahrſcheinlicher, als daß es, wie 
Michaelis u. a. meynen, in einer Soͤhle geſchehen ſeyn ſollte, 
0 wahr es auch iſt, er 5 bey den ae 

R 2 oft 


59 "Außer den oben add tet Gelehrten haben Aber diefe Stelle 
noch folgende — beſondere Abhh. geſchrieben: Ebirjander 
diatribe theol. de vero Samuele poſt mortem ſuam eum 
Saulo colloquente, ad locum vexatum — — illuftrandum 

comparata. Helmft. 1749. 4., Schroͤer in ſ. wohlgemeyn⸗ 
ten Bedenken über Schmerſahls oberwaͤhnte Abh., welche 
dieſer in ſ. Prüfung des Schroͤerſchen Bedenkens wieder bes 
antwortete, 1 — 3. St. Langenſ. 1753. 8. Kleberg in ſ. 
Entdeckten Samuel, d. i. ein Engel in der Geſtalt des Sam. ıc. 
Brem. 1754. 8., und in ſ. Prüfung der über ſ. entdeckten 

Samuel von Schrsern angeſtellten Unterſuchung / ebendaſ. 
1756. 8,, Leß quomodo venefica Endorea Saulum regem 
viſo Samuele agnofcere potuerit — Tem 1754. 4. und 
Calenet in ſ. bibl. Unterſuchungen 4, 78. Dieſer und Chry⸗ 
ſander meynten, Samuel ſey wirklich elek. 
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oft an unterirrdiſchen Orten vorgenommen wurden. Seele, 
ku Richt, 12, 3. und oben 19, 5. Denn fie mußte be» 
‚fürchten, daß S. fe augenblicklich ſtrafte. S. oben er 1 
9. f. 9 

V. 22. Safe, um wieder nach Haufe — 
70 komen, er 


V. 23, n mit Bitten zuſehen, in Jemand 71 
Se, Soppa oder Kanape. Ein, uber dem Boden des 
Zimmers erhoͤhter, Platz, der im Winter mit dicken Tep⸗ 
pichen, und im Sommer mit einer feinen Decke belegt wird. 
Auf den Seiten ſind dicke Matratzen und an der Wand 
breite Polſter. S. Fabers Archaͤol. der Hebraͤer, Th. 1. 
S. 430. und Harmars Beobachtungen über den Orient, 
Ro. S 6g. 192 aan eine eremehhung eines ER 
Sopha findet. 
5 V. 24. — vermuthlich um den Saul niche 
lange aufzuhalten. Das Brod wird im Morgenlande alle 
Tage friſch gebacken. para dau eigentlich ein angebuns 
denes Kalb. So Bochart Hierozil, 2, 31., welcher es 
aus dem Arab. erlautert. Ibm folge Klerikus, welcher 
zum Ueberfluß das Aethiop. ph bergleicht, darniederliegen. 
Am Ende bleibt immer derſelbe Sinn, den Luther ausge⸗ 
druͤckt hat. Die LXX. haben dieſes hebr. Wort ſehr verſchie⸗ 
dentlich uͤberſetzt und ſcheint die Bedeutung nur errathen zu 
haben. Vielleicht ſoll es gar heißen pod aus der Heerde. 
Judeſſen koͤmmt dieſes Wort noch dteymal im A. T. für ge⸗ 
maͤſtet vor, und bedeutet das auch im Chald. Joſephus ſchllßt 
zu viel aus dieſer Stelle, wenn er die übergroße Freygebigkeit 
der Frau ruͤhmt, die ihr einziges Kalb, in welchem ihr 
— zer Reichthum beſtanden, dem Saul geſchlachtek habe. 
avon ſteht nichts da. Derſelbe preißt auch den Saul als 
den tapferſten und brapſten Mann, „ der lieber feinem, Tode 
habe entgegengehn, als für fein und der Seinigen Leben ſorgen 
wollen. Das folgt aber auch noch nicht nothwendig aus dieſer 
Erzaͤhlung, die ohuebin kurz in Wer weiß, ob Saul hin⸗ 
dterdrein 
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terdrein dem Schatten des Samuels glaubte, ob nicht eine 
Bedingung dabey erwähnt worden iR, die der Schriftiteller 
nicht aufgezeichnet hat, aus welchen Grundsätzen aul han⸗ 


dete? u. ſ. w. 
— f ar u bins —— ner; A 
Ein und dreyßigſter Abſchnitt. 
e ee eee 

David folgt dem Achis ins Feld, wird aber wieder entlaſſen. 


V. 1. Muß man als Parentheſe betrachten. Die 
Ph. aber hatten ſich zu Aphek (im Stamme Juda, K. 4, 1.) 
verſammelt gehabt, waren von da aus Mirternachtwärts in 
die Ebene Esdraelon gezogen und hatten ſich bey Sunem ges 
lagert, Ch 28, 4.) die Iſraeliten hingegen bey der Quelle 
(Ain) in der Ebene Jeſreel (am Gebirge Gilboa). Schon 
die Vulg. hat y durch Guelle uͤberſetzt, und es folglich 
nicht fuͤr ein nomen proprium angenommen. x 


V. 2. Fuͤrſten, Statthalter der 5 Hauptſtaͤdte. 
S. Nicht. 3, 3. mit hundert und tauſend, mit ihren Res 
gimentern und Kompagnien. Auch die Roͤmer hatten Cen⸗ 
turien und Chiliaden. gingen, ruͤckten in's Iſr. Gebiet 
vor. hinten nach, zuletzt. Sie machten mit dem Achis 
die, Arrieregarde aus. 


f V. 3. Sebroͤer, die LXX. haben geleſen Dar 
die Ueberlaͤufer; ſie meynen den David und feine Leute, die 
mit beym Achis waren. Iſt nicht — die Frage bejaht. 
Knecht, Miniſter. Jahr und Tag, richtig. Die Vulg. 
uͤberſetzt: viele Jahre und Tage. Nach 27, 7. war D ein 
Jahr und vier Monate dageweſen. Andre verſtehn die 
Stelle ſo: D. iſt nicht nur ganze Tage, ſondern, moͤchte ich 
lieber ſagen, ganze Jahre bey mir geweſen. Ich bin von 
ſeinem Heldenmuthe und von ſeiner Treue ſo ſehr uͤberzeugt, 
als waͤre D. ſchon mehrere Jahre bey mir geweſen. gefun⸗ 
R 3 den, 
* 
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den, ſeit der Zeit daß er zu mir kam, habe ich keine Treu⸗ 


loſigkeit an ihm wahrgenommen. N 

V. 4. hinbeſtellt, den du ihn zu feinem Wohnſitz 
angewieſen, uͤber den du ihn geſetzt haſt. Widerſacher, 
(Satan) Feind, uns mitten im Gefecht unſre Abſichten 
vereitele, unſer Feind werde und gegen uns fechte, 
folglich feinen zandsleuten beyſtehe. baß, wie koͤnnte er ſich 
mehr beym Saul beliebt machen, mit S. ausföhnen als 
mit den Koͤpfen dieſer Soldaten — oder: mit unſern 


Koͤpfen? (So die Vulg.) 


V. 5. S. 18, 7. ff. Die Phil. ſcheinen damit anzei⸗ 
gen zu wollen, daß ſich D. namentlich bey der Erlegung des 
Gol, als ihren geſchwornen Feind bewieſen habe. Darauf 
bezieht ſich denn, was zu Ende des vorigen V. geſagt wurde. 
Er hieb dem Gol. den Kopf ab und brachte ihn dem Saul. 
Zugleich liegt auch darinne der Beweis, wieviel D. der 
Held ſchaden koͤnne, wenn er wolle. Darum führen fie 
jene Stelle aus dem Siegsgeſange an. 707 


V. 6, lebet; dieſe Schwurſormel mag wohl der Phil. 
nicht gebraucht, ſondern der Schriftſteller mit der hebräis 
ſchen, gleichbedeutenden, vertauſcht haben. So Bapellus 
und Rlerikus. Mann müßte denn annehmen, daß Achis 
den D. deſto ſtaͤrker habe von der Wahrheit ſeiner Ausſage 
verſichern wollen. Die Phil. glaubten doch immer, daß der 
Schutzgott der Hebraͤer ein maͤchtiges Weſen ſey. S. oben 
Kap. 4. f. und 6. Aus- und Eingang, dein ganzes 
Betragen, alle deine Handlungen. Ein bekannter Hebrais- 
mus, Andre beziehen es bloß auf den Feldzug. Es gefälle 
mir, daß du mit in's Lager gezogen biſt. Arges, Tadelhaf⸗ 
tes. S. V. 3. zu Ende. gefaͤlleſt, meine Statthalter 
trauen dir nicht. 5 

V. 7. mit Friede, glücklich, Geh in Gottes Nahmen 
wieder nach Haufe, übel, Mißfallen erregſt, den Phil. 
ein Dorn im Auge ſeyſt, oder: damit du nicht etwas unter⸗ 

nimmſt, 
z 
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nimmſt, was ihnen mißfälle und fie dadurch Veranlaſſung 
erhalten, die ein Leid zuzufuͤgen. 


V. 8. S. V. 3. und V. 6. vor dir, um dich. Man 
ſolle aus dieſer Stelle ſchließen, daß David gegen die ‚Sr. 
gewiß gefochten haben würde... Indeſſen, da die Sache ſich 
aͤnderte, ſo koͤnnen wir daruͤber nicht entſcheiden, was er 
gethan haben wurde. Vielleicht ſagte er das bloß aus 
Verſtellung. Denn wahrſcheinlich wuͤrde der kuͤnftige 
Thronerbe der fr. dem Erbfeind derſelben nicht geholfen, 
aus Pflicht der Dankbarkeit aber den Achis auf Wend e eine 
Art wohl bedacht haben. S. Kap. 30, V. 26. 


V. 9. Engel Gottes. Iſt Umſchreibung des Su⸗ 
perlativs. Du biſt mir uͤberaus angenehm. S. 2. Sam. 14, 
17. 20., 19, 27. u. m. Kritik über die Lehre von den Engeln 
in der Dogmatik, in Henke's Magazin für Religionsphi⸗ 
loſophie ze. 3. B. 2. St. S. 320, ff. Vielleicht könnte 
man mit Rierifus leſen Any du er es, wie theuer du 
mir biſt ze. 


V. 10. Licht ae mit Tages Anbruch 15 
wieder nach Hauſe (nach Ziklag). 3 


V. 11. Iſreel, ſ. V. 1. und 28. 4. 


R 4 Zwey ; 


S8 wey und dreyßigſter Abſchnitt 
5 i Rap. 30. = en m 7 
1 5 findet bey feiner Zurückkunft Ziklag von den Amaleriten einge; 


aͤſchert und Weiber und Kinder weggefüͤhrt, ſetzt ihnen nach, 
und bringt jene ſo wie eine anſehnliche Beute zuruͤckk. 


V. 1. Dritten Tag, nemlich nach ihrem Abzug in's phil. 
Lager. Andre verſtehn es aber eigentlich, dann wäre Ziklag 3 
Tagereiſen vom Lager entfernt geweſen, oder man müßte ans 
nehmen, daß D. mit ſeinen Leuten noch Streifzüge vorgenom ⸗ 
men und ſehr langſam nach Hauſe gegangen ſey. Mittage, 
die A. hatten einen Einfall in die mittaͤgigen Gegenden von 
Palaͤſtina, an deren Grenze Ziklag lag, gethan. Die 
Phil. waren Mitternachtwaͤrts gezogen; dies hatten ſich die 
Amal. zu Nutze gemacht, die ſich fur die von D. veruͤbten 
Streifereyen (27, 8.) raͤchen wollten. geſchlagen, ver⸗ 
heert, eingenommen. D. hatte wahrſcheinlich keine Be⸗ 
ſatzung zuruͤckgelaſſen. 

V. 2. Die Am. wollten die Weiber und Kinder 
wahrſcheinlich zu ihren Dienſten brauchen oder verkaufen. 
groß und klein, alle, auch nicht eines ließen ſie zurück, 
S. V. 19. Eigentlich maſſacrirte man nach dem damali⸗ 
gen Kriegsrecht nur die Mannsperſonen, die man in einer 
eroberten Stadt vorfand. Das weibliche Geſchlecht fuͤhrte 
man fort. David hatte (27, 9.) es nicht verſchont, als er 
die Amal. uͤberſiel. Indeſſen folgte er dem goͤttlichen Be⸗ 
fehl, die Amal. gaͤnzlich auszurorten. Wir koͤnnen alſo aus 
dieſem Vorfall noch nicht ſchließen, daß die Amal. menſchli⸗ 
cher geweſen ſeyen, als David. Dieſer handelte nach relis 
gioͤſen Grundfägen, und nach dieſen muß man eine Hands 
lung beurtheilen. Nach gn haben die LXX. geleſen 
ba} und alles, was in ihr war. Der Syrer hingegen 
; DOWN, denn er uͤberſetzt; fie hatten an ihnen Gefangene 

gemacht. Die Vulg. und der Chald. ſtimmen mit der ge⸗ 
woͤhnlichen Lesart überein. 5 
j 4. 
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4. konnten, ae des heftigſten Schmerzes. 


W. 6. WER ſ. Richt. 2, 15. D. war ſehr im Ge⸗ 
draͤnge. Volks Seele, die Soldaten waren uͤber den 
Verluſt ihrer Kinder zußerſt aufgebracht. W ehedem 
die Amal. bekriegt und jetzt die Stadt ohne Beſatzung zu⸗ 
ruͤckgelaſſen; die Soldaten ſahen alſo den D. als 15 Urſache 
ihres Unglücks an, und was denkt nicht der wüͤchende Poͤbel 
unter ſolchen Umſtaͤnden, wenn D. — auch nicht die ent⸗ 
ſernteſte — Urſache des Unglücks 1 wäre. ſtäͤrkte, 
faßte, voll De auf Gott, Muth. f 


V. ‚Abiatbar, He 22, 2 334 6. 95 
Ephod, 0 oben zu 23, 6 305K 
n V. 8. fragte, age Urim und Thune Ret⸗ 
tung, alles retten, die Gefangenen befreyen, und die 
uͤbrige Beute wieder erhalten. Kriegsleuten, n Hau⸗ 
fen wird ſonſt auch von einer e 0 per 197 19) 
gebraucht. So hier die Vulg.*) 


V. 9. Beſor, ein anſehnlicher Bach an der ſuͤdlichen 

Grenze Palaͤſtina's, zwiſchen Gaza und Rhinokorura, der 

m Men noch W au Käufe und nicht weit von Gaza 
8 N A * — u 


) In dien Ausgaben der IXx ‚finder. man elde, nur die 
Complut. hat die Verbeſſerung seareluuros, nach dem Pros 
eopius hat Ayuila, uͤberſetzt, movodavs ], Euſebius in 
ve. hebr. hat VI (ein leicht bewaffneter Haufe) und be⸗ 
merkt, A habe Aogor., Haben etwa die LXX. gar 
geleſen wan die Geſſuriten, und hatte etwa ein Haufe der⸗ 
ſelben den Amalek. mitgeholfen und die Beute gemacht? We⸗ 
nigſtens haste David, nach 27, ge, auch in das Gebiet der 
Geſſuriten Einfälle gethan. Und vorſetzt mußte er noch nicht 
gewiß wiſſen, wer dieſe Verheerungen angerichtet habe. Dies 
erfährt er erſt von einem Sklaven eines Amalekiters V. 13. if. 
Nur könnten ſie dann auch nicht dun geleſen haben, und V. 15. 
und 23. braucht D. dieſen Ausdruck noch einmal. Daleth und 
Reſchl werden ja unzaͤhligemale verwechſelt! SM nennt 
gleich beſtimmt die Amalekiter; fi 
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ins mittellandiſche Meer ſich ergießt. Da ng auch ein Thal 
bedeuten kann und im Winter im Morgenlande die mehre⸗ 
ſten Thaler auch Bäche (Regenbaͤche) find, ſo uͤberſetzten es 
Michaelis und Dathe durch Thal. Allein ein ſolcher Re⸗ 
genbach iſt wohl hier nicht gemeynt. Die LXX. und Jo- 
ſephus haben es durch Bach uͤberſetzt. Die erſtern nennen 
ihn Boſor. ſtehen zurück, konnten nicht mit fort. 
Nemlich 400 Mann. S. V. 10. Einige Ausleger mey⸗ 
nen, David habe, als Geſalbter, das Ephod angezogen, um 
Gott ſelbſt unmittelbar zu befragen, andre hingegen, z. B. 
Joſephus, der Priefter habe es angezogen. S. Kalmet 
zu 2. Moſ. 28, 30. Manche Ausleger bemerken noch die 
Beſtimmtheit dieſes Orakels, wodurch es ſich von den fal⸗ 
ſchen heidniſchen Orakeln tee; und daß D. ſogleich 
eine Antwort erhalten habe, die Saul nicht erhielt (2876.0. 


. 10. ſtehen blieben, 200 Mann wurden zurückge⸗ 
laſſen, weil ſie zu müde waren, als daß fie hatten ꝛc. 


V. 12. ein Stück ꝛc. einen Feigen und 2 Roſinen⸗ 
kuchen. S. oben zu 25, 8. Die Vulgata: ein Buͤndel⸗ 
chen F. — u. R. Man koͤnnte auch gedoͤrrte oder getrock⸗ 
nete Feigen und Weintrauben verſtehen. Die Einwohner 
der Barbarey nehmen Mehl, Feigen und duͤrre Trauben auf 
ihre Reiſe mit. S. Fabers Beobacht. Th. 1. S. 399. 
Geiſt, er erholte ſich wieder. Gerade ſo koͤmmt Luc. 8, 55. 
vor ‚nal sis gehe r ννee audi. 


V. 13. Weß, weſſen e wem gehoͤrſt du an? 
verlaſſen, zuruͤcklaſſen. 


V. 14. Mittage, f oben . r., in die mittägigen 
Gegenden (des Gebie ter) der Philiſter (d. i. Krethi, ſ. V. 16.) 
tes Stammes Juda und — des hebroniſchen Gebietes (denn 
das gehoͤrte dem Kaleb. S. Joſ. 14. u. 15, 13 — 19.). 


e V. 15. Koͤnnteſt du mich nicht zu den Krieges 
leuten (ſ. V. 8.) bringen? Bey Schwur formeln muß nach 
dem 
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dem EN - immer ergaͤnzt werden, fo ſtrafe dich Gott, 

daher muß man es verneinend überfegen, wie auch Luther 

gethan hat. S. Glaff. Philol. S. 3, 7, 6. In der großen 

Wuͤſte hätte D. den Feind nicht finden koͤnnen, wenn der 

e ihm nicht den Weg, den er ER gezeigt 
tte. 


V. 16. Nun muß man Aa 949 D. dem Skla⸗ 
ven dieſes Verſprechen eidlich gegeben hatte. Die Vulgata 
hat gegen den Text wirklich hinzugeſetzt: und D. ſchwur's 
ihm. Ende, Gegend. feyerten ein Feſt, oder beſſer; man 
ren vergnuͤgt über die viele Beute ꝛc. g 


V. 17. Vielleicht brach David in der Nacht auf, 
am Morgen fans er die Feinde, die ſich auf der ganzen Ghe⸗ 
gend umber verbreitet hatten, dieſen Ueberſall nicht vet mu⸗ 
theten und daher ſich auf eine Gegenwehr gar nicht gefaßt 
gemacht hatten. Das Gemetzele dauerte bis zum Abend des 
folgenden Tages. Oder man kaun Zu (Morgendaͤm⸗ 
merung, Morgen) nur von der Bormic. gözeit uͤberhaupt 
verſtehen, von fruͤh an bis auf den kolgenden Abend. Denn 
das Aſßrum im folgenden ERS? ſteht ganz uͤberfluͤßig, 
und iſt von keinem einzigen alten "Üeberfeger „Nberfeßr wor⸗ 
den. Nur der Syrer hat etwas anders Dafür, nemlich in 
ihren Rücken, hinter ſie her, als ob er geleſen haͤtte 
dN, wie es 2. Sam 5, 23. heißt. Alfo: er ſetzte 
ipnen nach, er verfolgte und ſchlug fie im Rüden, da fie 
auszogen. Man leſſe alſo das Affixum weg und leſe 
n, wie 4. . 11, 32 2 ohne — ausgenom. 

men 


5 Schon Simonis in f. hebr. Lex. bemerkte dies und meynte, 
das Wort ſey am Ende mit dem v notiopis collectivae vers 
mehrt worden und bedeute den ganzen (geſchlagenen) morgens 
den Tag. Mir kommt übrigens dieſes ganze Wort als eine 
Gloſſe vor. ) heißt nemiich theils die Abenddaͤmmerung, 
theils die Morgendaͤmmerung und daher Abend und Morgen. 
Nun verſtund man 3 von der Abenddammerung, wie man 25 
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men 400 Sklaven, die ſich auf ihre Dromedare ſetzten und 


fo entkamen. 
V. 19, fehlte — Raub. Nicht das Geringſte von 


dem, was ſie erbeutet hatten, vermißte man. a 


V. 20. Vieh, er ließ das Vieh vor feiner (übrigen) 
Beute hertreiben, und man nannte es Davids Beute Sie 
riefen vermuthlich, beſonders wenn ihnen Leute begegneten, 
aus: Das Alles hat David erbeutet. Vielleicht ift das gar 
eine Stelle aus einem Siegesliede, das man auf dieſen gluͤck⸗ 
lichen Feldzug verfertigte. Ich folge nemlich den LXX. , 
welche Popp geleſen und uͤberſetzt haben: Eumgodter ray 
cανννν DD iſt nemlich 1) jedes Eigenthum, das man ſich 
gekauft oder erworben hat. Daher 2) die Heerde, in welcher 
eigentlich das Vermögen der damaligen Menſchen beſtund. 
Indeſſen kann man es auch im 2ten gewöhnlichen Sinne 
nehmen, und dann verſtuͤnde ich's von Davids eigener 
Heerde, die er, nach der damaligen Sitte, mitgenommen 
hatte, da er ja nicht wiſſen konnte, wie lange er den Feind 
ſuchen muͤßte. Man trieb Ifo adie erbeutete Heerde vor der 
Heerde Davids her. Die Vulg. hat blos 1294 geleſen und 
die beyden folgenden Worte weggelaſſen, denn ſie uͤberſetzt: 
ante faciem ſuam (ließ es vor ſich hertreiben). Sezel 
überfegt fo: Und D. nahm (ihnen) all ihr S. Z. und Rind⸗ 
vieh hinweg, und diejenigen, welche vor dieſer Heerde herz 
gingen, mußten fügen: das iſt D. Beute (wenn fie nemlich 

v be _ : u gefragt 
in der Vulgara fieht, was follte nun heißen vom Abend bis 
zum Abend? Man ſetzte alſo hinzu des folgenden Tages 
und die Vulgara überſetzte: bis zum andern Abend. Ueberſetzt 
man aber vom Morgen bis zum Abend, ſo hat es keine 
Schwierigkeit, und es bedarf jenes Zuſatzes nicht. 400 Solda⸗ 
ten konnten wohl die übrigen, wahrſcheinlich nicht zahlreichen; 

Horden binnen dieſer Zeit niedermetzeln, da ja 400. auf ihren 

Dromedaren entronnen! Oder ſollte im Texte geſtanden haben 

Danang von me alius? bis zum andern Abend, fo daß alfe 

die Vulgata richtig überſetzt harte? 
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gefragt wuͤrden, wem dieſe große Heerde gehoͤre?). Oder 
foll es gar heißen: er nahm ihnen die H. — (MON) welche 
fie vor jener gemachten Beute hertrieben u. ſ. w. Die Ama⸗ 
lekiter hatten ebenfalls Heerden bey ſich, wie ſichs von ſelbſt 
verſteht; auch dieſe nahm er ihnen ab, außer dem von ihnen 


erbeuteten Vieh. 5 Ei 
V. 21. S. V. 9. f. blieben waren, eigentlich: wel: 
che er hatte ſtehen laſſen am — ſie mußten am B. auf ſeine 
Zuruͤckkunft warten, und die Bagage bewachen. S. W. 24 
grüßte fie freundlich, fragte fie nach ihrem Wohlbefinden. 
Beym Kommen und Gehen ſagte man DYITI 77 oder 
IDG, Daraus erkläre man ſich unſte Stelle. S. Bol: 
ten zu Matth. 10, 12. g x 
V. 22. loſe, ſchlechte, gewinnfüchtige Menſchen. 

V. 23. Ein ſchoͤner Zug in Davids Charakter! Es 
war auch der Klugheit gemaͤß, fo zu verfahren. Kriegs⸗ 
leute, ſ. V. 8. 8 5 5 

V. 24. gehorchen, recht geben, das billigen. Ge⸗ 
raͤthe, Bagage. ES 

V. 25. Recht, PN, Verordnung, Geſetz. S. Nic. 
11,39. Iſt Anmerkung des ſpaͤtern Verfaſſers unſers Buchs. 
Nit D. hat dieſes Geſetz verordnet, wie Kleritus übers 
ſetzt, ſondern nur ſeit der Zeit wurde es Geſetz und Ge⸗ 
wohnbeit — wie auch die Vulg. Luther u. a. überfegt haben. 

V. 26: Segen, Geſchenk von der Beute. S. oben 

25% 27. ſprach, ließ ihnen fagen. — Seine Freunde 
find die, welche es bisher immer noch mit ihm gehalten hats 
ten. Sie konnten ſich nun uͤberzeugen, daß D. immer noch 
patriotiſch gegen ſein Vaterland geſinnt, Feind der heidni⸗ 
ſchen Volker, und bey dem Kriege des Achis mit dem Saul 
nicht zugegen ſey. Sollte man hier nicht merken, wie er ſich 
wohl betragen haben würde, wenn er gegen die Iſr. hätte 
fechten muͤſſen? (S. 29, 6.) Aelteſten, vornehmſten Fa⸗ 
milienhaͤuptern in den Staͤdten des St. Juda. 

Exeg , Zandb. 4. St. S V. 27. 


I 
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V. 27. Bethel, ſ. Joſ. 16, 2. Schulz muthmaßt, 
ob es etwa Bethlehem heißen muſſe? Ramoth, im nuttaͤgi⸗ 
gen Theile des St. Juda, Joſ. 19, 8. Jathir, oder Ether, 
ebendaſ. 15, 42, 19, 7., 21, 14. 

V. 29. f. Aroer, eine unbekannte Stadt im St. Juda. 
Ein andres A. lag jenſeit des Jordans. Siphamoch, 
eine unbekannte Stadt im St. Juda. 4. Moſ. 34, 10. — 
Rachal, eben ſo. Jerabmeet, ſ. 27, 10. Keniter, 
. 15, 6. — g 

V. 30. Harma, Joſ. 15, 30., 19, 4. Bor Man, 
Cor Aſan und Aſan ſchlechtweg. of. 15, 42., 19, 7. und 
1. Chron. 7, 59. Athach, eine unbekannte Stadt im St. 
Juda. 


V. 31. Hebron, f. Joſ. 15, 54. gewandelt, durch 
die er bey ſeiner letzten Flucht vor Saul ſich gezogen, und in 
welchen er ſich aufgehalten hatte. Saul muß ſonach im St. 
Juda nicht viele Freunde gehabt haben, hingegen David. 
©. 2. Sam. 2, 3. f. und Michaelis Moſ. Recht, $. 47. 

S. 27. 5 Fr} 


Drey 
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Drey und dreyßigſter Abſchnitt, 
N 


D 
1 


Miderlage der 


Sfeaeliten, Tod unnd Beschimpfung Sauls und feiner 
TER Sbhne, Dankbarkeit der Jebuſiten PR 
V. 1. fielen, erlitten eine große Niederlage. Gilboa, 
. oben 28, 4. 1 ri 1 
V. a. bingen, ſetzten (vorzuͤglich! dem S. — nach, 
oder holten fie ein. So der Araber und Syrer. Die LXVX. 
haben auwzrren. TO S. ins Handgemenge kommen mit S. 
Die Vulg. irruere. Unten a, Chron. ro, 2. wird pan für 
verfolgen, nachſetzen, mit e conſtruirt. ſcblugen, 
machten nieder. Abinadab, oder Iswi, ſ. oben 14, 49. 


f V. 3. Vorzüglich war der Angriff auf S. ſehr heftig. 
Richtig hat die Vulg. totom proelii pondus verſum eft in 
S. uͤberſetzt. troffen, ſtießen auf ihn und verwundeten ihn 
mit den Bogen. So wird NED für antreffen, auf Jeman⸗ 
den ſtoßen, 1. Mos. 44, 34, Pf. 116, 3., 119, 43., 


gebraucht: Schützen, Bogenſchüten )). 

V. 4. Spotr, 00 verſpotten. S. Schultens Orig. 
hebr. c. 6. S. 69. ff., beſonders S. 102. Ein aͤhnliches 
Beyſpiel finden wir am Abimelech, Nicht. 9, 54. Hier hat 
noch die arabiſche Ueberſ. einen Zuſatz, den keine ſonſt hat, 
auch nicht einmal die ſyriſche, 1 welcher doch jene gemacht 


) Ueber dieſes Kap. vergleiche Trendelenburgs Diflertatio Exe- 
getica; qua hiſſoria mortis Sauli vna cum Threno Dauidis 
I. Sam. 31. — 2. Sam. I. fin. illuſtratur. Gotting. 1737. 8. 
Uebrigens vergl. man auch mit dieſem Kap. unten 1. Chron. 10., 
(11.0 1. ff. une N 

) Die LXX. haben; z aul gn sis rd umoxovdore.. Laſen fie 
etwa: Gn und erklärten es aus den Arabiſchen? (Fehlt in 
Biel's Theſauro.) An verwunden. S. Schultens Origg. 1,9. 
Andre leitens von din her, bewegt werden, erbeben. Jenes 
iſt beſſer. Theodotion hat: eis v wioos Eyyis v imaros. 


* 
, 1 


27 Das 1. Buch Samuels. Kap. 31. 


iſt, nemlich: und es drang das Schwerdt in ſeinen 
DSsuch und er ſtarb ). 


V. 6. drey; der viente Jebofet) war entweder durch 
die Flucht entkommen, oder nicht im Treffen. S. . Sam. 
2, % Fänger, deute. S. 1. Chron. 10% 6. Vielleicht 
feine Leibgarde! 


V. 7. Grunde, Thale. Wees Giebel das fi ich 
vom See Genezareth ſüdlich bis an's tode Meer erſtreckt und 
jetzt vorzugsweiſe Ainaur (das Thal) heißt. S. Relands 
Palästina, S. 360 und 1049. und Abulfeda's Syrien, 
. f. und daſ. Röhlern in der Anm. Manner, nem⸗ 
lich die bewaffneten ), wohnten, aber nicht lange, denn 
nachher war das Chic. des Dien ander 5 
12. günfigers, 11 5 


V. 8. liegen, ob (gefallen). So bauchen d 
Herze 0595 auch von der Lage der Orte. S. Sehul- 
tens Origg. bebt 1, 6, 11. S. 272, ed. fees 


V. 9. 0 zogen — Der Araber hat; und fie, zogen 
un feine Rider, aus, TR NN Wenn) — Waher 
2 
EI Hd eos. 2 ; 
3 9 Michaelis v anmuthet daß der een he A dem dama⸗ 
ligen Rechte rafbar war, wenn er ohne den König aus der 
Schlacht zutücktömmt, wie es letzt der Admiral in England iſt, 
wenn der König im Sturme umkömmt. — Man konnte auch 
wohl denken, daß er den König ermordet habe. Dies zu thun, 
weigerte er ſich / weil es ein großes Verbrechen war, Hand an 
die geheiligte Perſon des Königs au legen. oben 24, 7. 11. 
und unten V. 14. 
ö ie) Apa haben die Vulg., ILXX. und Joſephus fälſchlich durch 
rigar, trans überſetzt. Es heißt auch eis. 
N e Poe. Sonderbar uͤberſetzen die LXX. 1 . dmosgl- 
Dua aurdy. Ob es etwa heißen ſoll: & αονννοEEi awror? 
So hat ein Ungenannter beym Montfaucon, Man wollte etwa 
N g wit einem Worte ausdrücken. g Pi 


sp 
14 
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ſchechlich entſtund dieſe Ueberſetzung aus der Zweydeutigkeit 
des ſyriſchen EI. D, welches ſowohl Inſtrumente, Waf⸗ 
fen, als Kleider bedeutet. (S. 1. Macc. 11, 24. und 
14, 9.) Der Araber verftund es wahrſcheinlich von dem 
koͤniglichen Schmuck; allein den hatte der Amalekite dem Saul 
ſchon abgenommen, ehe man ihn noch auf dem Felde fand. 
S. 2. Kön. 1. ſandten ſie, den Kopf und die Waffen. 
Dathe uͤberſetzt: die Kopfe. Allerdings hieben ſie auch 
den uͤbrigen die Koͤpfe ab, denn dies war Sitte im Orient. 
S. oben 17,51: 34. Man trug fie im Triumph herum. 
Vergl. auch unten B. 12. zu verkuͤndige n, um im Goͤtzen⸗ 
tempel dem Volke die angenehme Nachricht zu bringen. Mi⸗ 
chaelis: um vor ihren Goͤtzentempeln und dem ganzen Volk, 
bey der froͤhlichen Nachricht vom Siege vorgezeigt zu werden. 
Klerxikus und Lrendelenburg beziehen's nicht auf die Waf⸗ 
en, ſondern auf Boten, ſie ſchickten (welche) ab „ die die 
ebe Nachricht uͤberall im ganzen Philiſtiſchen Gebiete in 
den Götzentempeln dem Volke bekannt machten. 2 
eine froͤhliche Nachricht überbringen. Vor y muß man 
5 ſuppliren, wie oft bey den, ſich mit einem Z anfangenden, 
Wörtern geſchehen muß. S. V. 10. Der Singularis ſteht 
hier für den Pluralis. Die LXX. haben "Aszersior, eben 
fo Joſephus. So nennen die Griechen den Tempel der Here 
Hel, den Tempel des Poſeidons MIossdovin. dA 
Bilder, Götzen. Schultens (in fi Defeet. L. Hebr. 
S. 159. f., Erpenü Gramm. Arab. S. 17 r. ed. fee, und 
Specim. Obferuatt. zu Gen. 2.) leitet's vom Arab. ran 
binden ab, Klerikus und andre vom Piel des Wortes Ny 
bilden, wie s Hiob 10, 8. vorkomme, Trendelenburg vom 


Arab. s zuͤrnen. Aber wie paßt das? Die Vulg. 


Waffen der gebliebenen we und Helden im Tempel aufs 


18 


3 Juhaͤn⸗ 


* 
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zubängen und gleich am daſelbſt der Gottheit zu weihen, war 
bey den Hrbräcen, (ſ. oben 17, 5 4.0, Griechen und Römern 
gewohnlich. (S. Potters Archaͤbl. S. 233. ff. und de la 
Cerda zu Virg. Ac p, 7, 183.9 Mach der lateiniſchen Ueber⸗ 
ſetzung in der Polpglotte hätte der Araber hier etwas ganz 
anders, als im Texte ſteht; allein es iſt unrichtig uͤberſetzt. 
Daß der Araber, ſtatt Aitharoch. — Hoötzen hat, kömmt 
daher, weil er dem Syrer folgte, biengen. Auch das war 
Sitte, den Körper aufzuhaͤngen. S: oben Jos. 8, 29., 10, 26. 
Vethſean oder Bech han, eine beruͤhmte Stadt am Jor⸗ 
dan unter dem See Genezareth, nicht weit von dem Schlacht⸗ 
felde, in der Ebene Esdraelon, am Ende von Algaur. Zu 
Davids und Sauls Zeiten war. fie größer und hatte Mauern, 
zu Abulfeda's Zeiten, folglich zu Anfange des raten Jahr ⸗ 
hunderts, eine kleine Stadt ohne Mauern. Eigentlich heißt 
fie chen. Die Zuſammenſetzung mit A iſt jedem Anfaͤn⸗ 
ger bekannt. Die Griechen nannten fie Seythopolis, jetzt 
und bey den Arabern heißt ſie Daiſen. S. oben Jos. 17, 
11. fl. Nelas dle, Palaͤſtina, S. 392. und Ac uufeda's 
Syrien, S. 43 und 84. f. nach Roͤhlers Ausgabe. Die 
Bedeutung des Wortes Von hat Trendelenburg a. a. O. 
zu d. St., S. 10. f. umſtaͤndlich erlaͤutert. Man muß hier 
gleich bemerken, daß nicht bloß Sauls, ſondern auch ſeiner 
Söhne, deichname an den Mauern zu B. aufgehangen wur ⸗ 
den. S. V. 12. Eben ſo muß man oben V. 9. annehmen, 
daß fie nicht nur dem Saul, ſondern auch feinen, Sohnen, 
die Kopfe abhiehen. Nach kr. Thron ro, 10. wurde Sauls 
Haupt im Tempel des Dagon aufgehoben. 


1 V. 11. Jabes (die Einwohner zu J.), Toben 17, 


V. 1e. Sie thaten das unſtreitig aus Dankbarkeit für 
die, ihnen vom Saul erzeigte, oben Kap. 11. lle Huͤlfe. 
David rühmt auch (3. Sam. 2, 3.) dieſe That als einen Bes 
weis eines edlen und dankbaren Herzens. ſtüeitbare, mas 
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Dathe und die Vulg. Sohne; dies beſtaͤtigt die, oben 
V. 10. gemachte, Bemerkung. Sie brachten mit der Reiſe 
die ganze Nacht zu und nahmen auch die Leichname in der 
Nacht ab. Es war allerdings ein gefahrvolles Unternehmen. 
brachten, Alle, die chaldaͤiſche Ueberſetzung ausgenommen, 
haben ſtatt: und ſie tamen (N). und ſie braciten. 
Eben jo Joſepbos und Luther, Obgleich die Vulgata 
venerunt hat, uͤberſetzt doch Drau in ſ. Ausgabe der bel 
Schrift (Band 3. S. 603.) unrichtig: ſi brachten. Merk 
wuͤrdig iſt hier der Zuſatz, den hier die chaldaͤiſche, und — 
noch ſonderbarer — auch die arabiſche Ueberſetzung hat, ob 
er gleich nicht in der ſyriſchen befindlich iſt, und ſie zuͤn⸗ 
deten ihnen ein Li yt an, wie er den Hoͤnigen ange⸗ 
zuͤndet wird. Vermuthlich bewog den Chatväer zu dieſer 
Ueberſetzung das Ungewöhnliche in der Sitte, die Toden zu 
verbrennen. Man findet ſie weder vor dem Saul, noch 
nach dem babylonischen Exil. S. die Anmerk. zu 25, 1 
Hier geſchah's, um die Leichname vor neuen Entehrungen 
zu ſichern. Wahrſcheinlich war es aber bey benachbarten 
Voͤlkern damals ſchon bisweilen gewoͤhnlich, ſonſt wuͤrde es 
vielleicht der Schriftſteller bemerkt haben, daß dieſe Sitte 
ganz unerhört war, und hier aus ganz beſondern Gründer 
beobachtet wurde. — Von dieſer Zeit an ſcheint dieſe Sitte 
unter den Juden nach und nach gewöhnlicher geworden zu . 
ſeyn; denn zu Jeſaias Zeiten findet man fie faſt allgemein. 
Nach der Ruͤckkehr aus dem babyloniſchen Exil hörte fie une 
ter den Juden ganz auf, weil fie unter der Herrschaft der 
Perſer ſtunden, die bekanntlich das Verbrennen der Toden 
durchaus nicht duldeten. Vielleicht waren die Leichname 
ſchon fo in Faͤulniß uͤbergegangen, daß fie nicht einbalſanurt 
werden konnten; um ſie alſo doch zu ehren und ihr Anden⸗ 
ken zu erhalten, verbrannte man fie und fegte ihre Aſche bey. 
Den Chaldaͤer möchte auch wohl nach der Umſtand irre ma⸗ 
chen, daß unten (2. Chron. 16, 14.) erzaͤhlt wird, daß Sault 
Nachfolger bis auf den Aſa insgeſamt begraben wurden. 
Indeſſen waͤre doch noch die Frage, ob auch wirklich 17 ver⸗ 

rannt 


276 Das 1. Buch Samuels. Kap. 31. 


brannt wurde; denn der Umſtand, daß man bey ſeiner Beer⸗ 
digung viele Spezereyen verbrannte, ſcheint noch nichts zu 
beweiſen. Daraus wurde bloß folgen, daß man, wie ge⸗ 
woͤhnlich, geräuchert habe. Selbſt die Stellen der Prophe⸗ 
ten ſcheinen dieſe Sitte noch nicht unwiderſprechbar zu erhaͤr⸗ 
ten. Nach dem moſaiſchen Geſetze war es ohnehin ſchimpf⸗ 
lich, die Leichname zu verbrennen, (ſ. 3. Moſ 21, 9., Joſ. 
7, 15.) und die juͤdiſchen Schriftfteller wollen es nicht einge⸗ 
ſtehen, daß dieſe Sitte unter ihrer Nation geherrſcht habe. 
Der Fall mag alſo vielleicht aͤußerſt ſelten vorgekommen ſeyn. 
Vergl. Taeit. Hiſt. 5, 3. und Pfeifer. de Antiq. Hebr. 
rit. 1, 5 n er 
V. 13. Baum, beſſer Tamariske, ſ. oben zu 22, 6. 
Doch unten 1. Chron. 10, 12, ſteht MIN, d. i. Terebinthe. 
Ein Gedaͤchtniß oder Schreibeſehler! — Der Syrer und 
Araber nennt den Mandelbaum. Joſephus folgt hier wie⸗ 
der, wie oben 22, 6., den LXX., welche rs ray a, 
haben, woraus er ein nomen proprium macht: in der ſchoͤn⸗ 
fien Gegend des Landes die Arura hieß faſteten, 
(bis zum Abend). — Auch dies war Sitte bey der Trauer 
der Hebraͤrr. S. unten 2. Sam. 12, 16. und Geier de 
juctu Hebraeor. 2, 4. Bey außerordentlichen Fällen dauerte 
die Trauer 30 Tage, gewohnlich aber ſieben Tage, und fo 
lange ließ man auch den Leichnam unbegraben. — 
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